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Der Kampf gegen die Rachlaßſteuer.

Der Kampf der Konſervativen und der Land
wirtſchaftskammern gegen die Nachlaß
ſteuer und gegen den Fürſten Bülow iſt auf der
ganzen Linie enkbrannt. In der pommerſchen Land
wirtſchaftskammer hat nun wenigſtens der Oberpräſi
dent einen Widerſpruch gewagt, und auch in der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, die in
Halle tagte, erlaubte ſich der Oberpräſident Hegel
wohlgemeinte Einwendungen. Er ſprach, wie ſchon
geſtern gemeldet, von den Vorrechten, dies gerade der
Landwirtſchaft eingeräumt ſeien, und fuhr fort

„Ob ähnliche Vorrechte der Landwirtſchaft ein
geräumt werden können, wenn der Nachlaßſteuer eine
Einkommen oder Vermögensſteuer ſubſtituiert werden
ſollte, iſt kaum anzunehmen. Auch haben Sie gehört,
daß in England und auch in Frankreich eine viel
härtere Nachlaßſteuer weſentlich ohne Bedruck ge
tragen wird.

Der Herr Oberpräſident verwiſchte aber den Ein
druck ſeines freundlichen Zuredens völlig, indem er mit
den wunderlichen Worten ſchloß

„Jndeſſen darauf kommt es mir hier in
erſter Linie nicht an. Jch möchte vor allem
konſtatieren, daß die Landwirtſchaft der Provinz

Nachdem der Kammer auf dieſe Weiſe atteſtiert
worden war, daß die Nachlaßſteuer garnicht ſo ſehr
Hauptſache ſei, nahm ſie friſch, fromm und frei eine
Reſolution gegen die Nachlaßſteuer an. Der Herr
Oberpräſident beteiligte ſich ſpäter noch an den De
batten!

Jn Danzig, allwo im konſervativen Pro
vinzialvereinHerrv. OldenburgſeinenHuſaren
ritt gegen Bülow vollzog und wo die Abſendung eines
Begrüßungs-Telegramms an den Reichskanzler be
kanntlich diesmal unterlaſſen wurde, waren, wie wir
erfahren, ſowohl der Herr Oberpräſident der Provinz
v. Jagow, wie die Herren Landräte von Danzig
Höhe und Danzig-Niederung anweſend. Keiner
dieſer Regierungsbeamten hielt es für
nötig, ein Wort der Abwehr gegen die An
griffe auf den Herrn Miniſterpräſidenten
zu ſprechen!

Wir können nach alledem wirklich nicht finden, daß
die Politik Bülows bei den politiſchen Beamten die
jenige Unterſtützung erhält, die er neulich noch als
unerläßlich bezeichnet hat im folgenden Satz ſeiner
Rede: „Jch verlange von ihnen und wünſche, daß mein
Wort in den Kreiſen der politiſchen Beamten gehört
und beherzigt werde, daß ſie der von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer und König gebilligten und vertretenen Politik
der Staatsregierung nicht nur keine Hinderniſſe in den
Weglegen, ſondern ſie un terſtützen und fördern.“

Das Steuerkompromiß,
das am Donnerstag im Abgeordnetenhauſe geſchloſſen
wurde, bietet, ſo ſchreibt man uns aus parlamen
tariſchen Kreiſen, den Vorteil, daß dadurch
ſowohl die Geſellſchaftsſteuer als auch die auf
30 Millionen veranſchlagte Nachſteuer für 1908
beſeitigt wird. Ferner iſt die Forderung der Linken,
daß zurzeit nur ein Proviſorium in Frage
kommen dürfe, inſofern erfüllt, als die Regierung durch
Geſetz verpflichtet wird, innerhalb dreier Jahre
einen Entwurf zur organiſchen Ordnung der preu
ſiſchen Steuern vorzulegen. Die beſchloſſenen Zu
ſchläge gelten alſo nur ſolange, bis eine definitive
Regelung eintritt. Sie beginnen nicht, wie urſprüng
lich von konſervativer Seite beabſichtigt war, ſchon bei
einem Einkommen von 900, ſondern auf Anregung
der Linken erſt bei einem Einkommen von 1200
Mark und betragen für alle nicht der Selbſtein
ſchätzung unterliegenden Einkommenſteuerpflichtigen
(alſo bis 3000 Mark) nur 5Proz., um für die höheren

die nicht phyſiſchen Perſonen, alſo für Geſell
ſchaften, ſind die Sätze höher gegriffen und reichen
von 10 bis 50 Proz. Der Ertrag aus der Belaſtung
der Geſellſchaften wird mit 10-11 Millionen ge
ſchätzt, bleibt alſo hinter den 19 Millionen, welche die
Geſellſchaftsſteuer bringen ſollte, weſentlich zurück.
Außerdem iſt durch eine Reſolution eine Reform
des Stempelſteuergeſetzes derart angeregt, daß
daraus 15 Millionen, und zwar 7 Millionen durch
Errichtungsſtempel von Aktiengeſellſchaften und Ge
ſellſchaften mit beſchränkter Haftung aufgebracht
werden ſollen. Die Linke hat gegen dieſe Reſolution
geſtimmt. Sie widerſtrebt zwar nicht einem Ausbau
der Stempelſteuer nach dem Geſichtspunkt der
Leiſtungsfähigkeit; aber ſie wollte ſich nicht auf be
ſtimmte Ziffern verpflichten. Das Kompromiß wird
ſich vermutlich auch auf die Beſoldungs
vorlage erſtrecken und damit einen Wettlauf der
Parteien hindern. Abänderungsanträge, die etwa noch
eingehen, will man, ehe ſie das Plenum erreichen, eine
Subkommiſſion paſſieren laſſen.

Der Mehrbedarf für Gehaltsaufbeſſe-
rungen iſt in Preußen auf 126 Millionen veran
ſchlagt worden. Die Kommiſſton ging noch um un
gefähr 19 Millionen Mark darüber hinaus. Der
finanzielle Effekt der bisher gefaßten Kommiſſions
beſchlüſſe beträgt 60 Millionen Mark. Erhält die
Regierung dieſe Summe, ſo begnügt ſie ſich damit und
verzichtet ſie jetzt auf weitergehende Forderungen.
Was die Linke wollte, iſt damit erreicht:
der Präſidialſtaat Preußen greift dem
Reich nicht vor, ſondern wartet mit der deſinitiven
Regelung, bis Reichstag und Bundesrat zu einer Ver
ſtändigung gelangt ſind.

Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ begrüßt
die völlige Ubereinſtimmung, die zwiſchen der Staats
regierung und der Kommiſſion über die Deckung des
Bedarfs für die Beſoldungserhöhungen erzielt ſei. Sie
ſetzt auseinander, aus welchen Gründen der Finanz
miniſter den Beſchlüſſen der Kommiſſion in zweiter
Leſung hätte zuſtimmen können, und ſagt zum Schluß
„Dem Entgegenkommen von allen Seiten iſt es daher
zu danken, daß unter Einhaltung der von der Regie
rung vorgeſchlagenen Grundlagen eine Löſung ge
funden iſt, welche die Deckungsfrage angemeſſen regelt

und damit die Vorausſetzung für die im allſeitigen
Intereſſe dringend erwünſchte baldige Verabſchiedung
der Beſoldungsvorlagen für Beamte, Lehrer und Geiſt
liche ſchafft.“ Das Regierungsorgan bemüht ſich
nämlich, es ſo darzuſtellen, als ob die von der Regie
rung vorgeſchlagenen Grundlagen der Steuerreform
innegehalten ſeien.

e

Zur Reichsfinanzreform.
Zu der Gas und Elektrizitäts ſowie

zu der Weinſteuer hat die Zweite württem-
bergiſche Kammer ain Donnerstag zwei Anträge
des Zentrums angenommen, in denen die Regierung
erſucht wird, in den weiteren Verhandlungen des
Bundesrats über die Reichsſinanzreform nicht mehr
für die genannten Steuern einzutreten.
Ferner wurde eine Reſolution der Volkspartei ange
nommen, in der die Zweite Kammer, abweichend von
der Auffaſſung der Staatsregierung, der Anſicht Aus
druck gibt, daß die von der Reichsregierung dem Reichs

tage vorgeſchlagene Gas und Elektrizitäts
ſteuer eine zu verwerfende ſchwere Beein
trächtigung der techniſchen Entwicklung und eine
nicht gerechtfertigte Belaſtung des Mittelſtandes und
der Gemeinden bedeute; zweitens, daß die von der
Regierung dem Reichstage vorgeſchlagene Flaſchen
weinſteuer eine die Weinbau treibenden Gegenden
des Reiches und damit auch Württemberg einſeitig
treffende und ſchon deshalb zu verwerfende Be
laſtung darſtelle, außerdem aber auch noch die Gefahr
der Entwicklung zu einer allgemeinen Reichsweinſteuer
in ſich trage, die mit den Intereſſen Württembergs
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unverträglich und mit den Württemberg bei der Grün
dung des Reiches gegebenen Zuſagen unvereinbar ſei.
Die Zweite Kammer ſpricht daher die Hoffnung aus,
daß der Reichstag den genannten Steuern die Zu
ſtimmung verweigern werde.

Gegen die Gas- und Elektrizitätsſteuer
im Bundesrat einzutreten, fordert von dem hamburgi
ſchen Bundesbevollmächtigten ein Antrag, der in der
Hamburger Bürgerſchaft angenommen
worden iſt.

Der Deutſche Tabakarbeiterkongreß hat
am Mittwoch ſeine Beratungen beendet und eine
längere Reſolution einſtimmig angenommen, in
der er ſich gegen die Banderolenſteuer ſowie
gegen eine Erhöhung der Zölle auf auslän
diſche Rohtabake und der Jnlandſteuer ausſpricht.
Der Reichstag wird erſucht, nicht nur die Regierungs
vorlage, ſondern jegliche Vorſchläge auf eine Mehrbe
laſtung der Zigarreninduſtrie durch erhöhte Steuern
oder Zölle abzulehnen.

Gegen die Plakatſteuer hat der Verband
deutſcher Steindruckereibeſitzer an den
Reichstag eine Eingabe gerichtet, in der auf den ver
kehrsfeindlichen Charakter dieſer Steuer mit der Be
gründung hingewieſen wird, daß die Plakatſteuer einen
Artikel treffen ſoll, der nicht einen Geſchäftsgewinn
darſtellt, ſondern erſt dazu dienen ſoll, die Anbahnung
des geſchäftlichen Verkehrs zu erreichen. Die Eingabe
macht auch auf die allzu große Belaſtung aufmerkſam
und illuſtriert dies an der Hand von kraſſen Bei
ſpielen, die beweiſen, daß in vielen Fällen der Steuer
betrag den Verkaufspreis um das Zwei und Dreifache
übertrifft. Die Eingabe bezeichnet die Verwirklichung
des Steuerentwurfes als eine ſchwere Schädigung des
geſamten Wirtſchaftslebens und der deutſchen Stein
druckereibetriebe, von denen ein großer Teil ſich aus
ſchließlich mit der Herſtellung von Plakaten be
ſchäftigt. Dieſe Schädigung fällt umſomehr ins Ge
wicht, als es ſich um eine große Anzahl mittlerer und
kleinerer Betriebe handelt, die einen außerordentlich
ſchweren Konkurrenzkampf kämpfen müſſen. Außer
dem iſt zu bedenken, daß die Künſtler und Maler,
ſowie die gelernten und ungelernten Arbeiter des
graphiſchen Gewerbes ganz bedeutend durch die
Steuer geſchädigt würden. Der zu erwartende
Steuerbetrag wird durch die außerordentlich hohen
Erhebungskoſten und durch den Rückgang der Reklame
ſich entgegen der Schätzung des Geſetzentwurfes auf
noch nicht einmal 2 Millionen Mark ſtellen. Dieſer
geringe Betrag ſteht in keinerlei Verhältnis zu der
Schädigung, die das Steindruckgewerbe und derjenige
Teil der Fertiginduſtrie erleidet, der auf Reklame an
gewieſen iſt.

Für die Nachlaßſteuer ſpricht ſich in der
„Kreuzztg.“ der Generalleutnant z. D. v. Alten
aus. Er meint; „Manchem ehrenhaften Manne er
ſcheint die Erweiterung der Erbſchaftsſteuer mit Fug
und Recht als ein bedenklicher, alten Traditionen
widerſprechender Vorſchlag. Wenn aber die Gefahren
beſeitigt werden, die der Vererbung des Grundbeſitzes
daraus erwachſen könnten, ſo ſollte er um des
großen nationalen Zieles willen ſeine Be
denken fallen laſſen. Dabei wird ihn die Er
wägung ſtützen, daß andere große Völker dieſe Steuer

tragen, ohne Schaden am Spar und
Familienſinn zu leiden, und daß, wie das
Beiſpiel Japans zeigt, die bittere Not die
Steuer doch erzwingen würde.“ Die Redaktion
beeilt ſich zwar, zu erklären, daß ſie von dem Stand
punkt des Herrn v. Alten abweicht, aber richtig bleiben
die obigen Worte nichtsdeſtoweniger.

Frankreich. Gegen die Unterbringung der
neuen Ruſſenankleihe in Frankreich haben die fran
zöſiſchen Sozialdemokraten erfolglos in der Depu
tiertenkammer proteſtiert. Am Donnerstag ver
handelte die Kammer über die Reſolution des
Sozialiſten Rouganet, in der die Regierung auf
gefordert wird, eine Emmiſſion aus ländiſcher
Werte in Frankreich nicht zu genehmigen, ohne dem



Parlament die Vorſichtsmaßregeln angezeigt zu haben, die
ſie zur Wahrung der nationalen Intereſſen getroffen habe.
In der Begründung der Reſolution bekämpfte
Rouaganet die ruſſiſche Anleihe und ſagte: Seit
16 Jahren ſind 18 Milliarden franzöſiſchen
Kapitals in die Fremde gegangen. Nicht allein
die materiellen, ſondern auch die moraliſchen Intereſſen
ſind gefährdet. Man verlangt von uns Millionen,
um beſtechliche Agenten auszuhalten. Der
Präſident ermahnte Rouanet zur Ruhe, da es ſich um eine
ausländiſche Macht handle. Rouanet ſuhr fort: Man
begehrt von uns, daß wir den Beſtand des in
der Agonie liegenden Zarismus aufrecht er
halten. (Miniſter Pichon und zahlreiche Deputierte
proteſtierten, während die Linke Beifall klatſchte.)
Der Präſident forderte Rouanet nochmals energiſch
zur Mäßigung auf. Rouanet wiederholte, er
habe das Recht dazu, gegen die ruſſiſche Anleihe zu prote
ſtieren, die dazu beſtimmt ſei, die ſchwarzen Banden zu er
halten. (Lärm auf allen Bänken. Beifall auf der äußerſten
Linken Dann bekämpfte Rouanet lebhaft die
ruſſiſche Politik in Perſien, die Frankreich mit
ſeinen Milliarden nicht unterſtützen dürfe. Diejenigen,
denen das Preſtige Frankreichs am Herzen liegt, müßten
für ſeinen Antrag ſtimmen. Miniſter des Außern,
Pichon, wies dieſe Außerungen Rouanets zurück. Die
Aufnahme, welche die Worte Rouanets über die innere
Politik Rußlands gefunden hätten, bewieſen zur Genüge
die Anſchauungen der Vertreter des Landes Pichon
erklärte, die Regierung werde die Anleihe ge
nehmigen, da dieſe unter konſtituionellen Garantien
aufgenommen werde. Denn die ruſſiſche Regierung bitte
im Einverſtändnis mit der konſtitutionellen Duma nm die
Genehmigung der Anleihe in Paris. Rouanet habe von
dem franzöſiſchen Preſtige geſprochen. Jch glaube,
fuhr der Miniſter fort, wir hätten einJntereſſe daran, daß die verbündete
Macht politiſch, wirtſchaftlich undfinanziell ſo ſtark wie möglich ſei. Niemals
war die Allianz mit Rußland enger und auf
richtiger. Die Anleihe wird gemäß den nationalen
Intereſſen des Landes verwendet werden. Was Perſien
betrifft, iſt das engliſch ruſſiſche Ubereinkommen die beſte
Garantie. Die Republik unterſtützt die engliſch
ruſſiſche Politik in Perſien. Wir haben keine
franzöſiſchen Intereſſen vernachläſſigt, und wir werden
unſere Jntereſſen, die mit denen Rußlands ſolidariſcher
ſind denn je, wahren. Außerdem erklärte Finanz-
miniſter Caillaux, er leiſte der Anleihe keinen
Widerſtand, da der kleine Sparer, der ſich daran be
teiligen wird, nicht zu Schaden kommen werde. Unter
dieſen Umſtänden beſtehe keine Gefahr, die Anleihe der be
freundeten und verbündeten Nation zuzulaſſen. (Beifall.)
Der Antrag Rouanets wurde hierauf mit 430 gegen
104 Stimmen verworfen und die Sitzung geſchloſſen.

OeſterreichUngarn. Jnm öſterreichiſchen Ab
geordnetenhauſe erklärte am Freitag zur Begründung
des Dringlichkeitsantrags, betreffend die Novemberereigniſſe
an der Wiener Univerſität, Abg. v. Mühlwert, die
italieniſchen Studenten hätten nicht in berechtigter Not
wehr gehandelt, vielmehr die italieniſche Univerſität er
zwingen wollen. Der Redner ſprach ſich dann entſchieden
gegen die Schaffung einer italieniſchen Fakul-
tkät in Wien oder Trieſt aus. Wenn eine ſolche über
Haupt notwendig wäre, ſo könnte ſie nur in Südtirol er
richtet werden. Angeſichts der Verwendung von
Mordwaffendurch die italieniſchen Studenten
wäre es bei allem Mitgefühl für die Opfer der Kataſtrophe
in Süditalien beſſer geweſen, das dorthin geſandte Geld
zur Linderung des Notſtandes in Hſterreich zu verwenden.
Gebhafte Zurufe der Sozialdemokratie: Schämen Sie ſich,
ſolchen Standpunkt zu vertreten

KRußland. Der AusnahmezuſtandfürPeters-
burg und das Petersburger Gouvernement iſt bis zum
21. Juli verlän gert worden.

Niederlande. Die Königin von Holland läßt
durch ihren Privatſekretär veröffentlichen, daß die Zeichen
der Liebe und Ergebenheit, die ſie im Hinblick auf das
bevorſtehende freudige Ereignis aus allen Teilen des
Landes erhalte, ſie tief ergriffen hätten. Gleichwohl
wünſche ſie, daß ein Teil der Beträge, die für die ihr zu
gedachten Geſchenke beſtimmt ſeien, für gerade gegenwärtig
Dringend nötige Werke der öffentlichen Wohltätigkeit ver
wendet werden möge.

Marokko. Uber innere Kämpfe in Marokko
meldet die „Agence Havas“ Nach einer Meldung aus
Fez vom 18. d. M. iſt eine Abteilung des Stammes der
Bu Mzian, die Mulay Hafid gegen den Rogbi entſandt
von dieſem geſchlagen worden. Mehrere Flüchtlinge ſind,
in Tanger eingetroffen.

apan. Zur auswärtigen Politik Japans,
ſagte Miniſterpräſident Katſura am Donnerstag in ſeiner
Rede bei Eröffnung des Parlaments, während ſich eine
wachſende Freundſchaft in den Beziehungen zwiſchen Japan
und den anderen Mächten zeige, ſei die engliſch
japaniſche Alliance noch verſtärkt worden.

Mittelamerika. Der venezolaniſche Sonder-
geſandte Paul hat am Donnerstag dem holländiſchen
Miniſter des Auswärtigen einen Beſuch abgeſtattet. Jn
der ſich anſchließenden Beſprechung wurde über alle
ſtrittigen Hauptpunkte ein Einvernehmen erzielt. Das
Protokoll, durch welches die di p Dom at iſſchen
Beziehungen mit Venezuelawieder hergeſtellt
werden, wird vorausſichtlich in der nächſten Woche
unterzeichnet werden.

Nordamerika. D ieantijapaniſchestimmung
in den Vereinigten Staaten hat mit einem Male angeſichts
der Vorgänge im kaliforniſchen Parlament wieder kräftig
eingeſeßt. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Waſhington tele
graphiert: Wider Erwarten hat die kaliforniſche Staats
legislatur die Abſtimmung über die Ausſchließung der
Japaner vom Landbeſitz und der Leitung von Aktienunter
nehmungen nur um eine Woche verſchoben nachdem ſchon
bekannt geworden war, daß der Entwurf in dieſer Tagung
nicht mehr zur Verabſchiedung kommen ſollte. Die Sen
ſationspreſſe wird rührig, Hearſt in Neuyork hetzt mit
ſeinen Blättern gegen Japan. Die kaliforniſche n
Zeitungen verlangen, wie der Londoner „Standard
aus Neuyork meldet, die Rückkehr der amerikaniſchen
Schlachtflotte nach der pazifiſchen Küſte, da dieſe gegen
einen japaniſchen Angriff nicht verteidigt ſei. Auch
Randolph Hearſt fordere die Rückkehr der Flotte. Dem
ſelben Blatte zufolge empfiehlt ein jetzt veröffentlichter
Bericht des Generalſtabes der amerikaniſchen
Armee, denunverzüglichenBauvonBefeſtigungen
im Hafen von San Pedrö bei Los Angeles. Dieſe

Befeſtigungen würden 700000 Lſtrl. koſten. Jn dem Bericht
heißt es Wenn man das Fehlen eines wirkſamen Wider
ſtandes zur See vorausſetzte, ſo könne eine gewiſſe
OrientmachtimLaufeeines Monats von dem Augen
blick an gerechnet, von dem feindliche Abſichten überhaupt
nur vermutet werden könnten, 100000 Mann ander
pazifiſchen Küſte landen und dieſe Zahl am Ende
des zweiten Monats bis auf 300000 gebracht haben. Sei
die Weſtküſte einmal in Feindes Hand, ſo würde es den
Vereinigten Staaten aber unmöglich ſein, ſie wieder zurück
zuerobern. Der Bericht des Generalſtabs kann natürlich
nur durch eine Jndiskretion an die Offentlichkeit gelangt
ſein. Man rechnet alſo in der Union ungeachtet des Ab
ſchluſſes des amerikaniſch japaniſchen Abkommens ſtark mit
der Möglichkeit einer „gelben Jnvaſion“. Rooſevelt, der
ſich auf das Abkommen nicht wenig zugute tut, wird durch
jene Veröffentlichung eines ſekreten Aktenſtücks aus den
Staatsarchiven ſicherlich ebenſo peinlich berührt ſein, wie
die japaniſche Regierung, und dazu kommt der Arger mit
den Kaliforniern, die ihren Japanerhaß in Geſetzen des
Staates Luft machen, ohne daß die Bundesregierung ein
Veto dagegen einzulegen vermag. Jn den Augen der
Kalifornier ſcheint das vielgerühmte amerikaniſche japa
niſche Abkommen nichts weiter zu ſein als ein Stück Papier.

Ü. h
zu den Balkanfragen

liegen heute folgende Nachrichten vor. Jn der türkiſchen
Deputierten kammer beantwortete am Donnerstag
der Verwaltungschef der Hedſchasbahn eine
Interpellation über den ſchlechten Zuſtand der Ver
waltung. Die Ausführungen eines Abgeordneten, die
Hedſchasbahn ſei als ein Heiligtum zu betrachten, das nur
die Mohammedaner etwas angehe, ſtießen auf heftigen
Widerſpruch. Es wurde eine Kommiſſion zur Reviſion
der Verwaltungsgelder der Bahn gewählt. Der Antrag,
den 24. Juli, den Tag der Einführung der Ver
faſſung, als Nationalfeſt zu feiern, wurde an
genommen. Der Antrag, der Großweſir möge ein be
ſtimmtes Miniſterium übernehmen, wurde der Kommiſſion
für Verfaſſungsreviſion überwiesen.

Der Sultan iſt, dem Blatt „Jkdam“ zufolge, ſeit
einigen Tagen unpäßlich. Auch von anderer Seite wird
dieſe Nachricht beſtätigt.

Jn der ſerbiſchen Skupſchting gab am Donners
tag der Miniſterpräſident die Erklärung ab, das
Kabinett habe ſeine Demiſſion zurückg?zogen.
Hierauf gelangten zwei ſozialdemokratiſche Jnter
pellattonen an den Kriegsminiſter in geheimer Sitzung
zur Verleſung. Wie „Stampa“ erfährt, befaſſen ſich dieſe
Interpellationen mit einem großen Vertrauensbruch von
ſeiten dreier hoher Offiziere, die für ausländiſche Fabriken
tätig geweſen.

Solange der ſerbiſche Kronprinz Georg Hetzreden
gegen Sſterreich- Ungarn hielt, iſt das Verhältnis
zwiſchen ihm und dem öſterreichiſchen Geſandten Grafen
Forgach ſehr geſpannt geweſen. Nun iſt eine Wendung
zum Beſſern eingetreten. Der öſterreichiſche Geſandte hat
hierzu den erſten Schritt getan, indem er den Geſandtſchafts
attachee Freiherrn von Gagern am Donnerstag zum
Thronfolger ſandte Der Kronprinz nahm den
Beſuch des Attachees freund ſchaftlich an und unter
hielt ſich mit dem Attachee in zuvorkommender Weiſe über
eine Stunde lang. Der Vorfall ruft in Belgrad allgemeine
Befriedigung hervor, und man hofft, daß dieſe Annäherung
auch zur Beſſerung der Verhältniſſe der beiden
Nachbarſtaaten führen wird.

Jn Sofia erwartet man zur Wiederaufnahme der
Verhandlungen mit der Türkei ein entgegen
kommendes Wort der Pforte. Augenſcheinlich bereiten
auch einige Großmächte eine neue Vermittlungsaktion vor.
Es ſcheint ausgeſchloſſen, daß Bulgarien auf eine Er
höhung des urſprünglichen Entſchädigungsangebotes von
82 Millionen Frank eingeht, falls es nicht die Sicherheit
erhält, daß die zu dieſem Zwecke aufzunehmende Anleihe
dem Königreiche ſchwere oder erniedrigende Opfer nicht ver
urſachen werde.

Montenegro ſpielt noch immer den Heißſporn.
Aus Cetinje, 22. Januar, wird nämlich gemeldet: Jn
der heutigen Sitzung der Skupſchtina beantwortete
Miniſterpräſident und Miniſter des Außern Dr. To
manowitſch eine Interpellation über diebosniſch-herzegowiniſche Frage. Der Miniſter
gab ein hiſtoriſches Bild der Entwicklung dieſer Frage und
ſagte ſodann etwa folgendes: „Wir ſetzen volles Vertrauen
in das Ergebnis der Konferenz da wir nicht glauben
können, daß die Großmächte die ſerbiſche Nation zum Tode
verurtetlen könnten Oſterreich- Ungarn kann ſich für ſeinen
Akt auf keinen Rechtstitel ſtützen, weil dieſe Provinzen
nicht res nullius waren, die man durch Okkupation ſich an
eignen konnte. Infolge der Annexion iſt das Ende der
unabhängigen politiſchen Exiſtenz der ſerbiſchen
Staaten nur eine Frage der Zeit. Deshalb könnten wir
keine andere Löſung zulaſſen als die Wiederver-
einigung dieſer Provinzen mit den ſerbiſchen Staaten
oder ihre vollſtändige Autonomie. Die Skupſchtin a beſchloß
ſodann einſtimmig mit folgender Re ſo lution zur
Tagesordnunglüberzugehen: Die montenegriniſcheNational
verſammlung billigt die Aktion der Regierung und ſpricht
den Wunſch aus, daß ſie gemeinſam mit Serbien mit noch
größerer Energie an jenem Standpunkte feſthalte, der
gleichzeitig den Wünſchen und Intereſſen des Serbentums
und der Würde Montenegros und ſeiner hiſtoriſchen Miſſion
durchaus entſpricht. Vorwärts! Und Gott möge uns
helfen. Es gibt keine Möglichkeit mehr zurück
zuweichen.

W e W S h l a M G
Berlin, 23. Jan. Der Kaiſer nahm einen

längeren Vortrag des Reichskanzlers entgegen.
Zum 50. Geburtstag des Kaiſers kommen, wie
jetzt feſtſteht, ſamtliche deutſche Bundesfürſten nach
Berlin, mit Ausnahme des 88 jährigen Prinzregenten
von Bayern, der ſich ſeines hohen Alters wegen durch
ſeinen älteſten Sohn, den Prinzen Ludwig, vertreten
läßt. Die Kaiſerin beſuchte geſtern die Aus
ſtellung Die Dame in Kunſt und Mode“ im Hohen
zollern Kunſtgewerbehauſe. Jm Ritterſaal des
Königlichen Schloſſes fand geſtern abend beim
Kaiſerpaar die alljährliche Defilier-Cour für alle
Herren vom Militär im Beiſein der Prinzen und

Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes und nach der
gleichen feierlichen Ordnung wie die Zivil-Cour ſtatt.

KGReichskanzler Fürſt Bülow) hat, wie
die „Kreuzztg.“ von unterrichteter Seite hört, nach
träglich privatim der Auffaſſung widerſprochen,
als enthalte ſeine Rede eine Drohung an die Be
amten unter den Parlamentariern im Hin
blick auf die Nachlaßſteuervorlage oder die Wahlrechts
reform. Ob ſich nach dieſer Erklärung, die von der
„Kreuzztg.“ mit der größten Befriedigung abgedruckt
wird, die Gemüter der ſtreitbaren Konſervativen wieder
beruhigen werden

(In der Sitzung des Bundesrat s) am
Donnerstag wurde der Vorlage, betreffend An derung
der Zuckerſteuer- Ausführungs- Beſtim
mungen, und der Vorlage, betreffend Ergänzung
der Salzſteuer Ausführungs Beſtim
mungen, die Zuſtimmung erteilt. Angenommen
wurde ferner die Vorlage wegen Ausführung des
Scheck geſetzes vom 11. März 1908. Mit den An
trägen der Ausſchüſſe zu der Vorlage betreffend die
Koſten der Berufs und Betriebszählung 1907, ſowie
mit der ÜUberweiſung des Entwurfs eines Geſetzes,
betreffend An derung des Strafgeſetzbuchs,
an die zuſtändigen Ausſchüſſe erklärte die Verſammlung
ſich einverſtanden.

(Die militäriſche Feier des Geburts
tages des Kaiſers) wird am 27. d. M. früh
8 Uhr vom Trompeterkorps des 1. GardeDrogoner
Regiments mit dem Blaſen eines Chorals von der
Kuppel der Schloßkapelle in Berlin eingeleitet. Zu
gleicher Zeit wird das Muſikkorps des 4. Garde
Regiments z. F. mit den Spielleuten der 2. Garde
Jnfanteriebrigade das große Wecken ausführen. Die
feſtlichen Veranſtaltungen der Truppenteile zur Feier
des Geburtstages des oberſten Kriegsherrn haben
dieſer Tage mit einigen Bällen und Theaterauf
führungen ſchon begonnen. Die letzten finden erſt am
10. Februar ſtatt.

(JIm Reichstagswahlkreiſe Siegen
Wittgenſtein Biedenkopf) wurde in der
Stichwahl zwiſchen Vogel (ntl.) und Mumm (chriſtlich
ſozial) Vogel mit 2225 Stimmen Mehrheit gewählt.
Die Sozialdemokraten hatten ſtrikte Wahlenthaltung
proklamiert.

(Die Bündler und die Nachlaßſt euer.)
Während die agrariſche Deutſche Tageszeitung“ Tag
für Tag die Nachlaßſteuer für unannehmbar erklärt,
hat der Bundesdirektor Abg. Dr. Hahn, wie von
einem Redakteur Müller in der Verſammlung des
land wirtſchaftlichen Kaſinos Köln mitgeteilt wurde
auf ſeine Anfrage, wie ſich der Bund zur Nach
laßſteuer ſtelle, geantwortet, das könne er erſt
am Tage der Abſtimmung ſagen!

Die ſächſiſche Wahlrechtsreform
vorlage) in der Kompromißfaſſung, die bereits die
Zuſtimmung der Erſten Kammer gefunden hat, iſt
Freitag auch von der Zweiten Kammer ange
nommen worden. Nachdem die beiden Referenten,
ein Konſervativer und ein Nationalliberaler, die
Enbloc Annahme der Vorlage empfohlen hatten und
Staatsminiſter Graf Hohenthal dem Kompromiß
einige Worte gewidmet hatte, erklärte der freiſinnige
Abg. Günther, ſeine Partei könne nicht zu
ſtimmen, da ſie für das allgemeine, gleiche Wahl
recht oder für die Rückkehr zum Wahlrecht von 1868
ſei. Nachdem noch eine Reihe von Rednern geſprochen
hatten, wurde das neue Wahlgeſetz mit 72
gegen 5 Stimmen angenommen.

Vermischtes.
(Von den durch die Lawine verſchütteten

fünf Perſonen) aus Waidring (Tirol) ſind jetzt auch
die beiden letzten tot aufgefunden worden. Die
Leichen waren ſtark verſtümmelt, weil die Lawine
300 Meter tief abgeſtürzt war.

(Zu dem Mädchenmord auf dem RittergutLeuthen) bei Kottbus, über den wir bereits berichtet
haben, wird noch gemeldet: Der Mörder der 16 Jahre
alten Frieda Röhricht, der aus Hermsdorf (Kynaſt)
ſtammenden Nichte des Jnſpektors Rouleaux iſt der Sohn
eines Gutsbeſitzers aus der Rheinpfalz und hatte mit dem
jungen Mädchen ein Liebesverhältnis angeknüpft. Der
Onkel des Mädchens duldete dieſes nicht und verbot Merkel
den Umgang mit Frieda Röhricht. Als ſich das junge
Mädchen am Sonntag endgültig von ihm losſagte, faßte
er den Entſchluß, ſie zu ermorden. Am Donnerstag morgen
ſchlich er ſich zu ihr in den Keller, der ſich in einem un
bewohnten Gebäude befindet, warf ihr eine Schürze über

den Kopf und ſchnitt ihr mit ſeinem Taſchenmeſſer den Hals durch Um den Verdacht von fich
abzulenken, hatte er Handſchuhe aufgezogen. Die Schürze
hatte er einem Stallknecht entwendet, auf den er den Ver
dacht zu lenken ſuchte. Merkel wurde in das Kottbuſer
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

(De gustibus Die „Neue Hornberger Zeitung
enthält folgende Anzeige: „Das Reitpferd des früheren
Generaladjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, des Grafen
Hülſen-Haeſeler, habe ich zum Schlachten angekauft
Und gelangt das Fleiſch am Freitag, den 15. d. M. auf
dem Wochenmarkte zu Ruhrort zum Verkauf à Pfd. 30 Pf-
Herz, Roßſchlächter.“ Für ein ſo weltberühmtes und hoch
geborenes Roß viel zu billig

(Zunahme der Geburten.) Zum erſtenmal ſeit
Jahren verzeichnet das Pariſer Amtsblatt in der Statiſtik
der Bevölkerung für das erſte Halbjahr 1908 eine Zunahme

der Geburten.
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Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde.

Nachſtehende Freibankordnung bringen
wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis

Merſeburg, den 11. Januar 1909.

Der Magiſtrat.
Freibankordnung.

Auf Grund der S8 8 bis 11 des Geſetzes,
betreffend Ausführung des Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchaugeſetzes, vom 28. Juni 1902
Geſetzſammlung S. 229) wird unter Zu
ſtimmung der Stadtverordneten Verſamm-
lung für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes beſchloſſen:

81.
Jn Merſeburg wird für den Bezirk der

Stadt Merſeburg eine Freibank mit der
Wirkung eingerichtet, daß innerhalb dieſes
Bezirkes (des Freibankbezirkes) Fleiſch der im
8.2, Abſ. 1 und 2 gedachten Art nur auf der
Freibank freigehalten oder verkauft werden
darf.

8 2.
Der Freibank wird alles zum Freihalten

oder zum Verkaufe beſtimmte Fleiſch über
wieſen, das innerhalb des Freibankbezirkes
der vorgeſchriebenen amtlichen Unterſuchung
unterlegen hat und hierbei als bedingt taug
lich (S8 10, 1 des Reichsgeſetzes, betreffend
die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau, vom
3. Juni 1900 Reichsgeſetzblatt S. 547) oder
zwar als tauglich zum Genuſſe für Menſchen,
aber in ſeinem Nahrungs- und Genußwert
erheblich herabgeſetzt minderwertig 24
a. a. O., S 40 der vom Bundesrat erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen A. vom 30. Mai
1902, 8 7 des Ausführungsgeſetzes vom
28. Juni 1902, 8 33 der Ausführungsbe
ſtimmungen vom 20. März 1903 und vom
17. Auguſt 1907) erklärt worden iſt. Das
ſelbe gilt für Fleiſch gleicher Art, das außer
halb des Freibankbezirkes amtlich unterſücht
worden iſt und in dieſem Bezirk zum Zwecke
des Freihalten oder Verkaufs eingeführt
wird. Die Zulaſſung ſolchen Fleiſches zur
Freibank kann jedoch von dem Magiſtrat,
wenn es im Intereſſe der Aufrechterhaltung
des ordnungsmäßigen Betriebs der Freibank
geboten iſt, verſagt werden. Gegen die Ver
ſagung findet Beſchwerde bei der Aufſichts
behörde ſtatt.

Nicht beanſtandetes Fleiſch iſt vom Ver
kauf auf der Freibank ausgeſchloſſen.

8 3.
Die Freibank befindet ſich im Grundſtück

Mühlſtraße 2/3 zu Merſeburg (Eingang vom
Vorwerk aus.) Jhre Verlegung bedarf der

Zweigſtellen dürfen nur mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde eingerichtet, verlegt oder
wieder eingezogen werden.

Die Freibank und etwaige Zweigſtellen
werden über dem Eingange deutlich lesbar
als ſolche bezeichnet. Der Ort, in dem ſie fich
vefinden, ihre Eröffnung, Verlegung und
Einziehung ſind ortsüblich bekannt zu
machen.

84
Die Freibank wird von der Stadt Merſe

burg eingerichtet und betrieben.
Die Stadtgemeinde übernimmt namentlich

die Verwaltung des auf der Freibank zum
Verkaufe gelangenden Fleiſches und zahlt
den Erlös nach Abzug der Gebühren 11)
und etwaiger ſonſtiger Unkoſten an die Eigen
tümer des Fleiſches aus.

5.
Jm Verkaufsraum iſt durch Anſchlag deut

lich erkennbar zu machen, ob das der Freibank
überwieſene Fleiſch roh, oder verneinenden
falls, in welchem zubereiteten Zuſtande es
zum Verkaufe gelangt, aus welchem Grunde
die Beanſtandung erfolgt iſt und zu welchem

Preiſe es et6.

Die Freibank ſteht unter der Verwaltung
des erſten Tierarztes am Fleiſchbeſchauamt
oder ſeines Stellvertreters, dem auch nach An
hörung des Eigentümers die Feſtſetzung des
Preiſes, zu dem das Fleiſch ausgeboten
werden ſoll, obliegt.

Gegen ihre Entſcheidung ſteht dem Eigen
tümer die e den Magiſtrat zu.

7

Die Freibank iſt geöffnet zu dem vom
Magiſtrat beſtimmten Zeiten. Die Verkauſs
zeiten ſind bekannt zu machen.

Nach jedesmaligem Gebrauch ſind der Ver
kaufsraum und die benutzten Geräte gehörig

zu reinigen s
Unverkauft gebliebenes Fleiſch iſt, bevor

es wiederum zum Verkauf geſtellt wird, von
neuem auf ſeine Genußtauglichkeit und Be
ſchaffenheit zu prüfen. Gegebenenfalls iſt
der Ausbietungspreis anderweitig unter Be
achtung der Vorſchrift im S 6 feſtzuſetzen.
Genußuntauglich befundenes Fleiſch iſt auf
Koſten des Eigentümers unſchädlich zu be
ſeitigen.

8 9.
Das auf der Freibank freigehaltene Fleiſch

darf nur in Stücken von höchſtens 2,5 Kg
Gewicht und an demſelben Tage für den
ſelben Haushalt nur bis zur Höchſtmenge
von 2,5 Kg abgegeben werden.

Der Erwerber darf das Fleiſch nur im
eigenen Haushalt verwenden.

Gaſt, Schank- und Speiſewirte dürfen
Freibankfleiſch ſelbſt oder durch Beauftragte
nur mit beſonderer Genehmigung der Orts-
polizeibehörde und unter dem im S 11 Abſ.
2 des Geſetzes, betreffend die Schlachtvteh
und Fleiſchbeſchau, vom 3. Juni 1900 ange

händler darf Freibankfleiſch überhaupt nicht
abgegeben werden.

8 10.
Die Übertragung des Betriebs der Freibank

an einen Unternehmer iſt nur mit Genehmi-
gung der er e zuläſſig.

I.

Von dem durch den Verkauf des Fleiſches
erzielten Erlöſe werden an Gebühren in Ab
zug gebracht

A) für die Benutzung der Freibank
beim Verkauf eines Rindes 7,50 Mk.
r e r Schweines 4,50 Mk.m n Schafes, Kalbesoder einer Ziege 2.00 Mk.

von Teilen eines Tieres 4 Pfg.
für das Kg.

B) für die Benutzung der Nebeneinrich
tungen

für das Zubereiten des bedingt tauglichen
Fleiſches (Abkochen, Durchpökeln u. ſ. w.)
5 Pfg. für das kg, mindeſtens jedoch 50 Pf.

b) für die Benutzung des Kellers zwecks
Aufbewahrung

eines Rindes 3,09 MkSchweines 1,50 Mk„Kalbes, Schafes od. einer Ziege 1,00 Mk.
0) für die Hinſchaffung des Fleiſches von

der Freibank zum Keller und zurück, ſofern
ſie nicht durch den Eigentümer ſelbſt erfolgt,

bei einem Rinde 3,00 Mk.Schweine 1,50 Mk.Kalbe, Schafe oder
einer Ziege 0,50 Mk.S 12.

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtim
mungen dieſer Freibankordnung werden nach
8 27 Nr. 4des Geſetzes, betr. die Schlachtvieh
und Fleiſchbeſchau, vom 3. Juni 1900 mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
beſtraft.

Merſeburg, den 24. April 1908.
Der Magiſtrat.

gez. Rohde, Dr. Haacke, Wilh. Kops.
Blankenburg, Thiele.

Merſeburg, den 26. Oktober 1908.
Die StadtverordnetenVerſammlung

gez. Baege, Beyer, Heyne, Günther,
Richter.

Vorſtehende Freibankordnung wird
genehmigt.

Merſeburg, den 22. November 1908.
Namens des Bezirksausſchuſſes:

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung: gez. Klingholz.

(L. S.)

e

n n

hieſige

auch in Zukunft

in geſchmackvollſter Weiſe zur Ausführung

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die

Schlossgärtnerstelle
übernommen habe. Jch bitte, das meinem verſtorbenen Vorgänger erwieſene Ver
trauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen.
geehrten Herrſchaften ebenſo gut zu bedienen, wie es bis jetzt geſchehen iſt, und wird

Es wird mein Beſtreben ſein, die

jede Art Binderei, Tafel- und Pflanzen-
dekoration

gelangen.

Hochachtungsvoll

H. Keil, Königl. Schlossgärtner.

echnikum ildburghausen
Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotschnſkerschus

Woerkmelsetoreschuſe, Baugeweric u. Tiefba
Programm frei.

uschule,

S

Telephon

Erhalte Sonntag den 24. d. M.
einen Transport

A lungeschwere hochtr. u. gute
Akrlgchmileh. Kühe m. Kälhern

Empfehle ſolche recht preiswert.Hermann Heydenreich, Crumpa h. Mücheln.

Nr. 39.

Bauterrain
an der Leungerſtraße, 3531 qm groß, mit er
gtebiger Kiesunterlage iſt preiswert zu ver
kaufen. Näheres bei

Fried. I. Kunth.

Glasiertes
Zement-Pökelfass

billig zu verkaufen Sand 6. vart. rechts.
2 brauchb. eiſerne Keſſel,

60--65 Ztm. im Licht, ſind preiswert zu
verkaufen Entenvplan 3.

verleiht an jedermann zuar Gslck en Bedingungen an
erkannt reell, diskret und ſchnell. Raten
cückzahlung, Proviſion v. Darlehn. Glänz.
Dankſchreiben. C. GrümdlIer, Berlin W
252, Friedrichſtraße 196.

Polizeiverordnnng.
Auf Grund der S8 5, 6 und 15 des Ge

ſetzes über die PolizeiVerwaltung vom
l. März 1850 und des S 143 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird für den Umfang des
Stadtbezirks Merſeburg unter Zuſtimmung
des Magiſtrats folgendes verorduet:

1s

Während der Dauer der Wochen und
Jahrmärkte iſt es verboten, Hunde auf die
von der Polizeibehörde für die Märkte be
ſtimmten Plätze und Straßen mitzubringen
oder auf ihnen frei umherlaufen zu laſſen

Zugelaſſen iſt, daß die Verkäufer ihre
Zughunde mitbringen, ſie müſſen jedoch
letztere ſofort nach beendeter Anfuhr von
den für den Marktverkehr beſtimmten
Plätzen und Straßen wieder entfernen.
Auch dürfen Perſonen, die die gedachten
Straßen und Plätze paſſieren, ohne ſich
aufzuhalten, Hunde der Leine führen.

2.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver
ordnung, die ſofort in Kraft tritt, werden
mit Geldſtrafen bis zu 9 Mark, im Unver
mögensfalle mit verhältnismäßiger Haft
beſtraft.

Merſeburg, den 18. Januar 1909.
Die PolizeiVerwaltung.

In der Zeit vom 3. bis 16. Ftbruar
d. Js. wird infolge Ubung einer Land
wehr Kompagnie die hieſige Stadt mit
Mannſchaften des hieſigen Truppenteils in
der Stärke von etwa 14 Unteroffizieren und
135 Mannſchaften belegt werden.

Die Einquartiernng erfolgt ohne
Verpflegung

Die quartierleiſtungspflichtigen Beſitzer
hieſiger Stadt, insbeſondere nachſtehender
Straßen: Neumarkt, Kirch-, Kraut- und
Meuſchauerſtraße, fordern wir auf, die er
forderlichen Quartiere bereit zu halten.
Ausquartierungen werden unſererſeits nicht
übernommen.

Merſeburg, den 18. Januar 1909.
Die Einquartierungs- Deputation

des Maginrats.

Zwangebercteleerung.

ienstag den 26. d. M.
vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hier

Pianino
Merſeburg, den 23. Januar 1909.

Tauehnitz, Gerichtsvollzieher

Grundstück mit Pferdestall,
Lager und Bodenräumen, 2 Toreinfahrten
ſowie großem Hofraum und Garten, bei
geringer Anzahlung zu verkaufen. Nähere
Auskunft erteilt

gebenen Bedingungen erwerben. An Fleiſch

8000 Mk.
zur 2. Hypothek auf gutes, leicht verzins
liches Haus in ſehr guter Lage zu 4/20/0
per 1. April d. J. von pünktlichem Zins-
zahler geſucht. Offerten unter V B. 38
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Jeden Poſten

alte Feldtaunben
kauft ſtets zu den höchſten Preiſen

E. Riemer jun., Halle a. S.
Alter Markt 18. Telephon 3484.

Mehrere Paare

gute Haustauben
zu verkaufen Lindenſtrake 15

Eine junge Kuh mit
dem Kalbe

ſteht zum Verkauf Pretzſch 15.
2 fette Schweine

ſtehen zu verkaufen Trebnitz Nr. 16

Schilf als Streue
zu verkaufen im Augarten“.

Photograph. Apparat, Kodat, Größe
8 10/2, mit vorzüglichem Objfektiv,
einſchließlich allem Zubehör preiswert zu
verkanfen. Neuwert 130 Mk. Zu erfragen

Merſeburg, Gutenbergſtraße 31 l.

Spelsekartoffeln:
Magnum bonum, Kaiſerkrone,

blſch. Wiskuit
hat zu verkaufen

Rittergut Runſtedt
bei Frankleben

Gutkochende Hülſenfrüchte,
Mehlreiche Speiſekartoffeln,

ff. Salatkartoffeln,
ſowie meine

sämtlichen Vogelfutterarten
empfehle ich hiermit billigſt

5. Cehmaun, Vktualiengeſchäft,
Dammſtr. 4.

10 Atck. gebrauchte Heck- u. Flug
bauer hat billig abzugeben D. O.

Drainagen,
Entwäſſerungs Anlagen, Straßen

regulierungs- u. Kanaliſations-
arbeiten mit Tieferung ſämtlicher

Tonröhren
führt aus

R. Krampf, Entenplan.

Schuhmacher-Innuns.
Zur Beerdigung unſeres Mitgltedes,

des Herrn Schuhmachermeiſters

Albert Krug
treten die Jnnungs Mitglieder Sonntag
mittag 22 Uhr am Reſtaurant „Berg
ſchlößchen“, Unteraltenburg an.

Der Vorſtand.

Glopzer
heute Sonntag nachmittag auf der

Mühlwieſe.
Freiwillige Feucrwehr.

1. (Turner) Komp. ſie.
Montag den 25. Jan.,

abends vunkt 9 Uhr,
Uebung

in der ſtädtiſchen Turn
halle.

W d Nach der üUbung wich
e tige Beſprechungen, daher

ſämtliche Mannſchaften zur Stelle.
Der Brandmeitter.

Kuwſtherein zu Merſehurg.

Die Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon bleibt Sonntag den 24. d. Mts.

geſchloſſen.
Der Vorſtand.

Preußiſcher
Beamten Verein.

Außerordentliche Hanptverſanmlung

Freitag den 29. Januar 1909
abends 8 Ahr

im Saale des Hotels Müller.
Tagesordnung

Antrag zahlreicher Mitglieder auf
Stellungnahme zur Wohnungsgeldzuſchuß
Frage für die Stadt Merſeburg.

Der Vorſtand.

Verein der

Fleiſchergeſellen

Bröderſchaft

W Peſrſehurg.
Sonntag den 24. d. M.

Ausſſug nach Neuschau
Schmidts Gaſthof).

Daſelbſt von nachm. 3 und abends 8 Uhr an

Kränzehen,

o

Albert Radack, alleſcheſtr. 81.
wozu freundlichſt einladet der Vorſtand.
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Kusstoss ab 27. Januar 1909 F
empfiehltRallesche Kliien-gierbrauerei,

alle a. S. GNiederlage in Merseburg, Lauchstedterstrasse 34. 9

D

e eSaiſon
Ausverkauf.
Verkaufe ſämtliche Winterſachen, als:

Pelz-Colliers u. Muffen
sowie Wintermützen

zu herabgeſetzten Preiſen.

Max Stäcdkter,
Burgſtraßze II.

Der nene
Gus-GSchnellhetz-Appurgt
eignet u vorzüglich zum Heizen von Läden
und Kloſetts. Jederzeit im Betrieb zu
ſehen bei

Otto Bretschneider,
EiſenwarenHandlung, kl. Ritterſtr. 5.

Essenzen
nur eoht mit Marke

ſind die Bestem zur
Selbstbereitung
eines jeden LLKörs

Cognac Rum Kraäe,
Punſchertrakte, Fruchtſyrupe etr.
in tadelloſer, überraſchender Qualität.

eberzengen Sie ſich durch einen
erſuch, Sie ſind dann aufgeklärt.

Die Destillierung im Haushalt
wertvolles, reich illuſtriertes Buch mit
e ehe Rezepten völligKosten freiOtto ſieichel, Verlin 90.

Vor Rachähngen wird dringend

gewarnk!
Alleinige Niederlage in Merſeburg

bei: Richard Kupper, Central-
Drogerie. Schafſtädt: R. Schimpf

Schuhwaren-Nus verkauf.
Einen Poſten

S zurückgeſetzter Schuhwaren S
verkaufe zum ſolange der Vorrat reicht.

Wunsch, Steinstrasse 9.

e

Berger Milch gchokolage

an
BERER Pokseit

Keinhold Müller,
Stein u. Zildhauerei, Merseburg, Clobigkauerstr. 2

empfiehlt ſeinreichhaltiges Lager von über 100 moderner
Grabdenkmäler in Granit und versehiedenen

Sandstein-Arten.
Beſichtigung der Denkmäler auch Sonntags geſtattet.

Billige Preiſe. Reelle Vedienung.
Hautkrankheiten

aller Lirt empfehlen ärztliche

n derer HerbaSeife
Zu haben in allen Apotheken, Drog, u. Parfüm. p. St. 50 Pfg. u. 1 Mk.

Günther Liebinanm,
Burgstrasse 9 Merseburg. Telephon 360. e

Anfertigungelektr. Licht und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Anlagen.
e in a e und Nernſtlampen.

Mige Nuſſlaſtenin Sie Klavier ſpielen, bitte

N durch Poſtkarte zur Anſicht zu ver
h langen:

I2 vollſtändige Opern
Potpourris

J (leicht bis mittelſchwer) darunter:
Lohengrin, Tannhäuſer, Troubadur,

e Stradella, Traviata, Martha,
Carmen 2c. Prets für alle 12

I Nummern zuſammen nur Mk. 1,50.j (80 Seiten großes Notenformat.)
r billiger Muſikalien gratis.

Thelen-Fansen,n
Frühſeh edüngung

hat ſich

Peru- Guam o
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt

Knape S Würſes
Eukalyptus-Bonbons.
Beſtes Huſtenmittel der Wekt.

Schutzmarke Zwillinge.
Paket 30 Pf.

b. e Fritſch An Ja Näther AnRich. Achurig, Zurl erEmil Weidliug, E. Wolf
Walther Bergmann, Franz Herfurth,

C Teuber U.
Beſte Hartholzräucherſpäne
hat fortwährend abzugeben

Reinh. Sehmidt, Sand 34.

Inventur- Ausverkauf
weit unter Preis

Sofas, Schränke, Vertikows, Tiſche
Stühle, Spiegel, Kommoden, Bett
fellen, Matratzen Waſchtiſche.nie Küchenmsbel Sofa mit

Heſſeln unr 80 Mark, ſtaunend
billig ſofort zu verkaufen.

S. Rosenberg,
Halle a. Geiffſtr. 21, 1 Tr.

Ghinesisehe Nachtigatfen,
feurige Schläger Stck. 4 Mk. Zuchtpaar 5 Mk.
hochrote Sigerſinken, reizende kl. Sänger

Paar 2,50, 5 Paar 10 Mk.,Zwerg Papageien, Zuchtpaar 3 Mk.,
Harzer Kanarienvögel, flotte edle Sänger

Stck. 5, 6, 8, 10, 12 Mk.gern u. Garant leb. Ankunft geg. Nachn.
C Förher, Vogel-Erport. Chemnitz i. Sa.

l Aebernahme vone

öbeitrauspyrten x
jeder Größe innerhalb der Stadt ſowie nach allen Dlätzen des

Jn- und Auslandes unker Garantie für tadelloſe Aus
führung halte mich beſtens empfohlen.

Koſtenanſchläge werden gern und ohne Verbindlichkeiten
für die umziehenden Herrſchaften

Fernſprecher 281.

gegeben.
Hochachtungsvoll

Naase
Mull 14.III l Hierzu e Beilagen.

h

h



Ein Vortrag Dernburgs
Staatsſekretär Dernburg hielt am Donnerstag

abend, wie ſchon geſtern erwähnt, in der Abteilung
Berlin Charlottenburg der Deutſchen Kolonialgeſell
ſchaft in Gegenwart des Kaiſerpaares einen Vortrag
über ſeine ſüdweſtafrikaniſche Reiſe. Der Redner
ſchilderte zuerſt die Lage in der Kapkolonie und be
richtete dann ausführlich über die Verhältniſſe
Deutſch Südweſtafrikas. Er iſt der Anſicht, daß in
den für beſiedelungsfähig gehaltenen Teilen des
Schutzgebietes nur etwa 100000 Weiße ihr
Fortkommen finden können einſchließlich der
Handwerker und Profeſſioniſten. Allerdings würde
dieſe Zahl ſich vermehren, wenn der Bergbau ſich
weiter ausdehnen wird. Den Kleinſiedelungen
ſteht der Staatsſekretär nicht gerade optimiſtiſch
gegenüber. Da jedoch der Tabak im Lande viel
konſumiert wird und auch bei gleichmäßiger Qualität
und nicht zu kleinem Quantum eine gute Aufnahme
auf dem Weltmarkt findet, ſo kann erfreulicherweiſe
das letzte Wort über die Kleinſiedelungen in Südweſt
afrika noch nicht geſprochen werden.

Uber die bergbauliche Entwickelung des
Schutzgebietes ſprach ſich Herr Dernburg ebenfalls
zurückhaltend aus. Er ließ erkennen, daß es ſich hier
meiſt um Zukunftsmuſik handelt. Ausführlich ſprach
er über die Diamantenfunde. Er ſagte dabei
unter anderm: „Uber den Umfang des Geſamt
vorkommens wird man erſt dann ein Bild haben,
wenn eine genaue Vermeſſung ſtattgefunden hat. Heute
kann man nur von einem ſehr erheblichen Vorkommen
ſprechen. Die Ausbeute hat erſt mit einiger Regel
mäßigkeit mit dem Monat September eingeſetzt; vorher

find im ganzen nur 2720 Karat gefördert worden.
Seit 1. September iſt die Ausbeute wie folgt geſtiegen:

September 6644 Karat; Oktober 8621 Karat;
November 10228 Karat; Dezember 11549 Karat;
zuſammen 39 762 Karat, rund alſo 40 000 Karat mit
einem Verkaufswert von etwa 1100000 Mk. Die
von der Verwaltung eingeleiteten Maßregeln gehen
dahin I. Dem Fiskus von Südweſtafrika eine Be
teiligung von etwa der Hälfte des Reingewinnes,
welcher bei der Diamantenförderung entſteht, zu
ſichern. 2. Den ſüdweſtafrikaniſchen Steinen eine an
gemeſſene Verwertungsmöglichkeit im Weltmarkt zu
ſichern, und die Entwertung der im Verkehr befindlichen
Diamanten zu verhindern 3. Den Abbau in geord
nete, regelmäßige Bahnen zu leiten und Vorſorge
dagegen zu treffen, daß etwa aus Rückſicht auf andere
Intereſſenten dieſer Abbau unterbleibt oder unnötig
eingeſchränkt wird. 4. Dem deutſchen Kapital die
Ausbeutung dieſer Steine im weſentlichen zu reſer
vieren und den in der heimiſchen Schleifinduſtrie be
ſchäftigten Perſonen eine erhöhte Verdienſtmöglichkeit
zu geben.“

Die Arbererverſorgungsfrage iſt nament
lich wegen der ſchwierigen Eingeborenenfrage eine ſehr
ungünſtige.

Uber die Stellung der weißen Bevölkerung
zur Verwaltung des Schutzgebietes ſagte Herr Dern
burg unter anderem: „Die Südweſtafrikaner hätten
ſtarken Wunſch nach Anteilnahme an den öffentlichen
Geſchäften. Die Verwaltung wünſcht dem, ſoweit
nach Reichsverfaſſung und der beſtehenden Rechtsord

nung möglich, Rechnung zu tragen. Die Anfänge
einer Selbſtverwaltung, welche aus Wahlen hervor
geht, ſind durch Verordnungen eingeführt. Kommunale
Verbände ſind überall vorgeſehen und ſtädtiſche Ver
waltungen werden demnächſt an vielen Plätzen ein
ſetzen. Bei der Geſtaltung der Schule iſt den An
ſiedlern ein gewichtiges Wort geſichert. Handels
kammern für die größeren Plätze, ebenſo wie
Landwirtſchaftskammern werden eingeführt. Das
genoſſenſchaftliche Leben iſt im erfreulichen Aufblühen.
Vereine exiſtieren in jeder Form und werden gefördert.
Freilich das wichtigſte, die Beſtimmung über die zu
tragenden Laſten, alſo ein ausſchlaggebender Einfluß
auf den Etat kann nicht gewährt werden derſelbe iſt
zu eng verknüpft mit den Reichsfinanzen. Aber es
wird richtig ſein, die Bevölkerung mehr als bisher
beratend heranzuziehen und vor allem bei allen Dingen
öffentlichen Wohls, wie Hafenanlagen und Bahnen,
beſonders wo die Verzinſung ſpäterhin dem Schutz
gebiet aufliegen wird, nichts ohne die Zuſtimmung der
Landesvertretung zu unternehmen und deren Initiative

einen breiten Raum zu laſſen. Schließlich aber wird
die Heimat gut tun, der Anſiedlung von Leuten der
gebildeteren Klaſſen möglichſt die Wege zu öffnen, alſo
insbeſondere das Verbot für Beamte, ſich Grundbeſitz
zu erwerben und demnach im neuen Lande heimiſch
und mit der Bevölkerung durch gemeinſame Intereſſen
verwachſen zu werden, aufzuheben, dem Mangel an

lerſebhnurger
Sonntag den 24 Jannar 4909

höheren Lehranſtalten, Univerſitäten uſw. durch Bei
hilfe an ſolche, im Schutzgebiet geborene junge Leute
abzuhelfen, welche dafür dem Staat oder der Selbſt
verwaltung eine gewiſſe Zeit ihre Dienſte leihen. Der
aus Deutſchland kommende Beamte iſt teurer und
mangels hinreichender Erfahrung mindeſtens im
Anfang nicht ſehr leiſtungsfähig. Je ſtärkere Selbſt
verwaltungsorgane geſchaffen werden, deſto wohlfeiler
wird die Verwaltung, deſto geringer die finanzielle
Belaſtung des Reichs.“

Von einer weiteren Reduktion der Schutztruppe,
die gegenwärtig 2500 Mann beträgt, will Herr Dern
burg vorläufig nichts wiſſen. Später nach Beendigung
der Übergangszeit werde ſie ſich aber wohl ermöglichen
laſſen.

Von einem Teilnehmer an der Verſammlung erfahren
wir noch, daß Staatsſekretär Dernburg noch folgende,
in dem ſonſt ſehr ausführlichen offiziöſen Bericht des
„Wolffſchen Telegraphen Bureaus übergegangene
Mitteilungen, über die Rechts verhältniſſe in der
Kolonie machte Die Gerichte ſind mit koſtſpieligen
Prozeſſen überhäuft. Die Erhöhung der
Gerichtskoſten hat den gehofften Erfolg nicht gehabt,
denn es kommen zurzeit auf den Kopf der weißen
Bevölkerung mindeſtens vier Gerichts
ſachen im Jahr. Da die Poſt die Zuſtellungen
nicht beſorgt, wird die 600 Mann ſtarke Polizei
truppe völlig ihrem eigentlichen Zweck entzogen und
faſt ausſchließlich mit Botendienſten für die Gerichts
und Verwaltungsbehörden beſchäftigt. Die Gerichts
verfaſſung paßt für das in der Entwicklung begriffene
Land durchaus nicht, und man wird mit energiſchen
Reformen, beſonders der Gerichtsbarkeit in Bagatell
ſachen, vorgehen müſſen.

Dewts ch l a e do
(Aus den Kolonien.) Daß die Diamant

felder bei Lüderitzbucht zum größeren Teil in
engliſche Hände übergehen könnten, bezeichnet
der Berliner Kolonialkorreſpondent der „Köln. Ztg.“
als eine übertriebene Befürchtung. Bislang wurden
nur die Schürffelder des Kolmanskoper Syndikats,
ohne vorhergehende Verhandlung mit deutſchen
Intereſſenten an engliſche Kaufliebhaber, angeblich
für den Preis von 257, Millionem Mark abgetreten
Den Verſuch anderer kleiner Schürffeldinhaber, ihre
Rechte ebenfalls in engliſche Hände, ohne Rückſicht
auf die in Deutſchland ſchwebenden Verhandlungen
gelangen zu laſſen, hat die Deutſche Kolonial
geſellſchaft für Südweſtafrika auf dieſe Weiſe verhindert
und damit wohl überhaupt ſolchen Beſtrebungen
vorläufig ein Ende bereitet, daß ſie ihre Genehmigung, die
ihr zu einer ſolchen Veräußerung nach der Abbau
Verleihungs- Urkunde zukommt, nicht erteilte. Wie
die „Berl. N. Nachr.“ an zuſtändiger Stelle erfahren,
beabſichtigt Staatsſekretär Dernburg nicht, der Bank
für Handel und Induſtrie ein Monopol auf Ge
winnung und Vertrieb unſerer ſüdweſtafrikaniſchen
Diamanten zu verleihen. Die Ausſchreitungen
farbiger Polizeiſoldaten im Hinterlande
Südkameruns, von denen wir vor einiger Zeit
berichteten, werden durch einen inzwiſchen an
amtlicher Stelle in Berlin eingetroffenen Bericht des
Gouvernements beſtätigt. Danach haben ſich
tatſächlich Polizeiſoldaten der Station Jaunde in
Deng Den g ſchwere Ausſchreitungen gegen
Eingeborene und Hauſſaß verübt. Ein Eingeborener
Häuptling iſt an den erlittenen Verletzungen
geſtorben. Auf dem Wege nach Jaunde, wohin die
Schuldigen vom Stationsrichter in Joko geſchickt
wurden, ſind einige von den Delinquenten deſertiert
und haben ſich dann vermutlich an den Kämpfen
bei Baturi beteiligt, in denen, wie bereits früher
gemeldet, Leutnant Reuter tödlich verwundet wurde,
Hauptmann Dominik begab ſich alsbald perſönlich
nach DengDeng und ſtellte eine eingehende
Unterſuchung an. Das Ergebnis war, daß drei
PolizeiſoldatenzumTode verurteilt worden
ſind. Einer davon wurde, noch ehe das Urteil
vollſtreckt werden konnte, von ſeinen eigenen, über die
Ausſchreitungen ſelbſt in höchſtem Maße aufgebrachten
Stammesgenoſſen g el y n ch t. Der Gouverneur
hatte einen weiteren Bericht in Ausſicht geſtellt.

PDarlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 22. Januar.)

Der Reichstag trat am Freitag in die Beſprechung der
Jnterpellationen über das Vereinsgeſetz ein.
Wie zu erwarten, wurde faſt ausſchließlich über die An
wendung des Sprachenparagraphen auf die polniſchen
Gewerkſchaftsverſammlungen geſprochen. Abg. Roeren
(Ztr.) wiederholte die bekannten Angriffe auf die Frei
ſinnigen und beſonders den Abg. MüllerMeiningen wegen
der Stelle ſeines Kommentars, worin er ſagt, daß alle
Gewerkſchaften vom Sprachenparagraphen nicht betroffen
werden. Abgeordneter Dr. Müller-Meiningen (FIrſ.

Corre

aus
Er

eingehenden Kommiſſions
beratungen, die dort geſtellten Anfragen und Antworten
der Regierung keinen Zweifel aufkommen laſſen, da die
polniſchen Gewerkſchaften von vornherein ausgenommen
waren und daß die Regierung das Geſetz hätte ſcheitern
laſſen, wenn dies nicht geſchehen wäre. Dann pole
miſterte Dr. Müller in ungemein erheiternder
Weiſe gegen die Sozialdemokratie und geißelte einzelne
Mißgriffe der Behörden bei Handhabung des Vereins
geſetzes. Die Abgeordneten Gans zu Putlitz (konſ.),
Dr. Junck (nl.) und Kolbe (Rp.) gaben ihrer vollen
Sympathie mit der Haltung der Regierung Ausdruck und
ſprachen dem Staatsſekretär volles Vertrauen aus. Abg.
Gothein (Frſ. Vgg.) ſchloß ſich der Erklärung Dr.
Müllers vollkommen an und begründete ſeine früheren
abweichenden Außerungen durch ſeine infolge Krankheit
mangelhaften Jnformationen. Die weitere Beſprechung
der Interpellationen wurde nach mehreren perſönlichen
Bemerkungen auf Sonnabend vertagt; vorher kleinere
Vorlagen.

In der Steuerkommiſſion des Reichs
tags iſt am Donnerstag die erſte materielle Ent
ſcheidung gefallen. Der grundlegende Paragraph des
Geſetzentwurfs über das Branntweinmonopol
wurde abgelehnt, das gleiche Schickſal erſuhren

alle übrigen Anträge, die das Ziel hatten, den Grund
gedanken der Vorlage zu retten. Angenommen
wurde dagegen mit 15 gegen 12 Stimmen ein An
trag des Zentrums, die Weiterberatung des Ge
ſetzentwurfs auszuſetzen und zur Ausarbeitung eines
anderen Geſetzentwurfs eine Sub kommiſſion zu
ernennen Dieſe ſoll einen Entwurf ausarbeiten, durch
den unter Aufhebung der Maiſchbottichſteuer, der
Materialſteuer und der Brennſteuer und unter gleich
zeitiger entſprechender Erhöhung der Verbrauchsabgabe
ein höheres finanzielles Erträgnis aus der Brannt
weinbeſteuerung ſichergeſtellt wird. Auch ſoll eine
weſentliche Hexabſetzung der Kontingentſpannung von
20 Mk. in Erwägung gezogen werden. Die Annahme
dieſes Antrages erfolgte mit den Stimmen der geſamten
Linken und des Zentrums.

Den freiſinnigen Wahlrechtsantrag,
der am Montag im Abgeordnetenhauſe zur Verhand
lung anſteht, wird wiederum der Abg. Träger be
gründen. Von Seiten der freiſinnigen Vereinigung
wird diesmal der Abg. Hoff ſprechen; als dritter
Redner wird dann noch der Abg. Dr. Wiemer das
Wort ergreifen.

Die zweite Leſung der Beſoldungs-
geſetze, der Steuergeſetze und des Entwurfes be
treffend das Steuerprivileg der Beamten ſowie der
neue Entwurf über die Wohnungsgeldzuſchüſſe wird
im Abgeordnetenhauſe am 28. Januar beginnen.
Wenn kein Widerſpruch erfolgt, ſoll die dritte Leſung
gleich an die zweite Leſung angeſchloſſen werden.
Beide Beratungen werden etwa 14 Sitzungen in An
ſpruch nehmen. Nach Erledigung dieſer Vorlagen
wird die zweite Etatsberatung in Angriff genommen
werden.
v

und Amgegeng.
Halle, 22. Jan. Der ſtädtiſche Etats Ausſchuß

beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung mit 12 gegen 6
Stimmen den Ankauf aller Grundſtücke der Aktien
geſellſchaft Zoolo giſcher Garten zum Preiſe von
1200000 Mk. Die Anlagen werden der gedachten
Geſellſchaft auf 18 Jahre verpachtet, gegen einen
Pachtzins, der 3 Proz. des aufgewandten Kapitals
entſpricht. Bei beſſerer Vermögenslage der Geſell
ſchaft erhöht fich die Pacht auf 4 Proz. des Kauf
preiſes. Die von der Geſellſchaft ausgegebenen
4prozentigen Prioritäten werden in 3 prozentige
ſtädtiſche Obligationen umgewandelt. Für die
nächſten 3 Jahre wird ein Pachtnachlaß von je
7000 Mk. gewährt. Jn den Aufſichtsrat der Geſell
ſchaft ſind drei Vertreter der Stadt zu wählen.

F Delitzſch, 23. Jan. Die erſten Lehrer
prüfungen am hieſigen Seminar finden am 5. und
9. Januar, die zweiten am 24. und 26. Mai ſtatt, die
Aufnahmeprüfung iſt am 10. und 12. Februar.

F Quedlinburg, 23. Jan. Der hieſige Vater
ländiſche Frauenverein beſchloß, eine Wald
erholungsſtätte zu errichten. Als Bauplatz
kommt ein Gelände in dem dicht vor der Stadt ge
legenen, in ſtädtiſchem Beſitz befindlichen Altenburg
forſt in Betracht. Ein wohlhabender Bürger der
Stadt hat bereits den Betrag von 25 000 Mk. für den
genannten Zweck geſtiftet. Da auch die Landes
verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt und die Zentral
ſtelle zur Bekämpfung der Tuberkuloſe größere Geld
beihilfen in Ausſicht geſtellt haben, gilt der Bau als
geſichert und wird jedenfalls noch im laufenden Jahre
zur Ausführung kommen.

F. Meiningen, 23. Jan. Der hieſige Verein
für Feuerbeſtattung, der trotz ſeines kurzen Be
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Röodelbahn fuhr der 24 Jahre alte Anton Welß, der

ſtehens bereits gegen 300 Mitglieder zählt, will nun
mehr ernſthaft an die Erbauung eines Krema
ko riums in Meiningen herantreten. In der jüngſten
Verſammlung des Vereins wurde auf Vorſchlag des
Vorſitzenden Geh. Medizinalrats Prof. Dr. Leubuſcher
beſchloſſen, durch Umfragen feſtzuſtellen, inwieweit das
Baukapital durch Zeichnung von Anteilſcheinen aus
dem Kreiſe der Mitglieder gedeckt werden könne. Die
Koſten der Erbauung eines Krematoriums ſind auf
za 25 000 Mk. veranſchlagt.

Zſcherben b. Halle, 22. Jan. Geſtern abend
gegen 10 Uhr waren im unterirdiſchen Abbau der
Fingerſchen Grube Bergleute beim Aufbrechen der
Doppelbahn beſchäftigt. Plötzlich ging ein großer
Bruch nieder, wodurch die drei Bergleute
Peter, Schmidt und Keller vollſtändig
verſchüttet wurden. Während die beiden erſten

Unglücklichen ſofort totgequetſcht wurden, ge
lang es den dritten nach vieler Mühe lebend, ſchwer
verletzt, herauszubefördern. Schmidt iſt aus Eisdorf
und ſoll eine Witwe mit 9 Kindern hinterlaſſen, Peter
wohnt in Zſcherben und hinterläßt 5 Kinder. Auch
der glücklich mit dem Leben davon gekommene Keller
ſtammt aus Zſcherben.

F. Meuſelwitz, 23. Jan. Wahl eines Stadt

verordnetenvorſtehers mit Hinderniſſen.
Man ſchreibt den L. N. N. Bekanntlich erhielten am
7. Januar bei der Wahl eines Vorſtehers der Stadt
verordneten von 18 Stimmen 3 Kandidaten je 6, ſo
daß Stimmengleichheit beſtand. Die Mehrzahl der
Stadtverordneten neigte der Anſicht zu, daß bei drei
Gleichheiten die Stimme des Vorſitzenden nicht zu
entſcheiden habe, wenn auch die neue Verfaſſung vor
ſchreibe, daß bei Stimmengleichheit der Vorſitzende zu
entſcheiden habe. Man ſchritt zur zweiten Wahl, und
da erhielt der Liberale 12 Stimmen. Das Mini
ſterium erklärte die Wahl für ungültig und legte die
Entſcheidung im erſten Wahlgange in die Hand des
Altersvorſitzenden, der heute ſeine Stimme dem Rechts
anwalt Theil gab. Dieſer iſt ſomit mit 6 gegen 12
Stimmen gewählt. Die 12 Gegner, Liberale und
Sozialdemokraten, verließen nach der Stimmenabgabe
des Vorſitzenden den Saal, ſo daß der neue Vorſitzende
die Sitzung ſchließen mußte. Heftige Debatten ent
ſtanden dadurch, daß der Bericht an das Miniſterium
nicht die Meinung der Stadtverordneten enthalte. Der
Bericht hätte beſagen müſſen, daß die Stadtverord
neten bei Schaffung der Verfaſſung nur die Stim
mengleichheit zwiſchen zwei Parteien ge
meint habe.
St. Joachimsthal, 22. Jan. Auf der hieſigen
morgen ſeine Hochzeit feiern wollte, mit einem Hand
lungsreiſenden im raſchen Tempo die Strecke hinab. Der
Schlitten prallte mit furchtbarer Gewalt an den unten
ſtehenden Schneepflug. Weiß wurde ſchwer ver
leht; beide Beine wurden ihm total zer
ſchmettert. Der andere Rodler kam mit einigen
Hautabſchürfungen davon.

F Dresden, 22. Jan. Der Bezirksaſſeſſor Frei
herrv. Welck, Hilfsarbeiter im evangeliſchlutheriſchen
Landeskonſiſtorium, der geſtern nachmittag infolge
Scheuens des Pferdes ſtürzte und ſich einen Schädel
brich zuzog, iſt geſtern abend in der Diakoniſſenanſtalt

geſtorben.
cm

Merſeburg, den 24. Januar 1909.
(Perſonalien,) Der bisherige OberRegie

rungsrat Breyer in Magdeburg iſt zum Oberpräſi
dialrat ernannt worden. Derſelbe iſt in dieſer Eigen
ſchaft dem Oberpräſident der Provinz Sachſen mit der
im S 9 des Geſetzes über die allgemeine Landesver
waltung vom 30. Juli 1883 beſtimmten Befugnis der
Stellvertretung desſelben in Fällen der Behinderung
vom 12. Januar 1909 ab überwieſen worden. Der
Zivilſupernumerar Diener, zurzeit in Berlin, iſt
zum Regierungsſekretär ernannt worden. Dem
Obergütervorſteher Hentſchel iſt die Verwaltung
der hieſigen Güterabfertigung übertragen worden.

Die Feier des Kaiſergeburtstages, die
in dieſem Jahre auf den Mittwoch fällt, wird in unſerer
Stadt in der althergebrachten und würdigen Weiſe
begangen werden. Bereits am heutigen Sonntag be
ginnen einzelne Vereine mit einer Vorfeier; ſs der
Altere Kriegerverein im Tivoli und der
Verein ehem. 36er im Caſino. Am Montag folgt
der Preußiſche Beamtenverein, der ſeine all
jährliche Feier diesmal im Tivoli abhält. Das
hieſige Königl. Gymnaſium veranſtaltet ſeine Kaiſer
geburtstagsfeier am Dienstag. Für Dienstag abend
iſt der Zapfenſtreich unſerer Garniſon vorgeſehen.
Dieſer wird ſeinen Weg durch folgende Straßen
nehmen Weißenfelſerſtraße, Gotthardtſtraße, Markt,
Burgſtraße, Dom, Schloß Schulſtraße, Bahnhof
ſtraße, Halleſcheſtraße, Weißenfelſerſtraße zurück zur
Kaſerne. Der eigentliche Feſttag, Mittwoch, wird mit
einem militäriſchen Wecken eingeleitet. Die Schul
feiern werden, wie bereits berichtet, vormittags ab

liſchen Kirche, Beginn 8 Uhr vormittags, und im
Dom, Beginn 10 Uhr vormittags, ſtatt. Anſchließend
wird die Parade über die hieſige Garniſon abge
halten und zwar auf dem Marktplatze, da dieſer hierzu
mehr Raum als der Domplatz bietet. Den Krieger
vereinen, die ſich mit ihren Fahnen am Feſtgottes
dienſte beteiligen, werden bei der Parade bevorzugte
Stellungen eingeräumt. Das offizielle Feſteſſen iſt
um 2 Uhr nachmittags im Reſtaurant Tivoli. Abends
halten die Kompagnien unſerer Garniſon ihre
Feiern im Caſino, Thüringer Hof, Neues Schützen
haus und Reichs krone ab. Der Landwehr-
Verein feiert wie immer am Mittwoch abend im Tivoli.

Der Provinzial- Landtag der Provinz
Sachſen tritt im Monat März, vorausſichtlich in
deſſen zweiter Hälfte, zu einer kurzen Tagung in
Merſeburg zuſammen. Es handelt ſich bei den
Beratungen in der Hauptſache um die Erhöhung
der Gehälter der Provinzialbeamten.

W Winters Rückkehr. Der Winter will zum
zweiten Male einziehen! Die Temperatur iſt weſent
lich geſunken, und jener läſtige Schmutz an Schuhen
und Kleidern iſt durch den übernacht eingetretenen
Froſt wieder gebannt. Aber das winterliche Ausſehen
der Flur läßt viel zu wünſchen übrig. Es ſcheint,
als ob mehr die Variation zu jener bekannten Bauern
regel von Fabian und Sebaſtian Geltung erlangen
ſoll, die dahin lautet: Zu Fabian und Sebaſtian
(20. Januar) da fängt erſt die Kälte an. Wir
fürchten uns keineswegs vor des Winters Regiment
im Januar. Jm Gegenteil begrüßen wir ihn im
Hinblick auf das allgemeine Wohlbefinden der
Menſchen. Die Statiſtik über die Geſundheits- und
Sterblichkeitsverhältniſſe der letzten Wochen hat gerade
genugſam gezeigt, wie naßkaltes Winterwetter mit
wechſelnder Temperatur ohne Eis und Schnee in
hygieniſcher Beziehung unſer ſtärkſter Feind iſt. Um
Pauli Bekehrung (25. Januar) will überhaupt der
erfahrene Landwirt normale Winterkälte ſehen, wenn
das kommende Sommerhalbjahr ein fruchtbares
werden ſoll. Darum ſoll uns auch der Winter bei
ſeiner zweiten Einkehr willkommen ſein!

Die Jnkursſetzung des 25- Pfg.
Stückes. Uber die Frage, wann das neue 25Pfg.
Stück in den Verkehr gelangen wird, erfährt die
„Jnf.“, daß vor Sommer dieſes Jahres eine Ausgabe
der neuen Münzen nicht zu erwarten iſt. Nach der
Entſcheidung, welcher Entwurf zur Ausführung
kommen ſoll, wird zunächſt im Reichsſchatzamt ein
Entwurf ausgearbeitet, der ſich auf die Beſchaffenheit

der Münze und ihre künſtleriſche Ausgeſtaltung bezieht.
Dieſe Vorlage geht dann an den Bundesrat, der
ſich vielleicht im Februar oder März mit ihr befaſſen
und eine entſprechende Entſcheidung treffen wird.
Da nun nach der Beſchlußfaſſung des Bundesrats
noch eine geraume Zeit vergehen wird, bevor die Her
ſtellung der Stempel uſw. vollendet iſt, ſo wird man
nicht vor Sommer mit der Jnkursſetzung der 25Pfg
Stücke rechnen können.

Jm Brühl hierſelbſt mietete ſich am Freitag abend
ein Fremder ein, der über ſein Eintreten in ein hieſiges
Geſchäft c. völlig glaubwürdige Angaben machte und
daraufhin Abendbrot, die gewünſchte Schlafſtelle und
am Sonnabend früh Kaffee erhielt. Jm Laufe des
geſtrigen Vormittags ſtellte ſteh heraus, daß der Fremde
betr. ſeines hieſigen Engagements geſchwindelt hatte
und kein Wort auf Wahrheit beruhte Es iſt dem
Patron wahrſcheinlich um koſtenfreie Unterkunft und
Verpflegung zu tun geweſen und man kann annehmen,
daß er dieſes Manöver wiederholt. Darum ſei allen
Vermietern von Schlafſtellen Vorſicht angeraten.

Der Theaterverein „Philharmonie
veranſtaltet am heutigen Sonntag abend in der „Reichs

krone einen Theaterabend und bringt als Wieder
holung den Schwank „Traumgeiſter“ zur Auf
führung. Das Stück verdient, geſehen zu werden,
denn der darin enthaltene köſtliche Humor iſt im
Stande, jeden Beſucher einige fröhliche Stunden zu
bereiten.

Fußballſport. Sonntag nachmittag liefern
ſich die I. Mannſchaften des hieſigen Ballſpielvereins

„Hohenzollern“ und der Fußballver
einigung ein Wettſpiel auf dem großen Exerzier
platze Anfang 21)2 Uhr. Am gleichen Tage ſpielen
auch die beiderſeitigen III. Mannſchaften gegenein
ander.

Spielplan-Anderung des Stadt-
theaters in Halle. Sonntag den 24. Januar,
abends 7 Uhr, „Der fliegende Holländer.

Vereins und Vergnügungschronik:
Unterhaltungskonzerte finden in der Reichskrone
(vorzügliches Damenorcheſter), Rohlands Reſtauration und
im Schützenhaus (humoriſtiſches Geſangskonzert) ſtatt.
Einen Maskenball veranſtaltet der Geſellſchaftsverein
„Euterpe“ im Kaffeehaus Meuſchau. Vergnügen
halten ab der Geſellſchaftsverein „Ambroſia“ im
Thüringer Hof, der Allgemeine Turnverein im
Neuen Schütenhaus und die Fleiſchergeſellen
Brüderſchaft im Schmidtſchen Gaſthofe in Meuſchau.

T Ballmuſik wird in der Funkenburg hier und in
Runſtedt, Maskenball in Geuſa und Leunga abgehalten.

gehalten. Feſtgottesdienſte finden in der katho

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſes
8 Schladebach, 20. Jan. Die „Dürrenberger

Zeitung ſchreibt: Vier junge Einwohner von hier,
die ſich die langen Winterabende mit ihren Frauen
durch Viſitengehen verkürzten, kamen am 17. Januar
abends gegen 10 Uhr in Differenzen, die in Tät
lichkeiten ausarteten, wobei Tiſche, Stühle, Schaukel
pferd, ausgeſtopfte Vögel uſw. in wüſtem Chaos durch
einander flogen. Die Frauen ſuchten ihr Heil in der
Flucht. Herr X. warf Herrn Y. mit ſolcher Gewalt
in einen großen Pfeilerſpiegel (ein ſchönes Ausſtattungs
ſtück der jungen Frau im Werte von 75 Mark), daß
ſelbiger in tauſend Stücke flog. Den guten Leutchen
iſt zu raten, ihre Viſitenabende nicht wieder im Jagd
zimmer, ſondern auf der Scheunentenne abzuhalten,
wo die dort aufgehängten Dreſchflegel ihnen beſſere
handliche Mittel bieten.

s Corbetha, 22. Jan. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich geſtern mittag bei den
Aufräumungsarbeiten auf der Brandſtätte der hieſigen
Glasfabrik. Der Zimmermann St agake aus Goddula
ſtürzte dabei von einem Gerüſt, wodurch er ſich einen
doppelten Beinbruch zuzog. Er wurde ſofort nach
Halle in die dortige Klinik gebracht.

g. Lochau, 22. Jan. Die Ehefrau des hieſigen

tief in die rechte Fußſohle, daß ſie in den Fleiſchteilen
verſchwand. Der zu Rate gezogene Arzt ſchritt ſofort
zu einem operativen Eingriff, doch konnte die Nadel
nicht entfernt werden, ſo daß anzunehmen iſt, daß die
felbe eine Wanderung im Körper unternimmt. Ge

legentlich des letzten Turnerkränzchens wurde ein ſog.
„Dauertanz“ ausgeführt mit dem Hinweis, daß
das Paar, welches den Tanz am längſten aushielte, je
eine Flaſche Wein erhalten ſollte. Zirka 20 Paare

traten zu dem aufgeſpielten Walzer an; allmählich
lichteten ſich diefe, ſo daß nach Verlauf einer Stunde

ſich nur noch drei Paare im Kreiſe drehten. Laßt
genug ſein des grauſamen Spiels, hieß es nach 1 Stunde
und 20 Min., indem „Halt“ geboten wurde, da ſowohl

die Geſundheit der Tänzer als auch der Muſizi ge
fährdet erſchien. Sechs Flaſchen Wein wurden den
Tänzern für ihre Bravour oder vielmehr Traktur zuteil.

g Mücheln, 23. Jan. Der Bierkutſcher Arthur
Künzling von hier war in Zöbigker beim Bierverleger
Scholz in Stellung. Hier unterſchlug er 427,50 Mk.,
die er zu ſeinem Nutzen verwendete. Dieſe Untreue
brachte ihm geſtern vor der Naumburger Strafkammer
2 Monate Gefängnis ein.

vom 24. Januar bis 1. Februar 1909.
Venes Theater. Sonntag Abends */27 Uhr Die

Meiſterſinger von Nürnberg“. Montag „Menſchen
opfer“. Anf. 7 Uhr. Dienstag: „Die Fledermaus.
D Mittwoch: „Tiefland.“ Donnerstag „Der Graf
von Gleichen Freitag: „Der Maskenball (Amelia)

Sonnabend: „Der Graf von Gleichen.“ Sonntag
Anfang 7 Uhr: „Mignon.“ Montag „Der Nichtsnutz.

Altes Sheater. Sonntag nachmittag 3 Uhr.
„Meiſter Pinkepank.“ Abends 8 Uhr. „Madame
Troubadour Montag: Anf. /28 Uhr „Ein Walzer
kraum“. Dienstag: „Wilhelm Tell“. Mittwoch: nach
mittag 3 Uhr „Meiſter Pinkepank.“ Abends a8 Uhr „Die
Dollarprinzeſſin.“ Donnerstag „Die Dollarprinzeſſin

Freitag: „Die Liebe wacht.“ Sonnabend „Der
tapfere Soldat.“ Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Meiſter
Pinkepank.“ Abends /8 Uhr: „Der tapfere Soldat.
Montag: Anf.: 8 Uhr „Der tapfere Soldat.

Wetterwarte.
Am 24. Jan. Teils heiters, teils wolkiges, trockenes

Wetter mit ziemlich ſtrengem Froſt. 25. Jan.
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres Froſtwetter,
ſtrichweiſe geringer Schnee.

Verſammlungen.
Landwirtſchaftskammer in Halle. Jn

der letzten Verſammlung wurde auch über die Frage
referiert. Empfiehlt ſich die Beteiligung der Land
kreiſe, ſowie der Provinzialverwaltung bei
der Errichtung elektriſcher Uberlandzen-
tralen? Der Referent, Landrat v. Borries
Herford, verbreitete ſich eingehend über das Thema und
erörterte, daß ein Zuſammenſchluß zu derartigen Unter
nehmungen außerordentliche Vorzüge habe. Eine Be
teiligung der Provinzialbehörden ſei auch wichtig hin
ſichtlich der Benutzung der Straßen und Wege für die
elektriſchen Leitungen. Direktor Dr. Rabe erläuterte
gleichfalls die hohe wirtſchaftliche Bedeutung der Elek
krizikät für die Landwirtſchaft. Es gäbe in unſerer
Provinz keinen landrätlichen Kreis mehr, in dem ſich
nicht das Intereſſe an der Elektrizität geltend mache
am beſten wäre es ja, die Landwirte könnten die nötigen
Mittel ſelbſt aufbringen; aber dazu ſeien ſie nicht reich
genug. Eine Elektrobank zu gründen, wäre noch nicht
das Schlechteſte. Vereinigen ſich kleine Städte, Land
kreiſe und Güter, ſo werde die Uberlandzentrale zwiſchen
ihnen ein Bindeglied ſein. Die Landwirtſchaftskammer
werde derartigen Unternehmungen fördernd zur Seite
ſtehen. Oberpräſident Hegel verſprach, dahin wirken
zu wollen, daß die Staatsregierung der Landwirtſchaft
für ſolche Zwecke Unterſtützung gewähre. Landes

Bergmanns L. Gittel ſtach ſich eine Nähnadel ſo
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hauptmann Frhr. v. Wilmowski ſagte zu, bei der
Provinz in gleichem Sinne wirken zu wollen. Bis
in das kleinſte Dorf müßten die UÜberlandzentralen ihre
vorteilhafte Tätigkeit ausdehnen. Es wurde ſchließ
lich einſtimmig folgende Reſolution angenommen
„Um bei den verſchiedentlich geplanten Uberlandzen
tralen eine unrationale Zerſplitterung zu verhüten
und von vornherein ein der Allgemeinheit dienendes
Vorgehen zu ſichern, 1. beſchließt die 14. ordentliche
Plenarverſammlung, den Herrn Oberpräſidenten zu
bitten, durch Vermittelung der Herren Regierungs
präſidenten auf die Mitwirkung der Landkreiſe bei der
Einführung der elektriſchen Kraft auf dem Lande nach
dem Vorgehen des Saalkreiſes hinzuweiſen. 2. Die
Plenarverſammlung begrüßt das Vorgehen des Ver
bandes der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften betr.
die Errichtung einer elektriſchen Abteilung und der
unparteilichen Raterteilung an die Landwirte der
Provinz in elektrotechniſchen Fragen. 3. Die Plenar-
verſammlung erkennt an, daß die Genoſſenſchaftsbank
im Intereſſe ihrer Liquidität ohne nachhaltige Unter
ſtützung von anderer Seite nicht in der Lage iſt, die
jetzt bereits viele Millionen beanſpruchenden Projekte
durch die Gewährung von langfriſtigen Amorti
ſationsdarlehen zu finanzieren. Sie empfiehlt daher
a) die Gewährung von Bürgſchaftsdarlehen ſeitens der
kommunalen Sparkaſſen unter Bürgſchaft an Land
kreiſe bezw. Städte und Gemeinden, die ſich an
elektriſchen Überlandzentralen beteiligt haben; b) die
Zurverfügung Stellung von Darlehen ſeitens der
Provinzialverwalung unter der eventuellen Bürgſchaft
der Kreiſe; den Ausbau der preußiſchen Zentral
Genoſſenſchaftskaſſe durch Verſtärkung ihrer Mittel
nach der Richtung hin, daß den provinziellen genoſſen
ſchaftlichen Zentralkaſſen die Mitwirkung bei der Er
richtung und Finanzierung der elektriſchen Uberland
zentralen ermöglicht wird. Schließlich wurde be
treffs der Bedeutung der Grundwaſſer-
ſtandsmeſſungen folgende Reſolution ange
nommen: „Die Verſammlung erkennt die größe Be
deutung an, welche die Grundwaſſerſtands
Beobachtungen ſowohl für die allgemeine Landes
kultur, und inſonderheit für die Sicherung
der durch den Bergbau in ihren Erträg-
niſſen bedrohten Ländereien haben. Sie begrüßt
es, daß der Vorſtand bereits mit der Einrichtung einer
folchen Beobachtungsſtelle vorgegangen iſt, und erklärt
ſich mit der Anſtellung eines akademiſch und techniſch
ebildeten Beamten zur weiteren ſachgemäßen Durch
ührung dieſer Arbeiten, zunächſt in Angliederung an

die Kontrollſtation II, einverſtanden. Sie ſtimmt zu,
daß zunächſt aus den laufenden Mitteln der Kontroll
ſtation die Unkoſten dieſer Arbeiten mit der Maßgabe
gedeckt werden, daß die beteiligten Landkreiſe, Ge
meinden und Intereſſenten auch ihrerſeits ſich an der
Aufbringung der Mittel beteiligen, und beſchließt, den
Herrn Miniſter zu bitten, in Anbetracht der großen
Bedeutung dieſer Maßnahmen für die Allgemeinheit,
den Beitrag dazu aus Staatsmitteln von 2000 auf
4000 Mark erhöhen zu wollen.“

Gerichtsverhandlungen.
S Eineſenſationelle Wendung imGrüngauer
Mordprozeß. Berlin, 22. Jan. In dem Grünauer
Mordprozeß gegen den Kutſcher Max Woldenberg,
welcher beſchuldigt wurde, am 12. Dezember im Forſt on
Grünau die Tiſchlersehefrau Luiſe Buchholz ermordet und
beraubt zu haben, bejahten die Geſchworenen die
Schuldfragen auf Mord und Diebſtahl. Der Staats
anwalt beantragte die Todesſtrafe und 10 Monate
Gefängnis. Das Gericht verkündete jedoch nach längerer
Beratung wider alles Erwarten folgenden Beſchluß: Der
Wahrſpruch der Geſchworenen wird für un
giltig erklärt, weil das Laiengericht ſich in weſent
lichen Punkten zu Ungunſten des Angeklagten ge
irrt hat. Der Prozeß muß aus dieſem Grunde einem
ne n n Schwurgericht zur Verhandlung übergeben
worden.

Anzeigen e

Erdbeben-Kataſtrophen.
Aus dem ſüditalieniſchen Erdbebengebiet

liegen nur wenig Meldungen vor. Jn der Nacht zum
Freitag wurden nach einem Telegramm aus Meſſina
wieder leichte Erdſtöße verſpürt. Die Mannſchaften
von ſieben italieniſchen Kriegsſchiffen haben an der kala
briſchen Küſte ſowie in und um Meſſina eine große Anzahl
Schutzhütten fertiggeſtellt, die für mehrere tauſend Menſchen
Unterkunft vieten. Der Herzog von Genua beſuchte
die von Kaiſer Wilhelm für die Verunglückten geſtifteten
Barackenlager. Die Matroſen der „Viktoria Luiſe“ er
wieſen die militäriſchen Ehrenbezeugungen. Der König
von Italien unterzeichnete ein Dekret, durch welches der
Bürgermeiſter von Milet ſeines Poſtens ent
hoben wird, weil er bei der Verteilung der Unter
ſtützungen an die durch Erdbeben Geſchädigten Verun
treuungen begangen hat.

Ueber das heftige Erdbeben in Kleinaſten
werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Die Erdſtöße
bewegten ſich von Chios über Smyrna bis nach Phokaia.
Smyrna ſelbſt wurde nur wenig betroffen. Der erſte Erd
ſtoß erfolgte morgens 6 Uhr. Jm ganzen erfolgten ſechs
Erdſtöße. Jn Phokata wurden bisher acht Tote
unter den Trümmern hervorgezogen. Das Dorf Scheck
bir wurde gänzlich zerſtört. Die Menſchenverluſte
ſind noch nicht bekannt. Jm Kreiſe Menemen würden
16 Häuſer zerſtört; 2 Perſonen ſind tot, 15 verwundet.
Jm Orte Buskoi wurden 66 Häuſer zerſtört, Einzelheiten
fehlen noch. Auch aus anderen Orten des Vilajets Kaſta
muni werden Erdbeben gemeldet.

Erdbeben oder Hergrutkſch in Marokko?
Wie mehreren Pariſer Blättern aus Tetuan in Marokko

gemeldet wird, berichten aus dem etwa 60 Kilometer ſüdlich
gelegenen Gebiete der Remaras eingetroffene Eingeborene,
daß infolge eines Erdbebens oder eines Bergrutſches
mehrere große Dörfer zerſtört und einige hundert
Perſonen getötet oder verwundet ſeien.

Telegraphiſch wird weiter gemeldet
Erdſtoß in Reggio.

Reggio di Calabria, 28. Jan. Geſtern früh
4 Uhr erfolgte ein ſtarker Erdſtoß, dem ein unter
irdiſches Donnern voranging.

Vermischtes.
(Die erſte Befahrung der Zeche „Radbod“.)

Die ſeit einigen Tagen vom Waſſer freigelegte erſte Sohle
der Zeche „Radbod wurde am Donnerstag zum erſten
Male befahren. Man traf dort alles in verhältnismäßig
gutem Zuſtande an. Die wenigen Aufräumungsarbeiten
ſind energiſch in Angriff genommen und werden in einigen
Tagen beendet ſein. Mit den Sümpfungsarbeiten wird
dann fortgefahren. Wie aus Radbod ferner gemeldet
wird, iſt dort das Gerücht verbreitet, man habe beim
Waſſerfördern ein Buch gefünden, worin ein Steiger einen
genauen Bericht über die letzten Tage mehrerer Bergleute
im Schacht aufgezeichnet hatte. Hiernach hätten ſie ſich
von Pferdefleiſch ernährt und immer auf Rettung gehofft,
bis das Waſſer höher geſtiegen ſei und ihnen den Tod
gebracht hätte. Das Buch ſei der Direktion ausgehändigt
worden, die aufs höchſte beſtürzt ſei. Die Direktion der
Grube erklärt auf Anfrage, daß dieſes Gerücht jeder
Begründung entbehre. Es ſei weder ein derartiges
Buch gefunden worden, noch habe man die geringſten
Anzeichen dafür wahrgenommen daß die Ver
unglückten nach der Kataſtrophe noch gelebt
hätten. Jm Handelsminiſterium war über das Gerücht,
wie der Dezernent Ober Berghauptmann von Velſen
erklärte, nichts bekannt, obwohl von den ſtändig auf der
Grube ſtationierten Einfahrern dem Berghauptmann Mit
teilung hätte zugehen müſſen. In einer zweiten Ver
ſammlung der Witwen der bei der Radbodkataſtrophe
umgekommenen Bergleute wurde gegen den von der Zechen
verwaltung und dem Arbeiterausſchuß geplanten Ver
teilungsmodus der Spenden energiſch proteſtiert, weil
zu erwarten ſei, daß die große Sammlung vom Hilfskomitee
in gleicher Weiſe verteilt werden ſoll, wie die vom Kron
prinzen und deſſen Gemahlin geſammelten Spenden. Es
wurden zwei Reſolutionen angenommen, die die Wünſche
der Witwen enthalten, ſechs Witwen als Vertrauens
perſonen gewählt und ſofort die nötigen Schritte eingeleitet,
die Auszahlung der Unterſtützungsgelder in Fluß zu
bringen.

Exploſion eines Pulverlagers JnNeuſatz (Ungarn) explodierte am Donnerstag abend
mitten in der Stadt ein Pulverlager. Das Haus flog in
die Luft. 26 Perſonen wurden ziemlich ſchwer
verletzt. Einige Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Auch einige Neben
häuſer ſind durch den entſtandenen Brand ſchwer be
ſchädigt worden.

Ein Fiasko der Wünſchelrute) Der bekannte
Landrat v. Uslar hat vor einiger Zeit auf dem Grund

M
Das Parterre Logis Weißenfelſerſtraße

Jn dem Hauſe Poſtſtraße 6 iſt die

ſtück des Jnhabers der Freeſiſchen Fabrik in Niederſchön
hauſen bei Berlin mit der Wünſchelrute nach Waſſer ge
ſucht und eine Stelle bezeichnet, die in einer Tiefe von etwa
25 Metern Waſſer enthalten ſollte. Nachdem man 33
Meter gegraben hat und noch immer keine Quelle zum Vor
ſchein kam, hat man jetzt reſigniert die Arbeit eingeſtellt.
c

Neueste Nachrichten.
Zürich, 23. Jan. Auf dem Furkapaß wurden

Donnerstag abend drei Touriſten Major Bey ly und
Mr. Berkely Hill aus London ſowie Major Merian
aus Baſel mit ihrem Führer Johann Bleu ler aus
Grindelwald, von einer Lawine in die Tiefe geriſſen
Alle, bis auf Major Beyly, haben hierbei ihren Tod ge
funden

Petersburg, 23. Jan. Jn dem Prozeß gegen Ge
neral Alexejew wurde geſtern feſtgeſtellt, daß die
Firmen Hotchkiß und Creuzot ſowie Vickers und Armſtrong
während des ruſſiſch japaniſchen Krieges an Rußland
Kriegsmaterial geliefert haben. Ferner wurde in nicht
öffentlicher Sitzung die Geheimkorreſpondenz mit der Firma
Hotchkiß verleſen, wobei es ſich ergab, daß neben Alexe
jew, der die Schriftſtücke mit dem Pſeudonym Olga
zeichnete, noch eine ganze Reihe verdächtiger pſeudonymer

Unterſchriften exiſtieren. Geſtern abend begann däs
Plaiddyer des Staatsanwalts, der die Beſchuldigung in
vollem Umfange aufrechterhielt.

Paris, 28. Jan. Die Pfandleihanſtalt macht bekannt,
daß die für 1/4 Millionen Franken verpfändeten Edel
ſteine ſowie die Krone des früheren Sultans von
Marokko, Abdul Aſis, demnächſt meiſtbietend verkau ft

werden würden.
London, 23. Jan. Aus Johannesburg wird tele

graphiert: Infolge ununterbrochener Regengüſſe brachen
mehrere Minendämme. Bei der Witwaters
rand-Goldmine wurden der Knightsdamm und ein
anderer Damm durch brochen Ungeheure Waſſermaſſen
ergoſſen ſich in die Mine und überſchwemmten ſie, als ſich

gerade zahlreiche Arbeiter in ihr befanden. Eine Meldung
gibt die Anzahl der Toten auf 10 Weiße und 150
Eingeborene an. Die Regengüſſe dauern fort, und
unter den Minengruppen herrſcht ſchwere Beſorgnis vor
ihren Folgen.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 22. Januar. Auch am heutigen Wochen

markte ſchwankten die Preiſe vielfach, doch war die
Stimmung ziemlich behauptet, da der große argentiniſche
Wochenexport und matteres Amerika durch die An
kündigung einer weiteren Abkühlung ſeitens der Wetter
warte paralyſiert wurden. Roggen tendierte eher ſchwächer,
da einige Neigung zu Abgaben beſtand. Hafer und Mais
behaupteten den geſtrigen Preisſtand. Rüböl wurde wieder
e infolge der kalten Witterung und Deckungen.

etter: kalt.
Weizen lok. inl. 209,00--210,00 Mk., Jan. Mk.,

Mai 213,25-21400-213,50 Mk. Juli 215 25-215,50 Mk.
Sept. 205,75—2065,60 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 165,50 166,25 Mk., Jan. Mk.,
Mai 174 25 17475 Mk., Juli 176,25 176,50 Mk. Feſt.

Hafer fein 176,00—183,00 Mk., do. mitt. 170,600 bis
175,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 165,00
bis 169,00 Mk., Mai 165,50 Mk., Dez.

ME., Juli 165,75 Mk. Matt.
Mais amerik. mix. 164,60-169,00 Mk., do. runder

164.00-—168,00 Mk., Bulgariſcher Mk., Dez.
We Mai Mk., Juli Mk. Feſt.Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,25-28,25 Mk. Ruhig.

Roggenmehl Nr. O und 1 20,40-22,50 Mk., Jan.
Mk., Mai 21,30 Mk. Matt.

Rüböl loko Mk., Jan. 62,00 Mark,Maſ 57,30 57,80 Gd. Okt. 54,30 Mk. Feſt.
Gerſte inl. leicht 154,00-164,00 do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 165,00—180,00 Mk., do. ruß frei
Wagen leichte 135,00-140,00 Mk., ſchwere Mk.,
amerikan. Mk.

Erbſeir inl. u. ruß. Futterw. miittt. 183,0)-188,00
Mark do. do. fein 189,00 198,00 Mk., do. kleine Koch
200,00 220,00 Mk., do. Viktoria 220,00 260,00 Mr.

Werzenkleie grob netto exkl. Sack ar Mühe 10,00
bis 12,00 Mk., do fein netto exkl. Sack ab Mühle 20,00
bis 12,00 Mk.
M en er Mühle exkl. netto ab Sack 11,25 12,00

ark.

Sar dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Drhlikum gegenüber keine Veranrwortung.

Familiennachrichten,
TodesAnzeige.

Freitag nachmittag entſchlief ſanft nach
langem Leiden meine liebe Frau

Bertha Knothe
geb. Elberling.

Dies allen Bekannten zur Nachricht mit
der Bitte um ſtille Teilnahme.

Merſeburg, Magdeburg Lenesdorf,
den 23. Januar 1909.

Der trauernde Gatte Karl Knothe.

ans g ungFür die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme beim Heimgange meiner lieben
Frau, unſerer Mutter, Schwieger und
Großmutter ſagen wir allen herzlichen Dank

Familie Kluge.

Kleines Logis, ne d rer
mieten Sixtiberg 7.

Nr. 11 iſt zu vermieten und T. April d. J
zu beziehen. Näh Markt 10 im Kontor

Hektſchaftliche 2. Etage
F

7 Zimmer, Küche, Badeſtube und
Zubehör, zu vermieten und zum
I. April 1909 zu beziehen.

Gelbert. Poſtſtraße 5.
Ein Logis iſt an ruhige Leute zu ver

mieten kl. Sixtiſtraße 16
Halleschestrasse 74, 1. Etage

ſchöne Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, große Speiſekammer, Bodenkammer,
2 Keller, event. auch Stallung zum 1. Juli
zu vermieten. 300 Mk. jährlich, mir
Stallung 315 Mk.

Freundl. möbl. Zimmer
mit Kammer zu vermieten. Näheres

Neumarkt 23, im Laden.

i kt 2 Stuben, Kammer, Küche,5 dne, eventuell ſofort beziehbar
Neumarkt 13

Biſt möbſſertes Dmmer
geſucht. Off. u. A Z. 14 an die Exp. d. Bl.

I. Miage
ſofort zu vermieten. Das Nähere iſt zu er
fahren im Bureau des Rechtsanwalts
e

Famihien- Wohnung
Stube, Küche und Kammer von an

ſtändigen Leuten ev. ſofort oder per 1. April
zu mieten geſucht. Werte Offerten unter
O 12 an die Erped. d. Bl. erbeten.

Geräumiger Laden Sang uns
Niederlage 1. Juli 1909 beziehbar

Burgſtraße 13.

Ein kleines Hans,
Mitte der Stadt, Garten an der Leungerſtr.,
und einigen Morgen Feld in der Stadtflur
ſind durch mich zu verkaufen.

Ed. Glottmannshausgen,
L.-Gohlis.

32 Stück Mafſſchafe

hat zu verkaufen
Rittergut Kunskedt.

Bauerngut von 30 Morgen mit kompl.
lebenden und toten Jnventar bei 9-10 000
Mk. Anzahlung übergebe ſofort.

O I
zum 1. Februar reſp. 1. April auf Acker
geſucht. Näheres in

M nzels Reſtaurant.

100000 Mark
ſofort oder ſpäter auszuleihen und biete

2a. 70 Kiltergüter,
Güter und Zauerngenöfte

zum Kauf und Tauſch an.
Bareinkauf von landwirtschaftlichen

Besitzungen zu jeder Zoit.
Ecm. Gottmannshausen,

Wankgeſchäft nur für Grundbeſttz,
L.Gohlis, Fernruf 11837.

braucht, ſchreibeGeld 9 6 Pro7Z. ſofort, in fünf
Jahren rückzahlbar. Streng reell, diskret.
Zahlr. Dankſchreiben J. Stusche,
Berlin 57, Kurfürſtenſtraße 164.



Rerſeburger
Muſik Vexein.

II. Symphoviekonzert
des

Leipziger Winderſteinorcheſters
Donnerstag den 28. Jannar

abends 7 Uhr
im „Tivoli“.

Programm: 1. J. S. Bach: Präludium,
Choral und Fuge. 2. Beethoven: Symphonie
Nr. 5 Owmoll. 3. R. Wagner: Siegfried-
Jdyll. 4. Mendelsſohn (geb. den 3. Februar
1809) Aus der Muſik zum Sommernachts
traum Ouvertüre, b) Nocturno, 0)
Scherzo d. Hochzeitsmarſch.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten. Sperrſitzmarken zu 50 Pf. bis
Donnerstag mittag in der Stollbergſchen
Buchhandlung. Ebenda Eintrittskarten zu
83 und 2 Mk. für Nichtmitglieder.

Herzog Christian.
Welt Panorama.

Norwegenm:
Abfahrt Wellmanns mit dem Ballon
„Amerika am 2. Sept. 1907 nach

Spitzbergen, dem ewigen Eiſe.
Hochintereſſante Reiſe.

Theater
Weilsse. Wange

Merseburg.
Jeden Tag außer Dienstag Vorſtellungen.

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Programm.

Botaniſche Hauben. Akt.
Vom Tode entronnen. Drama.

Karolinchen geht ſpazieren. Hum.
Von Nizza nach Monte Carlo. Natur.
Ein eigenſinniger Verehrer. Hum.
Elektrik Hotel. Hum.
Quälende und ſüße Träume. Kol.
Wandernde Seele. Hum.
Roman einer Kaſſiererin.
Gaunerſtreiche. Hum.

S h h

Drama.

Die Feier
des Geburts
tages Sr. Maj.

g. des Kaiſers
N. findet am

Mittwoch den
127. Januar,

von abends
8 Uhr ab, im
„Tivolt“ ſtatt.
Die Eintritts
und Karten für

S Angehörigeſind bei Kamerad Tauch, Preußerſtraße 4,
abzuholen.

Antreten zum Feſtgottesdienſt 9/4 Uhr
vormittags an der Wohnung des Herrn
Direktors. Zahlreiche Beteiligung iſt ſehr
erwünſcht. Das Vereinsabzeichen iſt hier
zu ſowie abends anzulegen.

Das Direltorinm.

Aelterer
Kriegerverein.

Die Kameraden treten an:
Zum Zapfenſtreich Dienstag abend a8 Uhr
zum Kirchgang Mittwoch früh 9 Uhr an
der Wohnung des Herrn Ehrenvorſitzenden

Hauptmann Hertel.
Das Direktorium.

Preußiſcher
Beamtenverein.

Vorfeier
des Geburtstages Hr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs
Montag den 25. Januar d. J.,

abends 7 Uhr,
im Saale des „Tivoli“.

Der Zutritt kann aur Vereinsmnitgliedern
und deren erwachſenen geſtattet werden. er Vorſtand.

Schkopau.
Gasihof deutseher Aaiser.

Bringe meine

Lokalitäten
den geehrten Vereinen, Geſellſchaften, Aus
flüglern in empfehlende Erinnerung.

Jeden Sonntag
gelbstgebackene Pfannkuehen.

L. Berger

„Duterp es.
Ia a eG I aus e s G A

Sonntag den 24. Jannar abends 7 Uhr

Machenbal,
Entree 25 Pf. Masken freien Zutritt.

Zimmer zum Umziehen vorhanden. t
Von nachm. Uhr an im dekorierten Saale

B A L

Pei vollbesetztem Orcehester,
Der Vorstancdl,

Großes Preis-Skaten
in Rich. Kochs Gasthaus in

Sonntag den 24. Januar
Anfang nachm. 3, 5 und 8

Halle 4. verl. Königſr. 51.
uhr Haupttag.

Erſter Preis garant. 150 Mark. event. böher, Einſatz pro Serſe 3 Mark.
l

„Ambrosiu“
hält Sonntag den 24. Januar, von
nachmittags 3 und abends 8 Uhr
ab, ſein

eTänzchen
im „Thüringer Hofe“ ab,
freundlichſt einladet

Der Vorſtand.

wozu

„Philharmonie“
Gtahliſſement Reichskrone.

Sonntag den 24. Jan., abends

großer
Theater Abend

Auf vielſeitiges Verlangen ge
langt nochmals zur Aufführung

Neu! Newu!Gr. Lacherfolg. Gr. Lacherfolg.
Traumgelster.

Schwank in 4 Akten von Georg
Runsky, Opernſänger am Stadt
theater in Roſtock. Ehrenmitglied

des Vereins.
Hierauf:

Wanzenhenm.
Einladungen werden zu dieſem

Theaterabend nicht ausgetragen.
Unſere werten Gäſte und Freunde
des Vereins werden nur auf dieſem
Wege freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

W Runsſedt.
Sonntag den 24. Januar

humoriſiſche Vorträge und Ball
Dazu ladet freundlichſt ein

Der CeſellſchaftsVerein.

ſrebnitz.
Sonntag den 31. Jan.

Masken-a
Hierzu ladet freund

lichſt ein E. Heyer.

Die Liſte zum

Feſteſſen
an Geburtstage Sr. Maj.
des Kaiſers liegt im Reſtau
raunt „Tivoli“ zur gefälligen
Einzeichnung aus.

Leumes.
Gaſthaus

zum heitern Blick.
Sonntag den 24. Jan.

von abends 7 Uhr ab
Maskenball

Eino tolle Nacht im
lenkbaren Imuftsehiff.

Die 3 beſten Damen
masken werden prämiiert.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Ernſt Eißner.

Töpitz.
Sonntag dein 7. Febr.

grosser
W Maskenball

Ab. Schmidt.

ellevue.
Zu Kaiſers Geburtstag empfehle den

geehrten Vereinen meinen

Vanl
zur gefl. Benutzung.

J. V.: Albert Wilsech.

Feä.Sonntag den 24. d. M, von nachmittags
und abends 8 Uhr an, ladet zur

Ballmuſit
bei vollbeſetztem Orcheſter freundlichſt einS e e o Herfurth.

Rohlands Reſtauranſ.

Täglich Konzert
des Damenorcheſters Donaunixen

Dir.: Geſchwiſter Grünert.
Anfang abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Franz Wohle ma

e.
Sonntag

W. den 24. d. Mts.
Maskenball

wozu freundlichſt
einladet B. Kropf

Vorläuge Anzeige
Schkopau.

S S Gaſthof deutſcher Kaiſer.

Sonntag den 7. Februar

grosser
Volksmaskenball.

Hierzu ladet ein

Schützenhans.
Hriginal-Voigtländer

mit allerneueſten urkomiſchen
Schlagern.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Karl Stein.

Dienstag
friſche hausſchl. Vurf

Ernst Vogel. Lauchſtedterſtr.

Heute Sonntag

grosse
familien-Konzerte
Plite-Damen-Orchester

D' Rarlshader.
1. Konzert von 11--1 Uhr Matinee.

2. Konzert nachmittags 4 Uhr.
3. Konzert abends 7“72 Uhr ab.

Entree frei. Entree frei.

Als Scnneicderin r
Helene Lavnghbein, kl. Sixtiſtraße 8.

Einen Lehrling
ſitcht zu Oſtern

Otto Phäliäpp, Schneidermeiſter,
Schmaleſtraße 8.

Ein Barwerlehrline
zu Oſtern geſucht

Wälh. Horvmn, Schmaleſtraße 17.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar Vattern, Bäckermeiſter.

Einen Lehrhug
mit guter Schulbildung ſuchen per Oſtern

1909 Thieie Pranke-
Lehrlings-Gesuch.

Wir ſuchen gegen Entſchädigung
1. April er. einen jungen Mann mit guter
Schulbildung als Lehrling für unſer Kontor
und Lager. Es bietet ſich vorzügliche Ge
legenheit zur gründlichen Ausbildung.
Branche: Futter und Düngemittel, Saat
getreide, Sämereien, Kohlen uſw. Ein
und Verkaufsverein des Bauernvereins,
Halle a. S., Magdeburgerſtraße 67.

Krüſt. Arbeitsburſche

(za 15—16 Jahre) wird noch eingeſtellt
Papierwarenfabrik

B. A. Biaukenburg.
Schäker-Ceruch.

Die Gemeinde Creypau ſucht zum 1.
Ap il 1909 einen mit guten Zeugniſſen
verſehenen Schäfer, welcher die Nachtwache,
das Gänſehüten und Laternenanbrennen
mit zu übernehmen hat. Bewerber wollen
ſich baldigſt metden bei

Gemeindevorſteher lanne
Jüngerer Kaufmann

erfahren in Buchhaltung und Korreſpondenz,
ſebſtändiger und zuverläſſiger Arbeiter, in
dauernde Stellung geſucht. Gefl. Offerten
mit Zeugnisabſchriften, Angabe der Ge
haltsanſprüche und des Eintrittstermines
unter „Kaufmann“ an die Exped. d. Bl.

können ſich allerHerren und Damen orts dauernden

ſchriftlichen Nebenverdienſt verſchaffen durch
Adreſſenarb. (bei 1000 Adr. 8 Mk.). N. d.
B. Stephan Lichterrade- Berlin.

Agent geſ. z. Zigarr. Vert. a. Wirte.
Händler 2c. Verg. ev. 250 Mk. mon,
H. Jürgensen Co Hamburg 22.
Hülſe ſür Damenſchneiderei

ſofort geſucht kl Sirtiſtraße vart.

Suche
gewandtes Stubenmädchen für beſſere Herr
ſchaft nach Berlin, Mädchen für feine Herr
ſchaft nach Leipzig. Halle und Weißenfels,
Mädchen für Stadt und Land ſowie Klein
tnechte und Hofjungen. Alles ſehr gute
Stellen.

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 18.

Suche zum ſofortigen Anrritr ein im
Nähen, Plätten und Servieren gewandtes

Stubenmädchen.
Frau Oberlandesgerichts Präſident

Hartmanm,Naumburg, Kaiſer-Wilhelmsvplatz 2.

Dienstag
hausſchlachtene War

Friederike Vogel, Roßmarkt 17

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Robert Naumanm, Schneidermſtr.
L. Be ger Olgrube 3.

Anſwartung zum I. Februar
geſücht.

l Ritterſtr. 2 Tr. rechts.
Offerte W G 5

in der Exped. d. Bl. etwas
ſpäter niedergelegt.

F. Bitte abholen.
Verantwortliche Redaktion Druck vnd Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Zweite Beilage.
Herrſchen und dienen.

Angenehmer iſt immer das erſtere. Das ſagen alle, die
mit dem einen angefangen und mit dem andern geendet
haben. Und doch liegt vielleicht in letzterem der höchſte
Wert. Jedenfalls verſteht nur der recht zu herrſchen, der
recht zu dienen weiß. Oder will er etwa an ſich allein
denken, wenn er Befehle erteilt und Anordnungen erläßt
Dann wäre er des Platzes unwürdig, an den das Geſchick
ihn geſtellt hat. Denn für das Gemeinwohl ſoll der Menſch
wirken, zum beſten der Perſonen und Dinge, die ſeiner
Leitung und Aufſicht anvertraut ſind.

„Der Fürſt iſt der erſte Diener des Staates“, ſagte
Friedrich der Große. Und er handelte auch darnach. Jn
allen ſeinen Regterungsmaßnahmen ordnete er bereit
willigſt etwaige Rückſichten auf ſich ſelbſt den Rückſichten
auf die Geſamtheit unter. Dabei war Friedrich ein auto
kratiſcher Herrſcher, der ſich nichts hineinreden ließ und ganz
nach eigenem Ermeſſen ſchaltete und waltete. Einen wie
ſtarken Kontraſt zu ihm bot da Ludwig XIV., für den es
irgend welche Rechte und Anſprüche des Volkes gar nicht
gab. Jhm erſchien Frankreich lediglich um ſeinetwillen
geſchaffen, und in faſt wahnwitziger üÜberhebung erklärte
er „Der Staat bin ich“. Freilich wußten auch nicht alle
Preußenkönige dem Vorbild des größten Hohenzollern zu
gleichen, immerhin aber fehlte es keinem von ihnen an den
notwendigſten Tugenden eines landesväterlichen Regenten.
Kaiſer Wilhelm II. iſt gewiß von ſeinem Gottesgnadentum
tiefinnerlich überzengt, trotzdem verſteht er ſehr wohl ſeine
perſönlichen Neigungen und Anſchauungen vor den öffent
lichen Erforderniſſen zurückzuſtellen. Erſt in der jüngſten
Zeit hat er uns ja den überraſchendſten Beweis von Selbſt
beſcheidung geliefert.

Es gibt Miniſter, welche gegen Erwarten lange im
Amte bleiben. Man wundert ſich wohl darüber und ſchilt
ſie Kleber. Warum gehen ſie denn nicht, ehe ſie zu gehen
gezwungen werden Wollen ſie möglichſt lange herrſchen
oder möglichſt lange dienen Beides kann zutreffen, einmal
dieſes, einmal jenes. Es iſt zu verführeriſch, die entſcheidende
Inſtanz auf einem großen Gebiete des ſtaatlichen Lebens
zu ſein. Ein bedeutender Teil der politiſchen oder kul
turellen Entwicklung hängt von dem ab, der ſie vertritt.
An einer ſolchen Stellung hält man feſt, die verläßt man
nicht ohne Not. Edler, obgleich nicht gerade häufiger ſind
allerdings die Motive des Ausharrens, wenn der Mann
den ſelbſtloſen Wunſch hegt, ſeine Kräfte noch weiterhin
dem uneingeſchränkten Dienſte der Volkswohlfahrt zu
widmen. Derartige Leute ſieht niemand leichten Herzens
vom Schauplatze ihrer Tätigkeit verſchwinden, die auf
richtige Verehrung aller rechtſchaffenen Staatsbürger wird
ihnen ſtets nachfolgen. Dem Schickſal der anderen fließt
ſelten eine Träne, mögen ſie nun auf jede fernere Wirkſam
keit verzichten oder zu dem einträglichen Geſchäft der
Schweinemaſt zurückkehren. Schade, daß es dem Chef des
Zivilkabinetts völlig gleich iſt, ob er einem Podbielski ab
winkt oder einem PoſadowskyWehner.

„Jch dien'“ hieß einſt der Wahlſpruch fürſtlicher Vaſallen.
Das klang recht demütig und beſcheiden und war doch weit
davon entfernt. Die Männer, die ſich damit brüſteten,
wußten ganz genau, daß ſie durch ihre Treue Gut und
Macht gewannen. Und beides galt zu aller Zeit als höchſt
erſtrebenswert. Konnten die Lehnsherren deſſen nicht ge
nügend mehr vergeben, ſo ſahen ſie ſich nicht ſelten ver
geſſen und im Stich gelaſſen. Die Nachfahren jener klugen
und ritterlichen Leute denken jetzt noch vielfach ebenſo.
Sie gerieren ſich als des Thrones edelſte Stützen, doch nicht
ohne ihren Vorteil dabei zu ſuchen. Jhr Eifer zu dienen
iſt lange nicht ſo groß wie ihre Luſt zu herrſchen. „Unſer
König abſolut, wenn er unſern Willen tüt.“ Die oberſten
Stellen im Heere, die einflußreichſten Amter im Staate, die
meiſten Sitze im Parlamente müſſen ihnen helfen, zu dem
erwünſchten Ziele zu kommen. Schlägt es ihnen auf dieſe
Weiſe fehl, oder geht es ihnen nicht raſch genug vorwärts,
ſo wird wohl auch der nicht mehr ungewöhnliche Weg der
Hofkamarilla beſchritten. Kann das einem Volke mit
gleichen Rechten und Anſprüchen zum Segen gereichen
Schwerlich, ſo wackere Männer auch aus jenen Kreiſen
bereits hervorgegangen ſind. Unſere Jdeale liegen ebenſo
wenig im Mittelalter, wie wir byzantiniſche Gewohnheiten
nachahmenswert finden.

Die Abgeordneten werden nach Berlin geſchickt, um die
Intereſſen des Volkes zu vertreten. Geſchieht das O
ja, aber immer nur nach gewiſſen Richtungen hin. Sie
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ſind nämlich niemals darüber einig, was man unter Inter
eſſen des Volkes verſteht. Jede Partei definiert ſie anders,
und jede Partei handelt demgemäß anders. Konſervative
und Liberale ziehen ſelten einen Strang, die Klerikalen
ſchwanken von links nach rechts, und die Sozialdemokraten
verwerfen einfach alles. So geht es in den Fragen der
inneren Politik, und ſo geht es ganz beſonders in den
Fragen der Finanzreform. Hier will man keine Nachlaß
ſteuer, dort keine erhöhte Belaſtung der Verbrauchsartikel
und an dritter Stelle überhaupt keine indirekten Abgaben
Und dieſes verſchiedenartige Verhalten findet mit wenigen
Ausnahmen ſeinen tiefſten Grund in dem Wunſche, nur ja
nicht die eigenen Freunde und Anhänger zu treffen. Die
Herren denken eben nicht ſo ſehr an das Wohl der Allge
meinheit, ſie dienen in erſter und in letzter Linie vorwiegend
ihrer Partei. Wenn man die Klinke der Geſetzgebung in
der Hand hat, warum ſollte man ſie nicht nach Kräften be
nutzen? Und wenn man an der Quelle der Macht und des
Einfluſſes ſitzt, warum ſollte man nicht die volle Herrſchaft
zu erlangen ſuchen Es war für das Zentrum gewiß ein
angenehmes Gefühl, als Miniſter und Geheimräte vor
dem Zylinder des Herrn Spahn eine heilige Scheu hegten
Muß das nicht die ehrgeizigen Beſtrebungen aller übrigen
Parteien herausfordern

Recht ſeltſame Beobachtungen kann man mitunter an
den Stadtvertretern machen. Nicht etwa, daß ſie in ihrem
Ehrenamte für die eigenen Intereſſen oder für die Jnter
eſſen beſtimmter Kreiſe tätig wären. O nein, das iſt wohl
noch nicht dageweſen und kommt niemals und nirgends
vor. Jene Seltſamkeiten liegen vielmehr auf rein perſön
lichem Gebiete. Die Leute wachſen, natürlich nur bildlich
genommen, leicht über ſich ſelbſt hinaus. Vor ihrer Wahl
gebärden ſie ſich oft wie Volkstribunen und nach ihrer
Wahl wie regierende Konſuln. Früher ſprachen ſie häufig
und gern über öffentliche Angelegenheiten und hielten mit
ihrem Urteil nicht zurück. Jetzt hüllen ſie ſich in undurch
dringliche Wolken des Schweigens und beantworten etwaige
Fragen mit bedeutſamem Mienenſpiel und hochweiſem
Schütteln des Kopfes. Wer nicht oben auf dem Rathauſe
ſitzt, den geht nach ihrer Anſicht die Sache nichts an, dem
fehlt zum mindeſten das ttefere Verſtändnis dafür. Wenn
dieſe Auffaſſung ſich der ganzen Korporation bemächtigt,
dann können die einſchneidendſten Beſchlüſſe gefaßt werden,
ohne daß die Bürgerſchaft vorher etwas davon ahnt
Und ſie hat doch die Herren gewählt, um ihr zu dienen und
nicht um über ſie zu herrſchen. Formell im Rechte ſind die
letzteren ſicherlich, aber das größte Recht iſt zuweilen das
größte Unrecht.

„Dienet einander, ein jeglicher mit der Gabe, die er
empfangen hat.“ Das iſt ein Schriftwort, welches nicht
bloß chriſtliche, ſondern allgemein menſchliche Geltung
beſitzt. Es wird ſchwerlich beſſer in der Welt, ehe nicht der
einzelne für die Geſamtheit eintritte mit allem, was er hat
und vermag. Nun aber begünſtigen Geld und Gut, Kraft
und Tüchtigkeit, Klugheit und Erfahrung in hohem Maße
die Neigung zu herrſchen. Warum ſollte man dieſe Gaben
da nicht lieber benutzen, um ſich zu einer mehr oder weniger
gebietenden Stellung emporzuſchwingen Ein Machtgelüſt
liegt faſt in jeder Menſchenbruſt verborgen, und es iſt ja
wie geſagt weit angenehmer, zu befehlen anſtatt zu ge
horchen. Führende Geiſter mit feſtem und klarem Willen
muß es übrigens auch in allen Verhältniſſen geben, wenn
dieſe ſich gedeihlich entwickeln und zu einem geſunden Ende
geleitet werden ſollen. Wie würde es ſonſt wohl um Staat
und Gemeinde, um Kirche und Schule, um Induſtrie und
Landwirtſchaft ausſehen. Möchten nur die Vorgeſetzten
und Herren immer daran denken, daß ſie nicht um ihret
willen am bevorzugten Platze ſtehen, und daß es den
ſchönſten Schmuck für ſie bildet, wenn ſie ihren Untergebenen
und Arbeitern mit Güte und Freundlichkeit in jeglicher
Weiſe dienen.

Bis in das Haus und die Familie hinein erſtreckt ſich
die Luſt zu herrſchen. Manches Eheleben iſt nichts als ein
fortgeſetzter Kampf um die Macht.

och nicht.
s

Dann entſteht

35. Jahrg.

ein Krieg, der ſich endlos durch die Jahre hinzieht und
nur durch kurzlebige Friedensſchlüſſe unterbrochen wird.
Zuweilen ſiegt Sie, beſonders wenn ſie recht ſüß iſt, zu
weilen ſiegt Gr, namentlich ſobald er die rohe Kraft als
Waffe ergreift. Froh werden ſie beide nicht, der ewige
Streit verdirbt ihnen die beſten Freuden. Und dem allen
ließe ſich begegnen durch das einfachſte Mittel von der
Welt, durch wechſelſeitige ehrliche und innige Zuneigung.
Denn wo Liebe herrſcht, da dient man gern. R.

Aus DeutſchOſtafrika
iſt kürzlich wieder ein in der Sugheliſprache verfaßter Brief
des ſchwarzen Lehrers Yakobo Ngombe in Tanga, ge
richtet an ſeinen Freund P. D. und ſauber in lateiniſcher
Schrift geſchrieben, hier eingetroffen, der in der Uberſetzung
wie folgt lautet:

Tanga, d. 17. Dec. 1908.
Mein lieber (u.) Freund P. D.

Herzlichen Gruß, u. nach dem Gruß, wie geht's Dir
Wir alle ſind geſund, Gott hat uns ſchön behütet alle dieſe
Monate. Dein Brief iſt zu mir gekommen, danke ſehr,
mein Freund den Beweis Deiner Liebe ſehe ich viele Male,
ch ſehe daran,) daß Du mich noch nicht vergeſſen haſt.
In jenen Tagen, als Dein Brief kam, ſagte mein Hirte,
Dein Sohn Herr S. D. zu mir: Wenn Du Deinem Freund
mit einem Brief antworten willſt, ſo ſchreibe ihm in dieſen
Tagen. Aber ich hatte keine Zeit, Dir zu antworten, weil
ich eine Reiſe nach Vunde machte. Es wollte der Herr,
unſer Hirte S. D. ſelbſt reiſen, aber er hatte hier viele
Arbeit, deshalb ſandte er mich. Die Arbeit, die ich dort in
Vunde zu tun hatte, war, die Schulkinder die Lieder des
großen Tages (Weihnachtslieder) zu lehren. Die Leute
von Vunde freuten ſich ſehr, als ſie mich ſahen. Auch ich
habe mich gefreut, als ich ſie alle geſund ſah. Und ich blieb
dort 5 Tage, indem ich ſie die neuen Lieder lehrte, die von
unſerem Hirten S. D. in dieſem Jahr überſetzt ſind. Dann
e December (08) kehrte ich wieder zit uns nach Tanga
zurück.

Was das Liederbuch anbetrifft, ſo haben wir früher
große Not gehabt wegen des Singens. Jn dem früheren
Liederbuch, deſſen wir uns bedienten, waren manche Lieder,
die zu viel Töne zum Singen hatten. 3. B. Fesu tangulia
Jeſu geh voran) da war das a überflüſſig. Ferner z. B.
Msifu Muungu ndiye mfalme ſan yote (Lobe den Herren,
den mächtigen Köntg der Ehren). Dieſes Lied hatte etliche
Töne zu wenig zum Singen. Auf dieſe Weiſe hatten (ſahen)
wir Not beim Singen. Gut, da faßte unſer Hirte den Plan,
die Lieder zu überſetzen, daß ſie gleichmäßig ſeien. Dieſe
Arbeit, die Lieder neu zu überſetzen, war ſehr hart, er hat
angefangen ſeit dem Jahre 1907- 1908; jetzt iſt er fertig.
Jetzt iſt die Not beim Singen beſeitigt. In dieſen Tagen
werden wir ünterrichtet in den Weihnachtsliedern, daß wir
ſie am Tage des Weihnachtsfeſtes ſchön ſingen. Die Bibi,
die Frau unſeres Hirten unterrichtet uns, 4ſtimmig zu
ſingen. Ferner werden wir unterrichtet, mit Trompeten
EBegleitung) zu ſingen.

Mein Lieber, Du haſt ſehr gewünſcht, mein Geſicht im
Bilde zu ſehen. Und ich bin auch photographiert worden
vom Herrn P. Röhl, der jetzt in Ruanda iſt. Nun hoffte
ich, daß ich ſchnell dieſe Bilder bekommen würde. Aber
bis fetzt habe ich ſte noch nicht bekommen. Jch denke mir
das ſo. Herr P. Röhl iſt ein Fremdling dort in Ruanda,
deshalb hat er viele Arbeit mit Bauen und da
mit, alle ſeine Sachen (vorſichtig in Ordnung zu bringen)
ordentlich zurechtzumachen und die dortige Sprache zu
lernen. Wegen dieſer Arbeit und wegen all dieſer Geſchäfte
hat er keine Zeit, die Bilder zurechtzumachen. Und ich bin
durch das Warten verſpätet, andere zu bekommen. Aber
ich hoffe, daß Du, wenn Gott uns bis zum Ende des Jahres
behütet, mein Bild und das meiner Frau und meines
Kindes bekommen wirſt.

Dies ſind die Nachrichten von hier, von Tanga. Wir
alle ſind geſund. Dieſe Tage erwarten wir den Heiland,
daß er zu uns komme. Laßt uns Gott bitten, daß er das
Haus jenes Heilandes, der da kommt, gut zurechtmache,
daß er einen ſchönen Raum in unſeren Herzen bekomme,
e Nee große Liebe Gottes lehre.

ruß ſehr an jene jungen Leute, die mi lieben, Hugo M.und Selma P. und Alma Z. und Meere e
einen beſonderen Gruß, über ihre Poſtkarte habe ich mich
ſehr gefreut.

Leb wohl, mein Freund.
Gruß ſehr! Ich bin hier dein Freund

gez. Yakobo Ngombe.

n en Hrennen Ihre Lampen ſchlecht
Wollen Sie ſich Jerger erſparen?

So fordern Sie beim Einkauf von Petroleum die Marke

Dapol
Beſte Garantie für rein amerikaniſches Petroleum

Keine Verwechslung mit öſterreichiſchem (galiziſchem)
Petroleum.

Erhältlich in allen Geſchäften, wo das bekannte Plakat
aushängt.



Afrheiſefe mit Ahut,
don Ge

Chemnitz,
in Tauſenden vor
Haushaltungen
beliebt und un

n entbehrlich ge

e e worden. Zuhaben in en bei
Otto Albert. Vranu Aug. Berger

Otto Classe. Oarl Belavdlt.
Carl EIKner Ww. Gustav Vuss
Theodor Vanke. Rich. Selmar

8 Cavl Henniceke-
Fr. Vrangz Herrfurth.
Bduard Kämmevrer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kundt.

Marie Lotzing-Paul Wäther Nacht. ieh. Ort
mann, Theodor Sieber.

Alfred Staanke. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäter,

Robert Schulze
Richard Schurig. C. Teuber,

Otto Teich mann.
Gustav Traxdorf.

Friederikeverw. Vogel.
Bmnil Wolf. Anton Welzel,

Hermann Wenzel.

Reparaturen

und Auffrischen
von FBeleuchtungs- und sonstigen

Metall-Gegenständen,
wie vernickeln, verkupfern, bron
ieren, volieren u. igckieren beſern in beſter Ausführung zu

billigſten v e
K. Dresäner,

Verntcklungsanſtalt,
Woeoiſsse Mauer 19-

ahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
rahmunt her Junge Schmaleſtr 11

Holzpantoffeln
dauerhaft und villig bei

H. Lehmanm, Hüterſtraße 6

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Magen u. Verdaunngsbeſchwerde
geholfen hat. A. Moeck, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

Patent-Bureau
Paul Haves,

Jngenteur,
Halle a. S, Merſeburgerſtraße 161.

Tel. 555.

Jeder moderne Schneider
Grosslaub
Patent-Rosghaar- Stoff

geknotet
und verarbeitet
diesen ausschliess-
Ueh bei seiner
feinen Kundschatt.

2 Nur der
geknotete Rosshaar Stoft

ist imstande, das lastige Durch-
ztechen der Rosshaare aus dem
Kleidungsstuck zu verhindern
Her Stoff gibt sehneidige
Körpertformen und selbst bei
Hohl- und Hachbrüstigen eine
dauernd faltenlos schön ge-
Wölbte Brust. Der geknotete
Rosshaarstoff ist zu beziehen
in jedem besseren Sehneider-
artikel- Geschätt und bei allen
Grossisten der Branche, welche
erprobte gute Neuheiten in

Ihrer Kollektion führen.
Patent- Rosshaarstoff Weber

Carl R. Crosslaub
Hainichen i. Sa. m

r Dessen Rockt „ohne“ Grosslaub's Patent-J ort geknotet gearbeltet.
Rock

ist „mit* Grosslaub's Patent-Rosshaarstott geknotet gearbeſtet. goarheltet.

Miedertuge Forger Sloſſe,
jetzt in der L. tage

Alle noch vorhandenenLWinterneſe, Tuche, Lamas, n e Knabenanzugſtoffe,
Velour und Barchend

M jetzt unter Preis.B. Wendland, Achſe 10.

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde.

Carl Backer, München,
Kurfürſtenſtraße 40 a.

Wer unreines Blut hat!
Stuhloerſtopfung, Hämorrhoiden, Blutan
drang nach dem Kopf, Kopfſchmerzen trinke
abends Vodins Frangulatee. a Paket
50 Pf. Central Drog Rich Kuber

Versuchen Sie
bei

Rheumatismus
und Asthma

unſer „Healthoil“ mit Schutzmarke
„Auftralia“, a Fl. Mk. 1, Viele
Dankſchreiben beweiſen die heil
wirkende Kraft. Broſchüre umſonſt
und poſtfrei.

W. Meinrichs Co.Klingenthal (Sa.)

ff. Scheiben u. Schlenderhonig

empfiehlt
Lehrer Kumt2zsech, Karlſtr. 13 II.

Patena mwelt)Sack leip zig(Besorgung und Verwertung-Tier Pianos
e ssit 1828 ihren Weltruf durehb

solideste Arbeit
wer Tonschönheit u

eatbertrogene Preis würdigkeit.

C. Rich. Ritter, Halle,
Fianoforte fatrik

Prager iaeg groare u
Kinder

Lebertran
alts der

Central Droge i
wird ſeines guten

El Geſchmackes wegen von

R Kindern gern ge
M nommen. Flaſche 1,

2, 2,50 Mk. beiren Kupper, Markt 17

Veſte Huſtenmittel,

Eucalyptus- und Satheibonbons,
Honig Malzhonbons

in Pateten a 25 und 20 Pf.
Cachon- und Salmiakpastillen,
Emser- und Sodener-Pastillen,

Emser Kränchen

ar Leherl,
Vurgſte u Farben,
Burgſtraßze Nr. 18.

Ratten
Mäuſe, e Ackerlon“. a Pakt

Mö be ſolide Tiſchlerarbeit

Preiſen unt. e

Eentral Drogerie Richard Kupper

einpfiehlt zu niedrigen

Breite 3

50 Pf., 1 Mk. Adler Drog. Kurt Ahzel

in großer Auswahl

Paul Pertz. Iſchlerweiſer,

Richard Zeyer 8 Co.
Merseburg,

Breitestrasse I4. oelephon 391.
Spedltlon, Möheltransport

Und -Lugerung,

Uebernahme Kompleiter Umzüge in der
Stadt sowie zwischen veliebigen Pläſzen
unter Garantie prompftester Kusführung

bei billigster Preisstellung.
Aeltestes Transportgeschäft am et

S
9

C
Flügel und Pianinos

von BRlüthner, Ibach, Steinway Sons, Venrich, FPörster.Römhbiidt, Mand, Schiedmayer ete., empfiehlt in grösster
Vermietung, Reparaturen undIrmlev,Auswahl am Platze, za. 60--70 Anstrumente

Stimmungen.

S le a. J e

Praltiſche Naſe
Eleganter und billiger Erſatz für eiſerne
Bettſtelle. Mit Patentmatratze von 30 Mk. an

Reform
Bettſtelle

Allein verkauf bei:
Wilhelm Borsdorff,

WMöbel, Spiegel, Polſterwaren.
Als Erſatz für das Spielen im Freien

Kugel-Diabola,
ungefährlich, da die Kugeln an der Schnur

befeſtigt. Ferner

Poeſie-Alben
in reicher Auswahl.

Albert Bruns, Breiteſtraße 1.

verkauftPackpapier n
Th. Rössmer, Buchdruckerei

Merſeburg, Olgrube.
Neue Gineefedern,

vie ſie von der Gans gerupft,
ämtl. Daunen a Pfd. 1,50 Mk., feinſte Ia.
ortierte Halbdaunen a Pfd Mk. 2,00,
einer Rupf Mk. 2,25, geriſſene Federn mit
Daunen a Pfd. Mk. 3, Für weiße und
lare Ware Garantie und nehme nicht Ge
vünſchtes auf meine Koſten zurück. Verſ.
jegen Nachn. Carl Manteufel, Neu
Trebbin 167 (Oderbruch), Gänſemaſtanſtakt.

Große Chancen
Bei den jetzigen niedrigen Kurſen

der Börſe können durch ſehr ver
ſierten Fachmann mit excellenten Jn
formationen und ausgezeichneten
Beziehungen zu Finanzkreiſen mit
kleiner Anzahlung große Beträge
verdient werden. Jntereſſenten er
fahren Näheres sub B. 7131 durch
Daube Co Berlin SW. 19.

Pritz Behrens Inh. Bruno Claus

Halle a S., gr. Steinſtr 85.
Kein Ausverkauf!

Reell zurückgeſetzte Sachen
jederz. Danerhafte Schirmees Preislag. Keparaturen
jeder Art. Ueberziehen auf

Wunſch in 1 Stunde.
Rabatt Spar Verein.

En gros u. en detail.

unſortiert,

mit den

Fernsprecher 2784.

a ſevarnen S und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



e

ei age zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Kössner in Rerſeburg

e Und über uns die goldene Sonne. e
(Jortſetzung)

Be iſt rein verrückt,“
W Maler Rother ſageno

„Wer?“

hörte Dörr den

„Na, der Schatzgräber, ich meine meinen
Freund Burkhardt. Wenn der irgendwo alte
Scharteken wittert, ſo kennt er ſich nicht mehr
und noch weniger ſeine Freunde.“

„Was wollte denn die junge Dame hier?“
„Sie hat ihm einen Agrippa verkauft,

Herr Dörr.“Der alte Herr pfiff durch die Zähne
„So war's gemeint. Das Geſchäft war alſo
für mich beſtimmt.“

„Aergern Sie ſich nicht, Herr Dörr, Jhnen
bleibt ja noch ſo viel. Kommen Sie und
zeigen Sie mir Jhre Koſtbarkeiten

laſſen Sie
genügen.“

„Ja, ja, Herr Rother, es wird Zeit, wenn
Sie überhaupt noch was ſehen wollen. Nach
her iſt's auch noch früh genug, mir Bericht

ſich an meiner Bewunderung

zu erſtatten von dem, was ſich in meiner
Abweſenheit abſpielte zwiſchen den beiden.“

„Sie ſollen alles erfahren, Herr Dörr,
aber ob Sie alsdann klüger ſind wie ich,
muß ich bezweifeln
bei Jhnen meine Adreſſe

bvieder aufnimmt.“
„Wenn die neue ihn wirklich zu einer,

S ſelbſt mir noch verborgenen Schatzkammer

Sonderlinge,
aller Welt geheim halten ſo wird er ſich

führt wir haben hier zu Lande ſolche
die ihre Sammlungen vor

hüten, mir die Wege dahin zu bahnen Jch
Aats auch nicht.

Burkhardt war wirklich auf der Fährte
und wie durch ein Wunder gelang es ihm,
dem flüchtigen Wild zu folgen. Jn den

engen Gaſſen nahm er ſeinen Vorteil wahr
und ſchritt raſch vor dem langſam fahrenden

Wagen einher. Wie ſollte es aber werden,
wenn ſie der Enge entronnen waren Doch

auch dann war ihm der Zufall hold, da eine

Wenn
Sie in mir auch keinen Käufer finden, ſo

Jedenfalls werde ich

S hinterlaſſen fürden Fall, daß der Treuloſe ſeine alte Fährte

Roman von J. Jobſt.
leere Droſchke des Weges daherkam. Eine
raſche Verſtändigung mit dem Kutſcher und
er blieb mit ſeinem Gefährt dem anderen
dicht auf den Ferſen

„Aha, zum Bahnhof!“ murmelte Burk-
hardt vor ſich hin. „Ein wahres Glück, daß
ich die Verfolgung ſofort aufnahm. Alſo das
richtige Mädchen aus der Fremde Doch mir
ſoll ihre Spur nicht verloren gehen, ſo haſtig
ſte auch Abſchied nahm

Nachdruck verboten

Wohin würde ſie fahren? fragte ſich Burk
hardt und las die Namen der Stationen, die
die nebeneinanderliegenden Ein und Aus
fahrtgleiſe bezeichneten

Jetzt näherte ſich auch die Unbekannte
einem dieſer Zugänge, blickte noch einmal
prüfend nach der großen Uhr und ſchritt
langſam auf einen Bahnbeamten zu, ihn mit
leiſer Stimme etwas fragend.

„Jawohl, mein Fräulein, da ſteht der

Der Strauß als Zugtier: Die neueſte Senſation in den

Jn der Bäahnhofshalle ſah er das ſchlanke,
junge Geſchöpf wieder vor ſich. Wunderlich
genug nahm ſie ſich aus in ihrer altmodiſchen
Toilette, ſie erregte allgemeines Aufſehen,
was ihre Verwirrung ſichtlich vermehrte.
Burkhardt ſchlug trotz der warmen Früh-
lingsluft den Kragen ſeines Reiſemantels
hoch und zog die Reiſemütze tief in die Stirn,
um fich möglichſt davor zu ſchützen, wieder
rkannt zu werden.

Straßen Londons.

Zug. Sie können ſchon einſteigen.“
„Wann geht der Zug ab?“ fragte Burk

hardt ſeinerſeits den Beamten einige Mi
nuten ſpäter

„Jn zehn Minuten, mein Herr.“
„Es wäre mir von großem Jntereſſe zu

erfahren, wohin die Dame, die Sie ſoeben
anſprach, fährt,“ ſetzte der junge Mann hin
zu, und drückte dem Beamten etwas Klinge
des in die Hand



Zug von Romantik lag darin

„Ste ſitzt ſchon im Frauen Abteil drin, da
können's nicht nein, erwiderte der Beamte
in bedauerndem Ton.

„Will ich auch nicht, Freundchen,
möchte ich wiſſen, wo ſie ausſteigt.“

Na, dann warten's gefälligſt hier. Gleich

werden wir'ſch haben.“
Der Mann ſchritt nach dem Frauen-Ab

teil hin, Burkhardt ſah beluſtigt zu, wie er
ſein Dienſtgeſicht aufſetzte und ſich die Fahr
karte von der jungen Dame zeigen ließ.

„Nach Elmendingen fahrt's, mein Herr,“
gab der zurückkehrende Beamte den er
wünſchten Beſcheid.

„Jch danke.“ Burkhardt ſchritt raſch dem
Fahrkartenſchalter zu und erſch tie kurz vorAbgang des Zuges wieder in de Sehweite

des Beamten, der ihm liſtig lächelnd das Ab
teil öffnete dicht neben dem, in dem das junge
Mädchen ſaß.

„Elmendingen!“ Buürkhardt mußte lachen.
Wer hätte ihm das am Morgen geſagt, daß
er noch denſelben Abend einem hübſe hen
Weibchen nachſpüre, nur weil er in ihrem
Beſitz allerlei geheimnisvolle Schätze witterte.

Verrückt war es zweifelsohne, auch ein
Es paßte ſo

gar nichk zu ihm; Jesko, dem Blonden, hätte
es ſchon eher angeſtanden. Er zog die
Münze heraus und ſtudierte ſie zum erſten
Mal genauer. Er hatte ſich noch gar nicht
die Zeit dazu genommen. Bei dem Anblick
der ihm ſo unerwartet in den Schoß ge
fallenen Antiquität fühlte er alles Phan-
taſtiſche ſeiner Jagd ins Ungewiſſe ſchwinden
und er fühlte wieder Boden unter ſich.

Prächtig, herrlich war ſie erhalten. Er
konnte ſich nicht ſatt ſehen und ließ das
abendliche Licht darauf ſpielen, damit ſie ihm
ihre Schönheiten immer unverhüllter zeige.

Was hatte ſie geſagt, die Unbekannte,
das reizende, ſchüchterne Kind? Es ſind
noch mehr da auch Schmuckſtücke ja,
auch Schmuckſtücke Tonwaren

Burkhardt barg ſein Kleinod wieder in
die Brieftaſche und lief voller Aufregung im
Abteil auf und ab, er war der einzige
Jnſaſſe.

„Gott ſei dank!“ entführ es ihm unge
duldig, das Abfahrtszeichen wurde gegeben,
der Zug fuhr langſam aus der Halle.

Er warf ſich in die Ecke und ließ in
ſtummer Reſignation Station und Stattbn-
chen an ſeinem Auge vorbeiziehen in
Elmendingen konnte doch nur ein Bummel-
zug halten.

Die Sonne verſank am klaren Abend-
himmel, ſchimmernde Wölkchen zogen fried-
lich einher und ſäumten ihre Ränder mit
roſigem Schein, bis auch dieſer erblich. Als
der Zug in Elmendingen ankam, war es
Nacht. Burkhardt ſprang eilfertig heraus
und kam gerade zurecht, um eine dunkle
Geſtalt zu entdecken, die ſich vom Bahnhofs
gebäude loslöſte und auf das junge Mädchen
zuſchritt.

nur

„Na, da wären Sie ja glücklich wiederzurück Baroneßchent. Alles gut abgelaufen?“

„Ja, Hartwig, ganz über Erwarten.
Mamſell Kray hatte mir alles ſo genau be
ſchrieben, ein Blinder hätte ſich hingefunden.
Einen großen Beutel Geld bringe ich heim.“

„Das iſt ſchön. Da hat Mamſell Kray
alſo doch recht behalten, daß das alte Zeug
ſo nen Wert hat.“

„Wie geht es dem Großvater?“
„Gut, ſehr gut ſogar, er wollte heute

nachmittag ſchon aus den Kiſſen heraus,
aber der Doktor hat's nicht gelitten.

J

hellen Stimmen vor
ſunkenheit und er ſchritt raſcher vorwärts.

Unterhaltung für Sie.

„Wenn er nur nicht
Münze entdeckt.“

„Unbeſorgt, Baroneßchen, er iſt doch gar
nicht mehr ſo recht bei ſich

„Ach Hartwig, mir iſt Himmelangſt, in
ſeiner Sammlung kennt er ſich aus und wenn
er ſelbſt das Augenlicht verlöre.“

Die Beiden gingen während des Zwie
geſprächs raſch dem Ausgang zu und hatten
des Lauſchers nicht acht, der hinter ihnen
herſchritt.

„Es hat doch ſein müſſen, Baroneßchen.
Man will doch leben und ſchlimmſtenfalls
lüge ich das Blaue vom Himmel herunter.“

Das war das letzte, was Burkhardt hörte,
denn ſie betraten jenſeits des Bahnhofs eine
breite Straße, die durch Elmendingen führte

das Fehlen der

Der junge Mann hielt ſich jetzt in größerem
Abſtand, auf dem menſchenleeren Weg
konnten ihm die beiden ja nicht verloren
gehen. Doch nun bogen ſie in einen Seiten
weg ein, der ſteil emporführte. Burkhardt
ſegnete das Mondlicht, das in wachſender
Helle das Tal überflutete und die Umriſſe
eines dicht hinter Elmendingen emporſteigen-
den Burgberges ſcharf gegen den nächtlichen
Himmel zeichnete Mauern und Zinnen
grüßten zu ihm hinunter und als er höher

lommen war, und einen Blick in die Tiefe
zurückſandte, blitzte es auf gleich einem
Silberbande, der Fluß war es, der im
Grunde leiſe rauſchend ſeine Bahn zog. Das
war der Ton geweſen, der ihm ſchon lange
im Ohr lag und der ſo gut paßte zu nächt
licher Stille, zu dem ſilbernen Schimmer
über Berg und Tal.

Es fehlte nicht viel und der Maler hätte
über dem Zauber der Mondnacht den Zweck
ſeiner Jagd vergeſſen, da weckten ihn die

ihm aus ſeiner Ver

„Nun ſind wir gleich oben, Hartwig. Wie
du noch zu klettern verſtehſt, in deinem
Alter.“

„Alles Gewöhnheit, Baroneßchen. Steig
ich doch täglich zu Tal und das Schaffen im
Weinberg hält die Knochen auch geſchmeidig.“

„Wenn wir doch diesmal ein gutes Wein
jahr hätten.“

„Es läßt ſich ſo an.“
„Ach Hartwig, dann wären wir ja aus

aller Not,“ jubelte die junge Stimme. „Sieh,
wie ſchön es iſt heut Nacht. Die warmen
Tage tun dem Großvater ſicher gut.

„Da iſt nichts mehr zu wollen bei dem
alten Herrn Baron, die Uhr iſt abgelaufen.“

„Wie du das ſo ruhig ſagen kannſt, Hart-
wig.“

„Was hilft alles Klugſprechen von den
Herrn Doktors, Baroneßchen, geſtorben wird
doch. Und das iſt gut. Wir Alten müſſen
den Jüngeren Platz machen. Wenn unſer
alter Herr neben der Kapelle zum Gottes-
frieden eingegangen iſt, ſo wollen wir ihn
rechtſchaffen beweinen. Dann aber fangen
wir ein neues Leben an.“

„Jch will aber gar kein neues Leben.“
„Weil Sie überhaupt nicht wiſſen, was

Leben iſt, Baroneßchen. Es muß mir mal
vom Herzen herunter. Vor Mamſell Kray
traue ich mirs nicht zu ſagen, denn die iſt
auch die Sanftmut ſelbſt, grad wie Sie, und
erträgt alle Launen des Barons. Wie eine
Nonne hält Sie der alte Herr. Nichts
Junges iſt um Sie, und von der ſchönen
Ausſicht da droben wird man auch nicht ſatt.
Jmmer allein, denn wir Alten ſind doch keine

Keine Abwechslung,
keine Freuden, und im Herzen die Angſt vor
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auch meine Augen nicht zugemacht,

den Scheltworten des Großvaters, der gar
nicht mehr recht bei Verſtand iſt. Sitzt immer
über ſeinem alten Gerümpel und weiß nicht,
was ſolch junges Seelchen braucht.“

„Jch will und brauche nichts und bin ganz
zufrieden, Hartwig.“

„Ja, das ſagen Sie ſo. Aber das kommt,
weil Sie nichts anderes kennen

„Da draußen in die Welt tauge ich nun
mal nicht, Hartwig. Jch habe es heute wieder
geſpürt. Wie ſie ſtarren und gaffen.“

„Glaub's ſchon, Baroneßchen, wenn man
ſo was Hübſches zu ſehen bekommt. Jch habe

als ich
noch jung war.“

„Jch will aber nichts von ihnen allen
Sieh, wie friedlich das Licht zu uns herab
winkt.
auf ihr Baroneßchen und lauſcht in die Nacht
hinaus. Gleich ſind wir da.

Das junge Mädchen lief den Weg ent
lang, daß Hartwig Mühe hatte zu folgen.
Burkhardt immer ſchneller hinterher, wenn
er auch nicht außer acht ließ, die dichten
Gebüſche zur Seite des engen Pfades gls
Deckung zu gebrauchen. Jetzt verhielt er
ſogar ſeine Schritte, denn er ſah ſich vor
einer Reihe Stufen, die geradewegs zur Burg
hinauf zu führen ſchienen. Als droben die

Geſtalten verſchwunden waren, ſprang er in
großen Sätzen die Treppe empor. Nun ſtand
er droben. Jm ſtrahlenden Licht lag die alte
Burg vor ihm, und er beobachtete, hinter den
Stamm einer mächtigen Linde gedrückt, wie
das alte Tor ſich öffnete und die beiden in
demſelben verſchwanden. Mit dumpfem Laut
fiel es wieder zu, er hörte in der nächtlichen
Stille deutlich, wie der Schlüſſel umgedreht
wurde.

Da ſtand er nun und ſtarrte zu dem
trotzigen Bau hin, der mehr Ruine zu ſein
ſchien als Schloß. Neugierig umkreiſte er
den Beſitz, aber ſteile Mauern ſtellten ſich
ihm überall als unüberwindliche Hinderniſſe
entgegen, denn ein undurchdringliches Ge
ranke von Dornen jeder Art wehrte ihm den
Zutritt, wo er ihm möglich ſchien.

Ermüdet ließ er ab von ſeinen vergeb-
lichen Verſuchen und zog die Uhr zu Rate,
um zu überlegen. Zehn Uhr ſchon! Da hieß
es ſich zu beeilen, ſonſt lag Elmendingen
vielleicht ſchon in tiefem Schlaf und er würde
vergeblich um ein Nachtlager an die ver
ſchloſſenen Türen klopfen. Er zog es vor,
bei dem unſicheren Mondlicht die breite Fahr
ſtraße zum Rückweg zu benutzen, die er bei
ſeinem Patrouillengang entdeckt hatte. Sie
zog ſich in Schlangenlinien den Berg hinab,
um drunten auf dem Marktplatz des fried-
lich ſchlafenden Städtchens zu enden. Das
Mondlicht lag in breitem Behagen auf ſeinem
holprigen Pflaſter und ließ die Aufſchrift
„Zum Deutſchen Kaiſer“ an dem daran
liegenden Gaſthauſe deutlich hervortreten.

Das Rauſchen des Fluſſes erklang ganz
in der Nähe. Der Garten des Hotels, deſſen
Bäume zur Seite des alten Hauſes mit ihren
dichten Kronen ſchwarze Schatten breiteten,
mußte ſich bis zu ihm hinab erſtrecken.
vereinzelter Lichtſchein winkte ihm aus einem
der Fenſter gaſtfrei entgegen und ließ Burk
hardt hoffen, daß wenigſtens noch ein ein
ſamer Hausknecht zu ſeinem Empfang bereit
ſein würde. Und er ſollte ſich nicht getäuſcht
haben, nach ſtarkem Läuten an verſchloſſener
Tür wurde endlich aufgemacht und eine
menſchliche Geſtalt erſchien mit einer Laterne
im Eingang, der er ſeine Wünſche inbetreff
ſeines Unterkommens vortragen konnte

Da ſitzt meine liebe Kray, ſie wartet
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Nach längerent Hin Und Her, denn der
Cerberus ſchien ein wenig ſchwerhörig, und
dieſer unvorbereitete, nächtliche Ueberfall
ſchien in Elmendingen nicht zu den alltäg-
lichen Ereigniſſen zu gehören, ſchloß ſich der
Torweg hinter dem eintretenden Gaſt und
der Marktplatz lag einſam wie vorher.

Kapitel.Sonnenſchein auf allen Wegen! Er
flutete vom blauen Himmel herunter auf das
altertümliche Städtchen. Er ſpielte durch die
hellgrünen Baumkronen der uralten Linden
auf dem weißgedeckten Kaffeetiſch in huſchen
den Lichtern und verſchonte auch nicht das
Angeſicht des daranſitzenden Mannes, ſodaß
Burkhardt, trieben ſie es gar zu toll,
blinzelnd die geblendeten Augen abwandte.
Auf dem eilig dahinſchießenden Fluß bauten
ſie gar eine ſilberne Straße und ſchmückten
noch obenein jedes Wellchen mit einen
ſtrahlenden Demantſtein, daß des Funkelns
und Flimmerns kein Ende war, wohin man
auch ſah. Die Obſtbäume trugen ihr hoch
zeitlich Kleid und durch ihr Gezweig huſchten
die ſchwarzen Amſeln, die ſich die Feſtrede
nicht nehmen ließen und allerlei zu Herzen
gehende Weiſen in die über ihre eigene
Schönheit triumphierende
löteten, als ſeien ſie eigens als Prediger
von Rechts wegen vom Schöpfer aller Dinge
dazu angeſtellt
Und als Burkhardt hinaustrat aus dem
Garten, um den Weg zum Schloßberg hinan
akzutreten, und nun den ſteilen Pfad durch
das dichte Buſchwerk hindurch verfolgte, be
grüßte ihn das loſe Volk der Sänger mit
ſolchem Drillieren, daß ihm das Herz auf
ging und er ſo ſiegesgewiß zu der Burg
Heideck er hatte den Namen vom Wiet
gehört emporſah, als erwarte ihn dort ein
großes Glück.

Aber nicht des lieblichen Schloßtöchter
chens gedachte ſeine aufjauchzende Seele, nur
der alten Schätze, die nach Ausſage des Wirts
der alte Sonderling dort oben vor aller Welt
mißtrauiſch verbarg, keinem fremden Auge
Zulaß gewährend.

Ob et ſich den Zugang erzwingen wird?
Burkhardt blieb aufatmend ſtehen, und blickte
prüfend zu dem Burgfried empor, der ſich
hoch über ihm in der ſchimmernden Luft auf
baute, ſcheinbar wohlerhalten, trutzig und
altersgrau Hellgrünes Gerank und hoch
ragende Baumwipfel umgaben den alten Ge
ſellen. Doch je näher der Wandernde kam,
üm ſo erkennbarer wurde der Verfall, den
der Zahn der Zeit gefreſſer hatte an der
alten Burgmauer, und da war manche leere
Fenſterhöhle, die zu ihm hinunterſtarrte wie
das tote Auge eines Blinden.

Jetzt ſtand er droben auf der ſonnigen
Höh. Dort war das Burgtor, das ſich geſtern
abend den Heimkehrenden öffnete, dort er
ſtreckten ſich die Mauern, auf deren ver
witterten Kronen der Mauerpfeffer wuchs
und allerlei grünes Strauchwerk. Hohe
Baumwipfel lugten von da drinnen über ſie
weg und zZeigten, daß ſich keine bewohnbaren
Räume hinter den Ruinen bargen.

Noch einmal ging Burkhardt auf Kund-
ſchaft aus. Er wandte ſich zur vrechten, wo
ſeine ſcharfen Augen eine kleine Pforte ent
deckten. Er hatte Glück, denn ſie ſtand offen,
und er trat ein.
ihn hinab, er führte zum alten Schloßgraben,
und als er ſein Auge prüfend erhob, grüßten
ihn von droben eine Reihe Fenſter, die in
der Sonne funkelten Die Mauern dieſes
Schloßflügels waren von grauem, ver

Srühlingswelt

Ein ſchattiger Weg führte

wittertem Geſtein, aber ſo ſtark und wohl
gefügt, wie der Fels, auf dem ſie ruhten.
Die hatten dem Wandel der Zeiten getrotzt
bis heute und würden es noch viele Jahre
tun.

„Mein Gott Hartwig, was ſollen wir be
ginnen? Welch dummer Einfall von mir,
zu ſagen, daß mir die Münze zum Fenſter
hinausgefallen wäre.“

„Kopf oben, Baroneßchen, Sie tragen
keine Schuld. Wenn wir nicht verhungern
wollten, ſo mußte Geld her. Die Krankheit
hat ſo viel gekoſtet, der Arzt mußte bezahlt
werden, der berühmte Profeſſor auch, obwohl
er nicht viel mehr zu ſagen wußte, wie unſer
guter, alter Doktor.“

„Aber die Aufregung! Er war ja ganz
von ſich vor Wut, ich dachte, der Schlag
würde ihn treffen, als er die Münze ver
mißte. Jch habe in meiner Dummheit ſicher
die ſeltenſte von allen erwiſcht. Sie wiſſen
ja, Hartwig, ich haſſe dieſe Altertümer, die
mir Großvaters Liebe von jeher geraubt
haben. Vielleicht wäre es beſſer und klüger
geweſen, wenn ich Jntereſſe gezeigt hätte,
Großvater würde mich belehrt haben.“

„Ach was, dazu hätte der alte Herr doch
keine Geduld gehabt, und er ſpricht ja ſeit
zehn Jahren ſchon faſt kein Wort, nicht mal
mit mir. Er ſieht ja nicht die Sonne am
Tag und nicht den Mond in der Nacht, er
höckt nur mutterſeelenallein bei ſeinen Alter
tümern und dann hält er auch lange Reden
mit ſich ſelbſt, von denen kaum was zu ver
ſtehen iſt. Da iſt es kein Wunder, wenn der
gelehrteſte Kopf verrückt wird.“

„Hartwig, höre doch nur, ein Fenſter
klirrt, er wird herunterſehen.“

„Tut nichts, nur Mut, Baroneßchen!
Suchen wir, als ob's ums Leben ginge.“

Burkhardt blickte bei den letzten Worten
einpor und ſah ein Fenſter ſich öffnen und
ein Greiſenantlitz ſich vorbeugen, er verbarg
ſich in dichtem Geſträuch und verfolgte das
weitere mit brennendem Jntereſſe.

„Maria,“ klang die ſchrille Stimme zu
ihm her. „Mariag, haſt du die Münze ge
funden?“

„Noch nicht, Großvater, wir ſuchen.“
„Jſt Hartwig auch da?“
„Ja, Herr Baron, ich helfe der gnädigen

Barxoneſſe. Aber die Brenneſſeln ſtehen hier
ſo dicht, daß wir ſie kaum finden werden.“

„Jch will die Münze wiederhaben,“
kreiſchte der Alte oben, man ſah es, wie er
vor Wut ordentlich tanzte. „Meinen Agrippa
her. Greift in die Neſſeln, laß dich zer-
ſtechen, warum haſt du den Agrippa fallen
laſſen. Du ſuchſt ſo lange, bis du ſie wieder
haſt, oder du wirſt was erleben was er
leben ich ſperre dich ein in den Keller

in das Bürgverließ, bis du die Münze
mir wiederverſchaffſt meinen Agrippa

ich will. ich will ſie wieder haben,
wieder haben die ſchönſte Münze von
allen.“

Und während der Alte da droben ſeine
Schmähworte in die Lüfte ſchrie, ſchlug
drunten Maria ihre Hände vor das Geſicht
und weinte zum Erbarmen. Hartwig ver
ſuchte vergebens zu tröſten, er ſchalt, er er
mahnte, er bat, Marig weinte um ſo ver
zweifelter.

„Er ſtirbt daran, und ich
ſchuld an ſeinem Tode.“

„Und wenn ich Jhnen die Münze wieder
verſchaffte?“

Die Weinende fuhr herum und ehe noch
Hartwig, der den Eindringling mit wüten

w.

ich bin

den Blicken maß, etwas begriff, ſah Maria
die ſo heiß beweinte Münze in der Hand des
Fremden liegen, der ſie ihr hinhielt. Noch
liefen Tränen über ihre Wangen, aber ſchon
huſchte ein Lächeln über ihr verweintes Ge
ſicht, ſie wagte ihren Augen nicht zu trauen

„Nehmen Sie,“ drängte Burkhardt, „ich
trete Jhnen den Beſitz für eine ganze Weile
wieder ab. Wir werden uns ſchon darüber
einigen. Jch ſtelle nur eine Bedingung
Daß ich als Gaſt auf Burg Heideck einge
führt werde und die Sammlung ſehen darf.“

„Ach, dieſes Glück! Wie ſoll ich es Jhnen
danken? Aber das viele Geld,“ ſtammelte
Maria

„Das ſei meine Sache, ich leihe Jhnen die
Münze, gnädiges Fräulein, es ſteht ganz in
Jhrem Belieben, den Zeitpunkt zu beſtimmen,
wann ſie wieder in meinen Beſitz zurück
kehrt.“

„Sind Sie der Herr, der die Münze ge
kauft hat?“ fragte jetzt Hartwig und trat
vertraulich näher

„Ja, mein lieber Hartwig. Sie ſehen, ich
kenne Jhren Namen ſchon, da ich ſchon länger
Ohren- und Augenzeuge war.“

„Und was führte Sie denn hierher?“
Der Alte wurde wieder mißtrauiſch

e„Die Münge, die ich hier halte, iſt ſehr
ſelten, außerdem verriet Jhre Herrin, daß
noch mehr ſolcher Sachen in ihren Beſitz
ſind, da folgte ich geſtern ihrer Spur, in der
Hoffnung, noch einiges erwerben zu können,
denn ich habe großes Jntereſſe an römiſchen
Altertümern. Jch bin dem Zufall dankbar,
der mich ſo rechtzeitig hierher führte und
Burkhardt blickte haſtig zu dem Fenſter
einpor, aus welchem die ſcheltende Stimme
nur Hoch in unartikulterten Lauten ver
nehmlich war „ich rate Jhnen, dem alten
Herrn droben raſch mitzuteilen, daß die
Münze wiedergefunden iſt, oder die Auf
regung könnte gefährlich werden.

Ex hatte kaum das letzte Wort geſprochen,
als Maria die Münze ergriff und unter das
Fenſter eilte Jhre hochgehobene Hand hielt
die ſo ſchmerzlich Vermißterempor, während
ſie mit hellklingender Stimme rief „Groß-
vater, ſie iſt da. Großvater, hier, ich halte
ſie, wie durch ein Wunder iſt ſie mir wieder
gegeben. Großvater, hörſt du mich?“

Droben am Fenſter ſchnellte das Greiſen
geſicht weit vor, zwei welke, zitternde Hände
griffen in die Luft, ein irrer Aufſchrei er
klang, dann war nichts mehr zu ſehen und zu
hören.

„Der Großvater!
vater!“

Maria flog den Schloßgraben entlang,
der alte Mann hatte Mühe, ihr zu folgen
und ſie merkten es alle beide nicht, daß Burk
hardt ihnen eiligſt folgte Es war ein weiter
Umweg, den ſie zurücklegen mußten, viel zu
weit für die Sorge der Enkelin.

Durch das Burgtor hindurch ſchritt der
junge Mann, ohne daß ihm jemand den Ein
tritt verwehrt hätte. Neugierig blickte er
umher. Es Wwar, wie er vermutet hatte; den
Burghof, auf dem ſich allerlei Mauerwerk
unter dichten Gebüſchen breit machte, um
friedigte eine mächtige Ringmauer mit ihren
hohen, häufig verfallenen Bogenfenſtern, den
an ihr klebenden, dem Einſtürz drohenden
Erkern. Turmſtübchen, in die der blaue
Himmel ſchaute, halsbrechende Treppen und
kaum mehr gangbare Verbindungswege, die
an den Schießlöchern vorbeiliefen, zeigten
ſich dem aufmerkſamen Beſchauer

Fortſetzung folat.)

Hartwig, der Groß



Das Gräfchen.
Erzählung von Quida.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.
„Nein, anzeigen will ich dich nicht. So

was tu ich nicht, obgleich es recht wäre, daß
man es täte. Was ich dir ſagen wollte, war
ich wollte dir raten. Nimm den Vogel da
und geh direkt mit ihm zu dem Baron und
geſtehe ihm alles und bitte, er ſoll dir ver
zeihen, das iſt das richtige Und das rate ich
dir nochmal.“

Der andere ſtarrte ihn voller Angſt an.
„Nin, nein, das nie!

er vor.
bis an das Schloß käme.“

Ich werde mit dir mitgehen,“ ſagte Berti.
„Biſt du einer von der gnädigen Herr

ſchaft
Das nicht,“ meinte Berti.
Natürlich nicht, ſagte der junge Wild

dieb mit einem geringſchätzigen Blick auf ſeine
roten Strümpfe „Das kann doch nicht ſein.
Du haſt doch nicht mal Schuhe an. Jch
weiß nicht was du mir da ſo predigſt. Gar
zu viel mehr als ich biſt du vielleicht auch
nicht.

Berti errötete.
edenfalls bin ich nicht wie du ein

Deb, ſagte er. Weiter kam er nicht. Der
Junge kreiſchte plötzlich laut auf? „Die Jä
ger! Die Jäger Schlinge und Vogel warf
er von ſich, direkt Berti in den Schoß und
dann ſtürzte er, was er laufen konnte, davon.
Das Gräflein ſaß vor Schreck wie angedonnert da

„Oh, du augenichts, du,“ brüllte ihn
der Mann an. „Dafür ſollſt du was kriegen.
Jn die Beſſerungsanſtalt ſollen ſie dich brin
gen, kleiner Hallunke.“

„Sie irren, ich bin es nicht, der den
Vogel gefangen.

Aber die Förſter lachten. Hätten ſie ihn
in ſeinem hübſchen Anzug geſehen, ſo hätten
ſie vielleicht geſtutzt, aber ſo ſahen ſie ihn
barfuß, verſtaubt, wuſchelhaarig, und dann
wären ſie auch in ſolcher Wut, daß ſie gar
nicht erſt näher zuſahen. Sie zogen aus den
Taſchen dicke Stricke und banden ihm einfach
die Hände auf dem Rücken zuſammen, und
dann ward er wie ein gemeiner Verbrecher
abgeführt, während der richtige Schuldige

Das nie ſtieß
„Sie prügelten mich halbtot, ehe ich

wie ſo'n kleiner Graf ſieht er

Die berühmten „Fliegenden Buchhändler“ am Seinequai
in Paris,

denen jetzt ihr hiſtoriſcher Standort entzogen werden ſoll.

längſt über alle Berge war. Aber Berti ließ
alles ruhig geſchehen. Er dachte bei ſich
Wenn ich ihn anzeige, gehen ſie und holen
ihn und ſtecken ihn ein und dann iſt ſeine
Mutter mit der Suſi noch ſchrecklicher daran.

Die Förſter pufften und knufften ihn, wie
ſie ihn vor ſich hintrieben.

Der Baron iſt heute abend nicht zu Hauſe.

Er iſt eingeladen meinte einer der Förſter
zu ſeinem Kollegen. „Kannſt ihn morgen zum
Strafgericht führen. Heut laß ihn bei dir
übernachten.“

Er ſelber hatte noch andere Dinge den
Abend vor und er wollte allein gehen.

Berti biß die Zähne zuſammen, als ſein
Peiniger ihn in ſeine beſcheidene Hütte hin
einſtieß.

„Da Frau,“ rief er der Förſterin zu.
„Bring ſolchen Unhold heim. Soll morgen
abgeurteilt werden von dem Baron. Ertappt
auf Wilddieberei. Wollen mal ein Exempel
ſtatuieren. Werd' dem Herrn ſagen, in die
Beſſerungs Anſtalt muß er ihn bringen laſſen,
dieſen Schlingel.“

Die Frau des Förſters ſchüttelte, als ſie
ſich den kleinen Sträfling näher beſah, den
Kopf.

„Aber Mann,“ ſagte ſie, „das kann ja
gar nicht ſein. Der kleine Kerl ſieht ja aus

Eisgewinnung Zerſägen des Eiſes

aus, aber nicht wie ein Wilderer.“
„Madam,“ ſagte Berti da,

„ich bin auch ein Graf

barfüßigen Graf. Uebſt dich, ſo
jung du biſt, wohl ſchon ein auf
deine ſpäteren Hochſtapeleien. Kann

aus dir mal was werden, mein
Kerlchen. Früh krümmt ſich, was
ein Haken werden will.“

Für die Nacht ſtieß er ihn
einfach in den Hühnerſtall hinein

„Da drinnen zu ſchlafen iſt

ſagte er.

Berti ſchluchzte bitterlich
zwiſchen alle die aufgeſcheuchten,
flatternden Tieren. „O Gott!

O Gott,“ dachte er, „wenn das Leben
draußen in der Welt ſo ſchwer iſt, und die
Menſchen ſo ſchlecht, daß ſie einem garnicht
glauben wollen, dann faß ich nicht, was immer
in allen Büchern ſteht „daß die Welt ſo groß
ſein ſoll und ſo ſchön
hatte von dem einen einzigen Tag ſchon
genug. Es war ſtockfinſter in dem Stall
Das Geflatter und Geraſchel der Tiere ließ
ihn kein Auge zutun in der Ecke, wo er ſich
hingeworfen hatte.
eine unendliche Ewigkeit vor. Einmal ſprang
ihm eine Ratte gerade über das Geſicht. Die
Hühner ſchrieen auf, und er ſchrie mit ihnen
mit. Und daheim bei ſeiner Großmama war
er gewohnt, in einem Himmelbett zu ſch'afen,
wie ein Prinz von Geblüt.

Endlich, endlich ſchien die Nacht aus und
es draußen Tag zu werden. Die Hähne
fingen an zu krähen, die Hühner zu gackern.
Die Stalltür tat ſich auf. Die Förſterfrau
rief die Hühner heraus und ihn mit.

„Komm, Kleiner,“ ſagte ſie, „geſtehe deine
Schuld, und ſie werden milde mit dir ſein

Aber geſtehen mußt du.
„Aber wenn ich doch nichts getan habe.
„Alſo weißt du, wer den Faſan gefangen

Sag, wer es war. Jch werde meinem Mann
ſagen, daß er dich frei laſſen ſoll. Wir
werden uns den andern kaufen. Nenn ihn.“

Berti ſchwieg
„Du willſt ihn nicht nennen? Solch

widerſpenſtiger kleiner Kerl, das iſt doch gan;
elwas Unerhörtes. Gleich geſtehſt du mir
und ſagſt mir, wer den Vogel gefangen.

„Jch werde es nicht ſagen,“ blieb Berti
dabei, und die Frau warf ihm ärgerlich die

Stalltür vor der Naſe zu. S
„So bleib, wo du biſt, bis der Förſter

dich holt. Wenn du ſo dickfällig biſt, mögen
ſie dich windelweich prügeln es geſchieht
dir recht, Dummerjahn, der du biſt. Wenn
man noch gut zu dir ſein will ſolch
alberner Kauz!“

Er hatte nun noch ein paar volle Stunden
in ſeinem Kerker auszuhalten. Endlich hörte
er des Förſters ſchwere Dritte vor der Stall
tür. Seine rauhe Stimme fluchte und wetterte,
Kinder ſchrieen und zeterten vor ſeinem Ge
fängnis, dazwiſchen gackerten die Hennen,
Endlich ging die Stalltür neuerdings auf, der
grüne Mann guckte herein. „Holla, du Va
gabund, aufſtehen! Herauskommen. Jetzt geht
zum Gericht. Ein Jahr oder ſo, das iſt dir
ſicher. Du ſollſt es verſpüren.“

Berti trat auf ſeinen kleinen fliegende
Gliedern ganz hoheitsvoll hinaus und vor ihn

Da mußte man aber den
Förſter auflachen hören

„Haſt Recht Lümmel. Ein

für dich Vagabund gut genug
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Eisgewinnung: Das Abfahren der abgeſägten Schollen nach dem Schuppen.

hin. „Sie brauchen gar nicht ſo roh zu mir
zu ſein ſagte er. „Jch komme ſchon mit.
Aber es wird Jhnen leid tun, mich ſo ge

fangen gehalten zu haben.
Des Förſters Antwort war einfach ein

ſchallender Backenſtreich, den er ihm gab.
„Du kleiner frecher Hallunke, dir werden wir
dein Dicketun ſchon noch austreiben,“

Das Herrenhaus, wo der Baron, der Be
ſitzer aller der Ländereien ringsum wohnte,
war von der Förſterhütte noch gut eine halbe
Stunde Weg ab. Berti wurde wieder halb
gefeſſelt auf einen alten Jagdwagen geladen
und fort zog der Pony davor den Kerker
meiſter und ſeine Beute.

„Gerechter!“ rief die Pförtnersfrau aus,
als ſie an dem Pförtnerhaus vorbei in den
Park hineinfuhren. Wieder einmal einen
abgefaßt. Und diesmal, Herrjeſes, gar ſo'n
kleines milchbäckiges Ding. Kann ſo was
auch ſchon ſolche Bos

Herr Baron.“

heiten begehen
Der Förſter fuhr durch

den Park mit der Miene
eines Mannes, der ſich
ſeiner Würde ganz be
wußt iſt. Vor dem Schloſſe
lud er den Knaben wie
ein Stück Vieh, wie er
ihn aufgeladen, ab. Und
dann ſchob er ihn hinein
ins Schloß. Die Diener
ſchaft guckt den Knaben
nach, verwundert über
den Anſtand, mit dem
er über das Parkett da
hinſchritt.

Vor ſeinem Herrn an
gelangt wand und krümmte

ſich der ſonſt ſo ſtolze
Förſter demütig. Er legte
den toten Faſan unter
unendlichen Kratzfüßen
vor dem Baron auf den

„Fing ihn ab, Herr
Baron,“ ſagte er ſüßlich,
geſtern abend, Herr
Baron, auf friſcher Tat
Er iſt einer der jungen
Teufel, auf die ich ſchon
das ganze Jahr lang aus
war, er iſt ein ganz
ſchlimmer kleiner Geſell.“ Eisgewinnnna: Eisblöcke werden

„Noch ein halbes Baby, fürwahr,“ beſah
der Baron den Kleinen

„Aber um nichts weniger gefährlich,

In dem Augenblick ſuchte das Gräfchen
vor den Schloßherrn vorzutreten und er ver
neigte ſich artig.

„Mit Verlaub. Er iſt im Jrrtum“ ſagte
er ruhig. „Jch habe mich nicht an Jhren
Hühnern vergriffen

„Das iſt nicht ſchlecht Avillion! Nicht
wahr? Sie Eſel,“ ſchrie der Baron plötzlich
ſeinen Förſter an, „das iſt ja, natürlich, das
iſt er, das iſt der kleine Graf, nach dem ſie
den ganzen Tag ſchon auf der Jnſel fahnden.
Herrgott, ſind Sie ein Dummkopf! Nein,
nein, Kleiner, daß ſo was Lord Avillion

auf meinen Gütern ſolch eines Narren
Naxrenſtreich bei meinem Bart, ich ſchäme

Jch bin Graf Avillion.

mich.“ Der Baron war ſo wütend über den
Streich ſeines Mannes, daß er nahe daran
war, ihn beim Kragen zu packen und ſonſt
was mit ihm zu tun.

Aber der kleine Avillion verwandte ſich
für ihn.

„Nein, nein, Herr Baron, zürnen Sie
dem Manne doch meinetwegen nicht ſo. Jch
bitte, ich bitte, er hat doch gewiß geglaubt,
ſeine Schuldigkeit zu tun. Und ich möchte
Sie bitten, recht ſehr bitten, Herr Baxon,
laſſen Sie alles gut ſein.

Natürlich ließ der Baron den Knaben
nicht weiter in die Welt ziehen und ſelbſt
verſtändlich war es, daß er ſofort einen Boten
zu Pferde und im Galopp zu den Seinigen
ſchickte, um ſie von dem Verbleib des ſchmerz
lich vermißten kleinen Ausreißers zu verſtän
digen.

So ward Bertis Freiheit im Keim ſchon
wieder erſtickt, und niedergeſchlagen genug
trollte er auf die Roſenterraſſe des Barons
hinauf und wartete auf das Kommen der
Seinen

„Was ſinnen Sie, kleiner Herr?“ fragte
ihn der Baron, als er zu ihm hinaustrat.

Berti verzog ſein Mäulchen.

Ach er z i Sſehe ein, daß ich doch eigentlich ſelbſt gar
nichts bin. Es iſt nur der Titel, den ſie
mir geben, und das Geld, das ich haben
ſoll, das es macht, daß die Menſchen alle ſo
gut zu mir ſind. Wenn ich bloß ich bin
Sie ſehen doch dann iſt es ſo.“

Der Schloßherr lachte ſinnig.
„Mein lieber, kleiner Freund,“ ſagte er

Wenn du das einſiehſt, iſt das wenigſtens
etwas, was dir di Escapade genützt haben
wird. Mit der Zeit wirſt du auch noch ver
ſehen lernen, daß ſelbſt für Könige ein Tag
kommt, wo all' ihr Pomp von ihnen geſtreift
wird. Und dann bleibt auch von ihnen nur,
was ſie getan, nicht, was ſie geweſen

mittels Transmiſſton in
29

die hoch gelegenen Schuppen befördert
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S Frauen- Welt S
Die Liebe.

Oſt iſt die Liebe gleich der Frühlingsnacht,
Wenn hoch am Himmel führt der Mond den

Reigen,
Aus allen Blumen würz'ge Düfte ſteigen
Und mit der Nachtigall die Sehnſucht wacht.

Oft gleicht ſie auch der ſchwülen Sommernacht;
Aus dunklen Wölken flammen lichte Gluten,
Der Donner rollt, vom Himmel ſtürzen

Fluten,
Und ſeine Flügel ſchwingt der Sturm mit

Macht.

Und wieder iſt ſie wie die Winternacht
So heilig ernſt, ſo ſtill und reich an Sternen,
Daß wir die Welt um uns vergeſſen lernen
Und unſrer Heimat droben ſtill gedacht

c

Doch immer tritt verſchleiert uns die Nacht
Geheimnisvoll und ahnungsreich entgegen,
Und ſo naht auch die Liebe unſern Wegen
Als unergaründlich tiefe Rätſelmacht.

e

Rettung
be plötzlicher Cebensgefahr.

Scheintod der ErfrorenenDieſe Form von Scheintod erfolgt leicht bei
einem hohen Grade von andauernd einwir-
kender Kälte unter folgenden Umſtänden: 1.
Bei gleichzeitig ſtarkem Winde. 2. Nach dem
vvorhergegangenen Genuß geiſtiger erhitzen
der Getränke. beſonders nach dem Genuß
von Branntwein. 3. Bei Mangel an hin
reichend aktiver Bewegung des Körpers. So
bald ſich Müdigkeit und Schläfrigkeit ein
ſtellt iſt die Bewegung zu vermehren, denn
nichts iſt nachteiliger, als ſich dem erſten Ge
fühl von Müdigkeit hinzugeben und auszu
ruhen. Um ſich gegen Erfſrierungen zu
ſchützen ſorge man für warme Bekleidung,
beſonders hat man das Umwickeln der Glie
der mit Löſchpapier und die Einreibungen
mit fettem Oel empfohlen. Einige wollen
auch gute Dienſte vom innern Gebrauch des
Kamphers in kleinen Gaben geſehen haben.
Statt Branntwein trinke man Warmbier
oder Kaffee

Die Wirküungen, welche die Kälte äußert,
ſind: anfangs ein Gefühl von Ameiſen-
kriechen in der Haut, verbunden mit Stechen.
Prickeln einem Gefühl von Brennen und
Schmerz. Später folgt aber das Gegenteil.
Abnahme des Gefühls, Steifigkeit der Glie-
der. Blillſtbeklemmungen. Eingenommen-
heit des Kopſes, Schläfrigkeit. Ohrenklingen,
Ohn machten erſchwertes Atmen, Zufrieren
der Naſenlöcher und Feſte und Brüchig-
werden der weichen Teile Der Grund davon
iſt T. ein vermehrten Andrang und Anhäu-
fung des Blutes in den Zentralvrganen des
Körpers daher die Bruſtbeklemmung; von
der Anhäufüng des Blutes im Gehirn die
Schläfrigkeit und Eingenommenheit des
Kopfes. 2. Anfangs wirkt die Kälte reizend,
ſpäter überreißgend und dadurch ſchwächend
auf das Nervenſyſtem. 3. Durch Erſtarrung
der weichen Teile und die dadurch veren-
laßten Störungen der Funktionen von für
das Leben wichtigen Organen beſonders
der Atmung.

Behandlung Erfrorener. Zuvörderſt iſt die arößte Vovſicht beim Trans-
vort ſolcher SScheintoten zu bevbachten; alle
weichen Teöüle ſind gefroren, brüchig And
können daher leicht abgeſtoßen werden. Man
veranſtalte einen ſolchen Transport auf
einem Lager von Heu vder Stroh, am beſten

Halſes und

veranlaſſen

auf Schnee in einem Schlitten. Sodann iſt
nichts gefährlicher. als ein zu raſcher Ueber
gang der Temperatur. Es iſt bekannt. daß
ſchneller Temperaturwechſel leicht Brand
veranlaßt und ſo kann bei Scheintod durch
Froſt eine augenblickliche Ueberreizung und
Vernichtung der noch glimmenden Lebens-
funken veranlaßt werden. Man bedecke den
ganzen Körper mit Schnee, erſetze den
ſchmelzenden Schnee durch friſchen und fahre
ſo lange damit fort. bis ſich Zeichen von
Empfindung und Beweglichkeit einſtellen,
von Röte und wiederkehrender Wärme in
einzelnen Teilen. Schläfen und Kinnladen
läßt man mit Schnee. zerſtoßenem Eis,
Branntwein vder Kampherſpiritus waſchen.
Gelingt es hieröitrch. den Mund zu öffnen,
ſo ſücht man Luft einzublaſen. Reize dann
die Geruchs und Geſchmacksorgane und den
Schlund mit ſcharfen Mitteln. Als Riech-
mittel dienen hier: konzentrierte Eſſigſäure,
Zwiebeln, Meerrettig. Senf; oder reize die
Zunge mittelſt eine Federbartes. Bei voll
blütigen Perſonen und ſtarkem Andrang
des Blutes nach Bruſt und Kopf ſind ſpäter
Aderläſſe vder Schröpfsköpfe anzuwenden
Kann der Kranke ſchlucken. ſo gebe man
ihm anfangs kaltes Waſſer zu trinken und
erſt ſpäter lauwarmes, Thee mit Zikronen-
ſaft oder Eſſig, lauwarmes Bier, Fleiſchbrühe
Alle dieſe Mittel wendet man in einem unge
heizten Zimmer an; erſt wenn der Körper
völlig aufgetant und die Wärme zurückge-
kehrt iſt. bringt man den Kranken in ein
warmes Zimmer.

Sremde in diege langte Körperdazu ſind: a) das Einziehen fremder
Körper mit dem Strome der Luft
beim Atmen;: beſonders geſchteht es während
des Eſſens, wenn viel geſprochen vder ge
lacht wird. und um ſo leichter kann es ge
ſchehen, fe Kleiner und leichter die ſeſten
Körper ſind. welche ſich im Munde befinden,
z. B. Knochen, Gräten von Fiſchei, Erbſen,
Bohnen. Brokkrumen, b) Verwundungen des

der Luftröhre, Schußwunden,
wobei Schrotkörner in die Luftröhre können
oder durch Verletzungen abgelöſter knorpe
liger Stücke der Luftröhre. Dringen kleine,
leichte Körper plötzlich in die Luftröhre beim
Einatmen, vhne das Atmen bedeittend zu
ſtören. ſo werden ſie meiſtens leicht durch das
Ausatmen, vder durch Huſten wieder aus
geſtoßen. Geſchieht dies nicht, ſo können ſie
ſich tiefer ſenken und längere Zeit zurück
bleiben. vhne die Reſpirativn lebensgefähr-
lich zu ſtören. Sie veranlaſſen dann nicht
ſelten ſchleichende Entzündung der Luftröhre,
Verſchwärung, Schwindſucht; oder werden
ſpäter durch zufällige Veränderungen in
ihrer Lage ausgeſtoßen vder können ganz
plötzlich lebensgefährliche Erſtickungsanfälle

Werden Körper von größerem
Umfange welche ſchwerer, vielleicht von
rauher, ſcharfer, ſpitziger Form ſind, in die
Luftröhre gebracht, ſo bewirken ſie die hef
kigſten Zufälle und Erſtickungsgefahr, hefti-
gen Huſtenreiz mit der Empfindung eines
Kitzels oder Schmerzes an einer beſtimmten
Stelle. ein röchelndes, pfeifendes Atmen.
große Unruhe, Beklemmung. qualvolle Be
ärtaſtiguüng, änaſtliches Stöhnen nach Hilfe
mit nach vorwärts gebengtem Körper, ſtarken
Blütandrang nach dem Kopfe kalte Extremi
täten drohende Erſtickung. Die Behand-
lung richtet ſich nach der Verſchiedenheit
der Fälle Sind ſaure vder ſcharfe Flüſſig
keiten in die Luftröhre gedrungen, ſo iſt
zur Minderung der Reizung Aufſaugung
derſelben zit veranlaſſen dadurch, daß man
weiches Brot, Zucker uſw. verſchlucken, oder
ſchleimiges Getränk, oft nur Waſſer trinken
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läßt. Bei leichten Körpern ſind zur Aus
leerung derſelben Nießmittel anzuwenden
wobei die Körper durch die decdurch veranlaßte
ſtarke Ausatmung ausgeſtoßen werden. Zur
Linderung der vorhandenen örtlichen Reizung
dient das Einziehen von Waſſerdämpfen.
Iſt der in die Luſtröhre gedruüngene Körper
von größerem Umfange, entſteht Erſtickungs-
gefahr und läßt ſich die Stelle des Sitzes
genannt ermitteln. dann muß von einem

Luftröhrenſchnitt unkernommen
werden. Iſt der eingedrungene Körper nicht
ſehr aroß, gelinat es nicht. denſelben durch
Brech- und Niesmittel zu entfernen, ſind
keine Erſtickungszufälle zugegen, dann iſt
eine ſtrenge Diät notwendig allgemeine und
örtliche Blutentziehung, nach Umſtänden von
Zeit zu Zeit zu wiederholen, um die zu be
ſorgende Entzündung zu verhüten. Der
Kranke darf nur ſo wenig als möglich
ſprechen. und muß ſich beſonders vor Lachen
hüten. Jnnerlich genieße er ſchleimige Ge
tränke, Haferarütze, mache erweichende Um
ſchläge um den Hals. halte ſich in einer gleich
förmigen mittkeren Temperatur Tag und
Nacht auf, ziehe, öfters erweichende Waſſer
dämpfe ein. und nehme von Zeit zu Zeit ein
Brechmittel.

Fremde in die Speiſeröhre gelangte Körper. Dieſer Fall tritt ein,
wenn der Umfang eines verſchluckten Kör-
pers mit dem Durchmeſſer des Speiſekanals,
durch welchen er gehen ſoll, im Mißverhält
nis ſteht. oder wenn der verſchlückte Körper
durch ſeine ſcharfe, vder ſpise Geſtalt die
Wände des Speiſekanals verletzt. Die nach
teiligen Wirkungen ſind daher doppelter Art:
1. eine Ausdehnung des Speiſekanals, ſelbſt
Einkeilung des verſchluckten Stückes und da
durch Druck auf die benachbarten Teile zu
erſt auf die großen Blutgefäße am Halſe,
wodurch Hemmungen des freien Blutum
laufs, Ueberfüllung der Blutgefäße im
Kopfe und infolge davon Schlagfluß entſtehen
kann: 2. Druck auf die Luftröhre, und infolge
dieſes Beänaſtigitng und Erſtickungsanfälle.
Außerdem kommt die Verletzung der Wände
des Schlundes bei ſcharfen vder ſpitzen Kör
pern in Betkracht. Es entſteht Schlingen,
krampfhaftes Würgen, fruchtloſes Erbrechen,
Bluterauß, ſtärkerer Andrang der Säfte,
nach dieſen Teilen, Geſchwulſt und Entzün
dung Veranlaſſung hierzu geben: a) Fehler-
hafte oder krankhafte Beſchaffenheit des
Speiſekanals oder der venachbarten Teile,
vermöge welcher durch relativ nicht zu große
Körper nachteilige Zufälle bewirkt werden
können; b die Größe vder die Form der ver
ſchluckten Gegenſtände große Stücke Nah-
rungsmittel Brot, Obſt. Fleiſch; Gegen
ſtände, welche aus Unvorſichtigkeit verſchlickt
werden. Knochen oder Gräten; bei Kindern,
die nicht beaufſichtigt werden, Nadeln. Geld
ſtücke, Ringe, Fingerhüte. Korkſtöpſel. Bei
der Behandlung muß zuerſt der fremde Kör
per ſo ſchnell als möglich entfernt werden.
Iſt der Körper nicht aroß, läßt er ſich leicht
hinabſchlucken. ſind aber die Spitzen desſelben
ſcharf. ſo verſchlucke man Stücke weichen
Brotes recht dicken Brei, hart gekochte Eier,
oder auch Fleiſch. um dadurch den ſpitzen
oder ſcharfen Körper einzuhüllen. Oder man
wende Inſtrumente an, die entweder zum
Herausziehen des fremden Körpers dienen
oder zum Hinabſtoßen desſelben in den
Magen Man bediene ſich dazu eines Stäb
chens von Fiſchbein mit einem Schwamm am
Ende desſelben, das man in den Schlund ein
bringt, um damit den fremden Körper in den
Magen hinabzuſtoßen. Gelingt dies nicht
und entſtehen gefährliche Zufälle, ſo muß von
einem Arzt der Speiſeröhrenſchnitt unter
nommen werden. Ebenſo iſt es dem Axrzte
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zu überlaſſen den fremden Körper durch ein
Brechmittel aus der Speiſeröhre zu ent
fernen.

Fremde in den Magen oderDarmkanglgelangte Körper. Hier
her gehören die Körper deren mechaniſch rei
zende Wirkung zu fürchten iſt und die Gifte,
von denen nachher die Rede ſein wird. Die
mechaniſch reizende Wirkung kann ſich äußern:
a) Durch ihren verhältnismäßig größern
Umfanga, z. B. verſchluckte Geldſtücke hier
befördere man die Stuhlausleerung am beſten
durch Anwendung von Riecinus-Oel, das
man Kindern teelöffelweiſe, Exwachſenen
eßlöffelweiſe nehmen läßt. b) durch ihre
ſcharfen Spitzen oder Ränder. namentlich
durch verſchluckte Glasſtücke oder Nadeln.
In dieſem Falle gebe man einhüllende
Mittel. Milch. fettes Oel, ſchleimige Ge
tränke. Hirſebrei, Reis Gries, harte Eier.
Die mögliche Abſtumpfung der Spitzen, wenn
es Nadeln vder andere metallene Körper ſind.
wird bewirkt durch den Genuß von Eſſig
oder Zitronenſaft mit Waſſer. Dagegen iſt
die Anwendung dieſer Säuren zu wider
raten bei ſcharfen Gegenſtänden von Kupfer,
weil ſonſt leicht Kupfervergiftung veranlaßt
werden könnte.

Rettungsmittel bei Vergifte-
ten. Mit dem Namen Gift bezeichnet man Khauen der Wärſte in Schornſtein
diefenigen Subſtanzen welche mit dem le
benden Organismus in chemiſchdyngmiſche
Wechſelwirkung gebracht ſchon in verhältuis
mäßig kleinen Quantikäten das Leben ge
fährden, ja vernichten können. Die Gifte
zerfallen in ſcharfe und in narcotiſche (be
täubende). Bei allen Vergiftungen iſt die
erſte Rückſicht der Behandlung: den Magen
des Patienten durch ſchnell befördertes Er
brechen zuvörderſt von den aufgenommenen
giftigen Stoffen zu entleeren; ihren bereits
erfolgten Wirkungen aber. ſobald noch Hilfe
möglich iſt, durch nachſtehende Behandlung
zuvorkommen. 1. Wenn jemand plötzlich von
heftigen Schmerzen im Magen, Würgen, Ex
brechen Durſt. reißenden Schmerzen im
Unterleibe, Brennen im Schlunde befallen
wird. ſo kann man vermuten, daß er ein
ſcharfes, ätzendes Gift verſchluckt hat. Man
laſſe dann ſogleich in reichlicher Menge Ge
tränke von Gerſtenſchleim, Hafergrütze Sago
oder Salep trinken. Jn Ermangelung der
ſelben lauwarme Milch. Waſſer mit Oel
oder zerfloſſener, ungeſalzener Butter. Oder
Eiweiß in Waſſer zerquirlt; das Weiße von
10 bis 12 Eiern auf 2 Maß Waſſer. 2 Bei
Vergiftungen narcotiſcher (hetäubender) Art,
welche ſich durch einen Zuſtand von Berau
ſchung. aroßer Unruhe. Wildheit des Blicks,
rollende Augen. Zuckungen, Konvulſionen,
Betäubung uſw. äußern, wende man ſäuerliche
Getränke, Eſſig mit Waſſer, an; waſche Ge
ſicht und Körper mit kaltem Waſſer und Eſſig
und mache

brechen erzeugen und befördere dieſes auf
alle Weiſe durch Kitzeln des Schlundes mit
einer Feder uſw. damit der Magen zuvbr-
derſt vom aufgenommenen Gifte befreit
werde. Die weitere Behandlung muß einem
Arzte überlaſſen werden. 3. Die gefährlich
ſten Gifte ſind: Arſenik. Operment, Fliegen-
ſtein und alle dahin gehörenden minerali-
ſchen Gifte. Am beſten wirkt dagegen eine
Seifenautköſung, 1 Pfund Seife in 4 Pfund
Waſſer aufgelöſt; oder Kalkwaſſer, Lot
ätzenden Kalk 5 bis 6 Minuten in 2 Nöſel
Waſſer gelegt und durchgeſeiht, daneben laue
Klyſtiere mit Oel. 4. Grünſyon und andere
kupferartige Subſtanzen. Das beſte Gegen
mittel iſt Einweiß mit Waſſer zerauirlt.
5. Bleizucker. Blei. Blei-Extrakt. Gegen
dieſe bbsartigen Gifte wende man aufgelöſtes
Glauber- oder Bitterſalz an; daneben
ſchleimige Klyſtiere. warme Umſchläge auf den
Unterleib. 6. Vitriol-Oel, Scheidewaſſer,
Höllenſtein uſw. Bei dieſen brennenden
Giften iſt Hilfe möglich, wenn kalzinierte
Magneſia, mit Waſſer vermiſcht, reichlich ge
trunken wird. 7. Queckſilberſalze, ätzender
Sublimat u. deral.
dieſen Vergiftungen leiſtet das mehrerwähnte
Eiweißgetränk; auch wohl eine Auflbſung
von tieriſcher Gallerte. Milch-Abkochung von
Leinſamen oder Malven. 8. Bet ſcharfen
Giften zus dem Pflamzenreiche, als: Eiſen

triol bereitet in

Perſonen für

zu kochen pflegten.

Die beſte Wirkung bet

Nieswurzel, Herbſtzeitloſe,
Wolfsmilch. Goldwurzel. Hahnenſuß, gebe
man häuſig. ſchleimige Getränke, bis Er-
brechen erfolgt. Darauf ſchwarzen Kaffee als
Getränk und zu Klyſtieren verwendet. 9.
Bei betäubenden Pflanzengiften, als: Bil-
ſenkraut. Kirſchlorbeer, Giftlattig. Blau
ſäure, wende man zunächſt Brechmittel, wie
man ſie aus Brechweinſtein oder Kupfervi

den Apotheken bekommt,
vorſchriftsmäßig an, oder fördere das Er
brechen durch häufiges Trinken von Butter
waſſer, Einſtecken des Fingers in den Mund,
Kitzeln des Schlundes mit einem Federbart.
Iſt das Gift entleert, ſo flöße man Salmigk-
geiſt innerlich ein (12 15 Tropfen in Glas
Waſſer aufgelöſt), äußerlich Umſchläge davon
auf Kopf und Stirne; ferner gebe man ſäuer
liche Getränke und Klyſtiere, endlich ſchwar
zen Kaffee 10. Giftige Schwämme oder
Pilze. Man gebe zuerſt Brech- oder Abfüb
rungsmittel und Klyſtier; ſpäter eine
Miſchung von Hoffmannſchem Liqueux mit
einem aromatiſchen Waſſer und Syrup. 11.
Schierling, Tollkirſche, Stechapfel und Finger
hut erfordern. zunächſt Brechmittel, dann
Eſſig oder Zitronenſaft mit Waſſer vermiſcht.
12. Wurſt und Käſegift. Das Wurſtgift ent
ſteht durch faulige Gärung der Blut oder
LeberFnaredtenzien während des Räucherns
ſowie durch Frieren und nachheriges Auf

Derglei
chen verdorbene Würſte zeichnen ſich aus
durch einen eigeitümlichen widerlichen, ſfüß-
lich-ſäuerlichen Geruch und ekelhaften Ge
ſchmack. Oft iſt das Aeußere der Wurſt gut,
aber im Innern findet ſich verdorbenes Fett.
Das Käſegift entſteht durch allzuſtarkes

hut, Kellerhals

Faulen der eingelegten Käſe, wobei ſaures
Käſefett entſteht.
mittel an
Manng und Glauberſalz in lauem
aufgelöſt.

Zunächſt wende man Brech
und eröffnende Klyſtiere von

Waſſer
Hierguf den innerlichen Gebrauch

der Schwefelleber, 5 bis 10 Gramm in 1
his 2 Pfund Waſſer gelöſt und ein Schwefel-

leberbad. 5—6 Lot Schwefelleber für ein Bod.
Als Getränk gebe man Zuckerwaſſer und Li
monade.
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Geſundheitspſlege.
Uebelriechender Atem iſt ein ſehr

unangenehmes Uebel, das damit behaftete
andere zurückſtoßend macht.

Urſache ſind Krankheit der Zähne und des
Zahnfleiſches. Mangel an Zahnpflege, ſchlechte
Beſchaffenheit der Säſte, ſchlechte Verdauung.
Kranke Zähne müſſen ausgezogen, ausgefüllt
oder ſorgfältig mit Eſſenzen auf Baumwolle
gereinigt werden. Gegen ſchlechte Säfte, die

fauliges Zahnfleiſch erzeugen, ſind Pflanzen
koſt, Säuren, Bäder und Bewegung angekalte Umſchläge anf den Kopf.

Man gebe die Getränke ſo häufig, bis ſie Er zeigt. Ein beſonderes Mittel gegen übel
riechenden Atem iſt ein Abſud von Salbei-

blättern, Brunnenkreſſe, Mauerpfeffer, Löffel-
kraut, etwas Borax und Myrrhentinktur.
Zur zeitweiligen Beſeitigung des Uebels
kann man auch Zimmet, Gewürznelken,
Kalmus kauen, oder Pfefferminzkügelchen
eſſen.

S

Für die Rüche.
Pichelſteiner Fleiſch. Der Name des wohl

ſchmeckenden Gerichtes Pichelſteiner Fleiſch
ſtammt daher daß die Bewohner der Donau
Ebene in der Straubinger Gegend bei ihren
beliebten Ausflügen nach dem herrlich im
bayeriſchen Walde gelegenen „Pichelſtein“ ihr
zur Mahlzeit beſtimmtes Fleiſch. zerſchnitten
und mit den nötigen Zutaten vermiſcht in
beſonderen Blechkaſſerollen mitzunehmen
und im Freien über einer Spiritusflamme

Zur richtigen Zuberet
tung dieſer Fleiſchſpeiſe gehört vor allem
ein paſſendes Gefäß. eine aus zwei inein
andergreifenden Teilen beſtehende Blech
kaſſerolle, welche ſo feſt ſchließt. daß man ſie
auf dem Feuer wenden kann, ſo daß der
Deckel zum Boden wird. Man findet dieſe
Blechkaſſerollen unter dem Namen „pPichel
ſteinermaſchine“ in faſt allen Kiſcheneinrich-

ſehnen-tunasgeſchäften vorrätig Gutes,
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frekes Rindfleiſch wird geklopft und in
kleine mundrechte Stücke geſchnitten, man
kann auch halb Rind und halb Schweine
fleiſch nehmen Kartoffeln werden geſchält
und in nicht zu dünne Scheiben geſchnitten,
gelbe Rüben geputzt und in zierliche läng
liche Stücke geteilt, ebenſo ſchneidet man
Zwiebeln recht fein oder hackt ſie ferner
wird Suppengrün wie Sellerie. Peterſilien-
wurzel uſw. in Würfelchen geſchnitten und
nach Geſchmack davon hinzugefügt. Das
Fleiſch hat man vorher mit Salz und Pfeffer
beſtreut. Nun beginnt man mit dem Ein-
legen in die Kaſſerolle. Der Boden derſelben
wird erſt reichlich mit Rindermark belegt,
darauf kommt eine Schicht Fleiſch. welche mit

einer Lage Kartoffeln. die mit den übriven
Zutaten vermiſcht wurden, bedeckt wird. So

wird mit den Lagen abgewechſelt. bis die
Kaſſerolle gefüllt iſt. den Schluß bildet eine
dünne Schicht Rindermark. Die beiden
Kaſſerolleteile werden nun feſt ineinander-
geſteckt und das Gericht bei gleichmäßiger
Hitze gar gekocht, wozu fe nach der Menge
eine halbe bis eine Stunde erforderlich iſt.
In der Kochzeit wird die Kaſſerolle einmal
umgewendet, was nicht veroeſſen werden
darf. Pichelſteinerfleiſch iſt ein vollſtändiges
Eſſen, vhne fede Zuſpeiſe und ſerviert man
dasſelbe am beſten gleich in der Kaſſerolle,
die man mit einer Serviette umlegt.

S mit n h 6 e eden. Jn einem großen irdenen Topf läman 100 Gramm Schmeilnefett heiß werde
gibt 2 Suvppenteller voll feingehobelten roten
Kohl hinein ſchwenkt dieſen tüchtig darin
um, fügt Salz, Nelken und etwas Zucker
dazu, bedeckt alles mit kochendem Waſſer und
läßt eine Stunde gar ſchmoren. Nun nimmt
man von einem größeren Haſen die Teile,
die man nicht zum Braten verwenden will,
wie Keulen. Vorderläufe, Leber, Herz, Zunge
uſw. legt ſie auf den roten Kohl und läßt
ſie wit gar ſchmyren. (Die Leber darf nur
20 Minuten mitdämpfen, da ſie ſonſt hart
wird.) Man ſchält 4——5 große Aepfel teilt
ſie in Hälften und läßt ſie mit dem roten
Kohl zuſammen, läßt ihn nochmals durch
kochen, zieht ihn dann zurück und miſcht
1 Teelöffel Maggi-Würze darunter Der
Kohl wird auf einer runden Bratenſchüſſel
kegelförmig aufgehäuft und mit den Apfel-
ſtücken verziert, das Haſenfleiſch legt man
rings herum.

Hirſchragont. 6 Perſonen. 1 Stunden,
Zu Ragout eianen ſich beſonders das kleine
Fleiſch, der Hals. die Blätter uſw. Das
Fleiſch wird ſorgſam gereinigt und ge
waſchen, von allen lappigen Teilen befreit,
in hübſche Stücke geteilt und abgewellt. Dann
wird es in einer Kaſſerolle mit Waſſer etwas
Eſſig, Salz. Würzeln. Zwiebeln und Gewür,
aufgeſetzt. gut gusgeſchäumt und langſam
weichgekocht. Inzwiſchen dämpft man eine
feingehackte Zwiebel in 125 Gramm Butter
weich, tut ſoviel Mehl dazu, als die Butter
gufnimmt, und läßt es bräunlich werden.
Die Wildſuppe hat man indeſſen durchge
goſſen und gibt von der Brühe nunmehr
einige Löffel auf die Mehlſchwitze, tut etwas
braunen Zucker etwas feinen Eſſig und
zwei Teelöffel Maggi-Würze daran und
richtet die Sauce recht heiß über die Wild
ſtücke an.

Gedämpfter Wirſing mit Kartoffeln. Für
6 Perſonen. Bereitungsdauer 1 knappe
Stunde. Von einem großen oder zwei mitt
leren Köpfen bricht man die äußeren harten
Blätter ab, viertelt die Köpfe, ſchneidet die
Strünke und größte Blattrippen heraus
wäſcht den Wirſing ſauber, kocht ihn in ge
ſalzenem Waſſer ab. kühlt ihn in friſchem
Waſſer aus und läßt abtropfen. Dann leg
man ihn mit 2 Eßlöffeln Abſchöpf- oder
beſſer noch Gänſefett und 12 geſchälten Kar-
toffeln in ein paſſendes Geſchirr, gibt das
wötige Salz. etwas Pfeffer und eine Spur
Muskatnuß ſowie noch etwas Gänſefett
obenauf. gießt einen Löffel dünne Brühe
vder Waſſer daran und dämpft das Gemüſe
zugedeckt in etwa 40 Minuten weich. Beim
Anrichten ſchmeckt man es mit etwas Maggi-
Würze ab und umlegt es mit in Butter ab
gebratenen kleinen Würſtchen

S
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Ein Diner beim Negns Menelik von

Abeſſinien ſchildern die Forſchungsreiſenden
Eberlin und Nahum in einem ſoeben gus
Addis Abeba in Berlin eingetroffenen
Brief „Der Thronſagal des Negus iſt
80 Meter lang, 50 Meter breit, 25 Meter
hoch. Er macht den Eindruck einer Ma
ſchinenhalle durch die Eiſenſäulen, die das
dreieckige Dach tragen. Dieſes Dach aber iſt
künſtleriſch gearbeitet. Die Bambusſtauden,
aus denen es zuſammengeſetzt iſt, ſind ſym-
metriſch gevrdnet und durch gelbe, grüne und
rote die äthiopiſchen Farben Biänder
zuſammengehalten, was einen reizenden
Eindruck macht. Im Hintergrunde des
Sagales erhebt ſich eine Eſtrade von 24 Meter
Breite In der Mitte dieſer Eſtrade ſteht
der Thron des Negus Menelik. Man führte
uns durch einen Gang auf dieſe Eſtrade, wir
begrüßten den Kaiſer und nahmen an dem
Tiſch Platz, der uns zu ſeiner Linken reſer
hiert worden war. Neben dem Negus ſtaän
den die Miniſter. und auf dem Boden der

Eſtrade ſaßen alle Provinzgouverneure, Be
AaAanmte, die ſich gerade in Addis Abeba be
n den a hundert an der Zahl Siehatten vor ſich auf ſehr niedrigen Tiſchen

ihre Ration Brot, Sardinen und Beiß-
beerenſalat (denn gegenwärtig die Audienz
fand am Sonntag, dem 15. März, ſtatt
iſt Faſtenzeit). Wir ſaßen auf goldenen
Stühlen, die ſilbernen Gefäße waren mit ver
ſchiedenfarbigen Nelken geſchmückt. Im
Saale ſpeiſen die Heerführer und Soldaten
der Hauptſtadt, etwa 15- 160000 Mann eine
Maählzeit, die Geböbhr genannt wird. Mäch
kige Vorhänge aus Samt trennen die
Eſtrade von dem Saal während der Mahl-
zeit. Die Abeſſinier glauben, daß während
der niedrigen phyſiſchen Betätigung das
„bbſe Auge“ zu fürchten ſei. Darum be
decken auch die Pagen, welche den Negus
umgeben. dieſen mit ihren Schammäas,
wenn er ſich ſchneuzt, wenn er gähnt, huſtet
oder nieſt. Große, ſiebenarmige Leuchter
erhellten die Eſtrade, während die Vorhänge
herabgelaſſen waren. Beim Nachtiſch
ließ der Negus durch den Würdenträger Ato
Haile Mariam, der zwiſchen ihm Und uns
aufrecht ſtand, Nahum fragen, ob er einen
Trinkſpruch ausbringen wollte. Dieſer be
fahte. Man brachte Champagner, und wie
auf ein zauberiſches Zeichen ſtanden plötzlich
an 5000 Kieferpagare ſtill. Ich erhob mich,
das Glas in der Hand, und pries die weit
herzige Duldſamkeit Jhrer Majeſtäten und
ſchloß mit dem Wunſch für die Verlängerung
ihrer Tage. Der Negus erwiderte daß
er von meinen Worten ſehr bewegt ſei und
lebhaft dafür danke. Einige Minuten ſpäter
ſehte ſich ein kleiner, kraushaariger Mann,
mit einem bis zu den Knien reichenden
Hemd bekleidet, dem Kaiſer gegenüber auf
die Eſtrade. Er hielt ein dreiſaitiges Jn-
ſtrument in der Hand. Es war das einer
der Asmaris oder Troubadvure. Er impro-
viſierte eine Hymne zu Ehren des Negus
Negeſti von Aethiopien und ſeiner Gäſte
Der Negus fragte uns ſodann, ob unſere
geographiſche und ethnographiſche Miſſion
nicht noch 20 Tage Aufſchub dulde, da wir
dann dem Feſt des großen Bundes beiwoh
nen könnten. Ich antwortete ihm. daß wir
vor Beginn der Regenperiode unſere Miſſion
beenden müßten.“

Das Einſammeln der Schildkröteneier
in Braſilien. Eine hervorragende Einnahme
Braſiliens bildete der Zehnte von dem DOel
der Schildkröteneier. Das Einſammeln
dieſer geſchteht auf folgende Weiſe In den
Monaten Oktober und November ſuchen die
gepanzerten Reptilten die aroßen Sandbänke
des Maranon oder Amazonenſtromes auf.
In hellen Haufen erſcheinen ſie dort. Ihre
Padfinder gehen voraus und unterſuchenden lockeren Boden dann folgen die Heer
ſAulen, im Zentrum die Weibchen. die
Männchen auf den Flügeln. Senkt ſich die
Pacht guf die Erde herab verlaſſen ſie das
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Skat- Hufgabe.

B (Mittelhan d) reizt auf Großſpiel mit
folgenden Karten:

IHocderne djenſtbare Geiſter
„Vas, in dem Kleid gehſt du tanzen?“
„Ja, die Schneiderin ilt mit dem meinigen nicht

fertig geworden, und da muß ich mich elnſtivellen
ſchon mit dem von der Gnädigen begnügen

Waſſer und bedecken in kurzer Zeit die Sand-
bank. Bei ihrem raſchen Vorrücken entſteht
ein weithin gehörter Lärm, den ſie durch
das Zuſammenſtoßen mit den Schildern er
heben. Jede Schildkröte gräbt dann mit den
Hinterfüßen ein etwa einen Meter tiefes
Loch, legt dort ihre Eier (60-140) hinein.
Dann deckt ſie dieſelben mit Sand wieder
zu. Bei dieſem Geſchäfte iſt ſie ſo eifrig, daß
ſie nichts ſieht und hört und mit dem Son-
nenaufgang damit fertig iſt. Noch drei Tage
weilen die Schildkröten in der Nähe der
Sandbänke, dann treten die gepanzerten
Heerhaufen den Heimmarſch an. vhne daß
ſie gemerkt hätten, wie die braſilianiſche Re
gierung ſie durch Truppen überwachen und
ſchützen ließ, um nun die Ernte zu ſammeln.
Dann werden die Boote, die zur Aufnahme
der Eier dienen herangerudert und vor
Anker gelegt, die Beute aufgedeckt geſammelt
und hineingeworfen worauf man mit Ru
dern alle zerkleinert und zu einem gelben
Brei ſchlägt. Die alühende Sonne läßt bald
da Oel gufſteigen das abgeſchöpft als Speiſe
material dient Nur das verdorbene iſt für
die Lampen Nahrung. Der Satz in den
Booten wird nicht verwandt. ſondern den
Fiſchen zur Atzung gegeben.

Guſtav Adolf war im Jahre 1630 in der
Nähe von Stettin in Gefahr, gefangen zu
werden. Ein gewiſſer Quintinus war von
der kaiſerlichen Armee, welche General Tor
quato Contf kommandierte, zu den Schweden
übergegangen, nur in der Abſicht, ſich der
Perſon des Könias zu bemächtigen. Als
Guſtav Adolf eines Tages mit 50 Reitern
auf Rekoganoszierung ausritt, entfernte ſich
Quintinus und benachrichtigte den Torquato
Eontt davon, beſchrieb auch genau den Weg,
welchen der König nehmen werde man kam
überein, den Anfall zu machen, ſobald Guſtav
Adolf ſich auf dem Rückwege befände, da eine
ſehr enge Paſſage die Flucht hinderte Fünf
zehnhundert neapolitaniſche Dragoner legte
man in den Hinterhalt. Der König ward
überfalden und ſein Pferd durch einen
Piſtolenſchuß getötet Man forderte ihn auf
ſich zu ergeben aber er und ſeine Begleiter
weigerten ſich ſtandhaft. Es entſtand ein
heftiger Kampf mit dem Degen, weil man
das Leben des Königs ſchonen wollte um
ihn lebendig im Triumph als Gefangenen
in das kaiſerliche Lager ſchleppen zu können.
Der Lärm ſowie einzelne Schüſſe retteten
die Bedrängten, denen übrigens die Enge des
Weges zu ſtatten kam. Ein Regiment liev
ländiſcher Dragoner e herbet und ſchlug
die Angreifer in die Flucht Quintinus mit
ihnen

a nwenise Kann Pant Vetter, Berlin Gedruct und Herausgegeben von John Schwerins

p K c A c 10 car A
Weil A Großſpiel behält, muß B paſſen. B hätte

ſein Spiel verloren; A gewinnt mit 71 Augen, ob
wohl er nur 13 Augen in den Karten hat und kein
Auge im Skat liegt Wie ſind die Karten ver
teilt? Wie iſt der Gang des Spiels? A. St.
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Den Reſt erhält er Spieler
aus dem Schneider.
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